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Abstract

More than 15 million people worldwide learn German as a foreign language. International
schools are pioneers in educational systems that adapt language acquisition and
multilingualism, however, contemporary research on best practice models is currently
missing. This master thesis adds to the research field by exploring the German as a second
and foreign language acquisition programme at the Vienna International School (VIS),
an Austrian private school. The curriculum International Baccalaureate (IB) is offered
with English being the language of instruction and German a mandatory subject until the
10" grade. Results from interviews with teachers and students show that internal
differentiation, small language learning groups and a reflective approach in regards to

needs and interests support individuals in their German learning journey.

Mehr als 15 Millionen Menschen weltweit lernen Deutsch als Fremdsprache.
Internationale Schulen sind Pioniere im Bildungssystem, die Spracherwerb und
Mehrsprachigkeit adaptieren, allerdings mangelt es an Auseinandersetzung im
Forschungsfeld, damit auch andere Schulen von diesen Herangehensweisen profitieren
konnen. Diese Masterarbeit untersucht den Deutsch als Zweit- und
Fremdsprachenunterricht an der Vienna International School (VIS), einer
Osterreichischen Privatschule mit dem internationalem Lehrplan [International
Baccalaureate (IB), Englisch als Unterrichtssprache und Deutsch als verpflichtendes
Unterrichtsfach bis in die zehnte Schulstufe. Die Ergebnisse der Interviews mit
Lehrenden und Lernenden zeigen, dass innere Differenzierung, Kleingruppen und ein
reflektierter Umgang hinsichtlich der Bediirfnisse und Interessen den Spracherwerb der

Deutschlernenden optimal unterstiitzen.
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Einleitung

Mit rund 15 Millionen Menschen, die gegenwirtig Deutsch als Fremdsprache lernen
(Auswirtiges Amt, 2020), wird stets an der Effektivitit des Unterrichts gearbeitet, um
den Spracherwerb zu erleichtern. Im Bereich der globalen Bildung nehmen Privatschulen
mit internationalen Curricula eine Vorreiterposition im Fremdsprachenunterricht ein, da
nicht nur Sprachenkenntnisse, sondern auch interkulturelle Kompetenzen und
Mehrsprachigkeit vermittelt werden (Hacking et al., 2018). Von diesen
Herangehensweisen konnten auch nationale Bildungssysteme lernen, wére da nicht der
defizitire Stand der empirischen Forschung (Coppersmitch, Wilkinson, Dorner, Poleman
& Song, 2013; Giirlevik, Palentien & Heyer, 2013; Ledger, 2017; Nikolai, Wrase, Kann
& Criblez, 2019), unter anderem bedingt dadurch, dass Privatschulen einen geringen
Prozentteil des Schulsektors einnehmen (Hallwirth, 2013).

Auch in Osterreich gibt es Privatschulen mit internationalen Curricula, die den
traditionellen Deutschunterricht adaptieren, um den Spracherwerb bestmdglich zu
unterstiitzen. Eine dieser Privatschulen ist die Vienna International School (VIS), eine
Wiener Schule im 22. Bezirk (Vienna International School, 2021a). Durch die hohe
Diversitit, bei der rund 75 Prozent aller Lernenden aus nicht amtlich deutschsprachigen
Liandern stammen (Vienna International School, 2021b) und dem internationalen
Curriculum [International Baccalaraueate (IB) bedarf es eines speziell angepassten
Deutschunterrichts, doch die letzte Untersuchung des Sprachunterrichts liegt einige
Jahrzehnte zuriick (Neubauer, 1996; Scharrer, 1999; Zwettler, 1994). Diese Frage nach
dem Spracherwerb von Lernenden, die Deutsch nicht als Erst- oder Familiensprache
sprechen, ist von besonderem Interesse, da durch die Globalisierung und Migration ein
autochthon ausgerichteter Unterricht nicht zeitgemaf und ineffektiv ist.

Die vorliegende Arbeit soll diesem Zustand entgegenwirken und einen Beitrag zum
Forschungsfeld leisten, indem der in der VIS umgesetzte Deutsch als Zweit-
beziehungsweise Fremdsprachenunterricht, auch German B-Programm genannt, ndher
beleuchtet wird. Im Vordergrund steht die Frage, inwiefern die VIS in der Sekundarstufe
durch den Lehrplan, Lehrenden und anderen Ressourcen ihre Deutschlernenden
unterstiitzt und fordert. Die Hypothese lautet, dass dies vor allem durch die sprachliche
Diversitdt bedingt ist, die durch das IB und den Rahmenbedingungen an der VIS
geschieht. Auf Basis dieser Uberlegungen stellt sich die Frage, von welchen Aspekten
das offentliche Schulsystem profitieren kann und welche Voraussetzungen es brauchte,

um dieses Programm zu iibertragen.



Um diese beiden Fragen zu beantworten, wurde ein offenes, qualitatives Vorgehen
mithilfe der Leitfadeninterviews nach Misoch (2015) ausgewaihlt, da das explorative
Untersuchen neuer Bereiche und Entwickeln von Hypothesen dem Anwendungsbereich
qualitativer Interviews zugehorig ist. Um mdglichst unterschiedliche Perspektiven
abzulichten, wurden Interviews mit Lehrenden und Lernenden gefiihrt, die anschlieBend
nach GAT2 transkribiert und mittels der Inhaltsanalyse nach Mayring (!22015)
ausgewertet wurden.

Die vorliegende Arbeit gliedert sich in zwei Teile, die theoretischen Verortung und
empirische Forschung. Zu Beginn wird im ersten Kapitel das Feld von Deutsch als
Fremdsprache dargestellt, im zweiten Kapitel das Themen- und Problemfeld der
internationalen Bildung erbaut, an der zwar das Interesse steigt (Al-Tuwairqi & Felimban,
2014; Giirlevik, Palentien & Heyer, 2013), allerdings nach wie vor noch keine
einheitliche Definition vorhanden ist (Appadurai, 1996; Baker, 1995; Bartlett, 1993a;
Brown & Lauder, 2011; Bunnell, Fertig & James, 2017; Castro, Lundgren & Woodin,
2015; Collins, Czarra & Smith, 1998; OECD, 2013; Wylie, 2011). Ein wichtiger Pfeiler
sind die unterschiedlichen internationalen Lehrplidne, die nicht nur akademische
Gesichtspunkte aufweisen, sondern auch eine Wertevermittlung anstreben (Hahn &
Kleifgen, 2003). Das dritte Kapitel beschéftigt sich ndher mit einem dieser internationalen
Lehrpldne, dem [Infternational Baccalaureate (IB), der mittels unterschiedlicher
Programme die Ausbildung von drei bis neunzehn Jahren abdeckt (International
Baccalaureate, 2017). Es gibt auch in Osterreich IB-Schulen, auf einen Vergleich der
Lehrpliane kann im Rahmen dieser Arbeit nur am Rande eingegangen werden. Im vierten
Kapitel wird der Schulstandort VIS hinsichtlich der unterschiedlichen Bedingungen der
Gemeinschaft, des geschichtlichen Werdegangs und des Deutschunterrichts in der
Sekundarstufe erldutert.

Auf der Grundlage der theoretischen Verortung wird im zweiten Teil der Arbeit die
empirische ~ Forschung  hinsichtlich des  methodischen = Vorgehens, der
Rahmenbedingungen und des ausgewéhlten Forschungsdesigns dargelegt. Im Anschluss
folgt die Darstellung der Datenerhebung hinsichtlich Auswahlverfahren und Analyse der
Sprechsituation mit den jeweiligen Lehrenden und Lernenden und die Aufbereitung der
Daten. Der Fokus liegt auf der Datenanalyse und Diskussion der Interviews, in denen auf
unterschiedliche Aspekte niher eingegangen wird, um auf Basis dieser die beiden
Forschungsfragen zu beantworten. Ein Fazit und ein Ausblick auf die Zukunft des
Deutschunterrichts wird entworfen, der vor allem den Umgang mit Mehrsprachigkeit im

osterreichischen Bildungssystems betrifft, schlieBen die Arbeit ab.



Theoretische Verortung

Um auf die empirische Untersuchung vorzubereiten, soll das Thema Deutsch als
Fremdsprache niher verortet werden. Im ersten Kapitel wird Deutsch als Fremdsprache
im internationalen Kontext dargelegt, im Anschluss daran wird im zweiten Kapitel das
Themen- und Problemfeld internationale Bildung erldutert, vor allem in Bezug auf den
Aspekt der Mehrsprachigkeit. Im dritten Kapitel wird eines der internationalen Curricula,
das International Baccalaureate (IB), ndher untersucht. Das vierte Kapitel beschiftigt
sich mit den Bedingungen an der Vienna International School (VIS) und dem
Deutschunterricht. Im Abschluss wird der aktuelle Forschungsstand hinsichtlich der

vorliegenden Liicke im Forschungsfeld ausformuliert.

1 Deutsch als Fremdsprache

Mit Deutsch als Fremdsprache (DaF) wird das Erlernen der deutschen Sprache in einer
anderssprachigen Umgebung, somit nicht in einem deutschsprachigen Land,
gleichgesetzt. Im Gegensatz dazu steht Deutsch als Zweitsprache (DaZ), das oftmals
durch Kommunikation mit anderen Personen und ohne wesentliche Unterstiitzung durch
Unterricht in einem deutschsprachigem Land erfolgt (Ahrenholz, 22017).

Diese institutionelle Unterscheidung entstand vor allem durch neue Fragestellungen und
Themenbereiche, doch es ist nicht immer moglich, zwischen den beiden Bereichen klar
zu trennen (Springsits, 2012). Diese Unterteilung der Art des Deutschlernens inner- und
aullerhalb eines Landes ldsst oftmals nicht nur Definitionsfragen, sondern auch
Spannungsfelder entstehen, beispielsweise hinsichtlich Globalisierung und Lokalisierung
von Inhalten (Traoré, 2017). Weil die Zusammenarbeit der beiden Bereiche auch
zielfithrend sein kann, um eine Spezialisierung von Lehrkréften zu erleichtern, ist die
strikte Trennung von Deutsch als Zweit- beziehungsweise Fremdsprache nicht
zielfithrend (Springsits, 2012).

Traditionell kann das Forschungsfeld von Deutsch als Fremdsprache in unterschiedliche
Bereiche des germanistischen Fachs, das sich vorrangig mit deutschsprachiger Literatur
auseinandersetzt, des kulturwissenschaftlichen Fachs, das themenorientiert Kultur
behandelt, und des methodisch-didaktischen Fachs, in dem das fremdsprachliche Lernen
lernerorientiert betrachtet wird, gegliedert werden (Hernig, 2005).

Auch diese Trennung in unterschiedliche Bereiche im Feld von Deutsch als
Fremdsprache entstand durch die steigenden Zahlen von Deutschlernenden weltweit, die
sich im Laufe der Zeit stetig weiterentwickelt haben. Dafiir gibt es unterschiedliche

Griinde, wie Auswanderungen auf andere Kontinente und Lénder, aber auch
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internationale Geschéftstatigkeiten, die seit dem 19. Jahrhundert gestiegen sind (Ammon,
2015).

Um die Stellung einer Sprache zu ermessen, sind Zahlen von Sprechenden ein wichtiges
Indiz (Giersberg, 2002). Im Jahr 2000 gab es weltweit rund 20,1 Millionen
Deutschlernende, die im Jahr 2010 auf 14,9 Millionen gesunken sind. In der aktuellen
Erhebung des Auswirtigen Amts (2020) wurden weltweit 15,5 Millionen Lernende und
rund 105.846 Schulen ermittelt, an denen Deutschunterricht angeboten und ausgebaut
wird. Im Vergleich zur Erhebung im Jahr 2015 sind die Zahlen um mehr als zehn Prozent
gestiegen (Auswirtiges Amt, 2020).

Die meisten Deutschlernenden befinden sich in Europa und in der russischen Foderation,
gefolgt von Lernenden in Asien beziehungsweise Ozeanien und Afrika. In der Region
Nord-, Stid- und Mittelamerika befinden sich die wenigsten Deutschlernenden

(Auswirtiges Amt, 2020).

Afrika
Asien/Ozeanien

Nord-/Stid-/Mittelamerika » Europa/Russische
Forderation

Abbildung 1: Weltweite Verteilung der Deutschlernende nach Regionen (Auswartiges Amt, 2020, 6)

Im Vergleich zu der Erhebung im Jahr 2015 verzeichneten die Lénder Déanemark,
Tschechische Republik, Frankreich, Italien, Niederlande und die russische Foderation die
hochsten Anstiege in Zahlen. Auch in Afrika verdoppelte sich die Anzahl der Lernenden,
besonders in den Regionen Kenia, Agypten und Algerien. In den USA gab es hingegen
einen tendenziellen Riickgang an Deutschlernenden. In der Region Asien und Ozeanien
stieg der Anteil vor allem in den Landern Indien, China, Japan und Iran. Die Férderung
von Deutsch als Fremdsprache wird vor allem im Schulunterricht verortet, da einige
Landern an der Tradition des Deutschunterrichts festhalten (Auswértiges Amt, 2020).

Eine dieser Regionen ist Europa, das eine wichtige Rolle im Deutsch als
Fremdsprachenunterricht einnimmt (Hernig, 2005), da sich mehr als zwei Drittel aller
Lernenden dort befinden (Auswirtiges Amt, 2020). Dies wird begriindet dadurch, dass
Deutsch oftmals ein institutionell verankertes Schulfach ist (Steinig, ©2013), ein Umstand,

welcher der Stellung einer Sprache enorm hilft (Giersberg, 2002). Die curriculare
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Absicherung der deutschen Sprache erleichtert nicht nur den Deutscherwerb, sondern
auch das weiterfilhrende Lernen nach der Schullaufbahn. Obwohl Deutsch noch oft an
europdischen Schulen vertreten ist, verdndert sich die Reihenfolge der Sprachen, da
Deutsch nicht mehr die erste, sondern zunehmend die zweite oder dritte Fremdsprache ist
(Ammon, 2015). Diese Reihenfolge von Fremdsprachen hat sich weltweit verschoben,
mit Englisch als vorherrschender erste Fremdsprache und neuen Trends wie Chinesisch,
Japanisch, Arabisch oder auch Spanisch, und beeinflussen die Prognosen der Stellung der
deutschen Sprache (Ammon, 2015). Die steigende Tendenz der Verankerung von
Mehrsprachigkeit in vielen nationalen Bildungssystemen profitiert der Verbreitung der
deutschen Sprache (Auswiértiges Amt, 2020).

Abseits des Schulunterrichts, der den grofften Anteil von Deutsch als Fremdsprache
weltweit ausmacht (Auswirtiges Amt, 2020), gibt es noch andere Betrachtungsweisen
der Stellung der deutschen Sprache wie Nachbarschafts-, Verkehrs-, Bildungs- oder auch
Wissenschaftssprache (Giersberg, 2002; Huneke, 22017; Reinbothe, 2015). Auch haben
der technologische Entwicklungsstand eines Landes, andere Fremdsprachen aber auch
deutschsprachige Minderheiten in einem Land Einfluss auf die Zahlen von
Deutschlernenden (Ammon, 2013). Weitere Einflussfaktoren konnen auf die Politik
zuriickgefiihrt werden (Giersberg, 2002), so ist beispielsweise in den Vereinten Nationen
Deutsch — aufgrund der nationalsozialistischen Vergangenheit — keine Amtssprache wie
Arabisch, Chinesisch, Englisch, Franzosisch, Russisch oder Spanisch, sondern lediglich
Dokumentensprache (Giersberg, 2002).

Aktuelle Prognosen fiir den europdischen Raum besagen, dass durch den Austritt des
Vereinigten Konigreichs aus der Europdischen Union das Interesse an Deutsch weiter
geschwicht werden wird (Auswartiges Amt, 2020).

Nichtsdestotrotz zeigt sich, dass Deutsch eine ,international begrenzt kommunizierte
Sprache (Hernig, 2005, 29) ist, das Interesse ist tendenziell sinkend (Ammon, 2013;
Duesberg, 2006). Diese Verdnderungen werden vor allem mit der Vorherrschaft der
englischen Sprache begriindet (Auswartiges Amt, 2020; Giersberg, 2002), die in den
Liandern wie Siidafrika, Argentinien oder auch Chile (Ammon, 2013) die Stellung von
Deutsch als erster Fremdsprache bereits abdringte (Henn-Memmesheimer, Roelcke,
Ohm & Stromsdorfer, 2020).

Um auf diesen Trend zu reagieren, gibt es unterschiedliche Institutionen und Verbénde,
die sich der weltweiten Verbreitung und Bewerbung von Deutsch als Fremdsprache und

der Vernetzung zugehorig fiihlen.
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Einen enormen Beitrag leistet das Goethe-Institut (Auswértiges Amt, 2020), das seit 2001

Mittlerorganisation der auswartigen Kulturpolitik ist, in der Deutsch als Fremdsprache
gefordert, internationale, bi- und multilateral kulturelle Zusammenarbeit angestrebt und
Informationen iiber die Landeskunde der deutschsprachigen Léndern geboten werden
sollen (Goethe Institut, 2021a; Hernig, 2005). Aktuell gibt es 157 Institute in 98 Landern
(Goethe Institut, 2021b). Eine weitere Interessensgruppe ist das Osterreich Institut (2021),
das als Gegenstiick zum Goethe Institut betrachtet werden kann, da einerseits fiir die
deutsche Sprache begeistert, andererseits auch ein aktuelles Bild von Osterreichs Kultur,

Kunst, Innovation, Wissenschaft und Technik vermittelt werden soll. Aktuell gibt es elf
Institute in neun Lindern (Osterreich Institut, 2021).

Dadurch, dass sich die meisten Lernenden von Deutsch als Fremdsprache im Ausland an
Schulen befinden (Auswiértiges Amt, 2020), ist die Initiative Schulen: Partner der Zukunft
(PASCH) wichtig, da sie weltweit Schulen, die Deutschunterricht anbieten oder ausbauen,
miteinander verkniipft und fordert. Mittlerweile gibt es mehr als 2.000 Schulen in 120
Landern weltweit, die von der Initiative PASCH unterstiitzt werden, indem beispielsweise
Schulleitungen, Ministerien oder Schulen bei der Entwicklung des Deutschunterrichts
beraten werden. Der Austausch zwischen deutschen und internationalen PASCH-Schulen
wird besonders gefordert, da Schulpartnerschaften im Vordergrund der Initiative stehen
(Schulen: Partner der Zukunft, 2021).

Auslandsschulen nehmen auch einen wesentlichen Teil der internationalen
Kooperationen im Deutschunterricht, in Deutschland ist die Zentralstelle fiir das

Auslandsschulwesen (ZfA) zustiandig (Hernig, 2005). Sie betreut rund 1.200 Schulen im
Ausland, unter anderem durch Personal, Fachberatungen oder auch Prozessbegleitungen.

AuBlerdem werden Lehrkriafte mit Fort- und Weiterbildung oder internationaler
Zusammenarbeit unterstiitzt (Zentralstelle fiir Auslandsschulwesen, 2021a). Deutschland
hat 140 deutsche Auslandsschulen (Auswirtiges Amt, 2020) in 68 Landern (Zentralstelle

fiir Auslandsschulwesen, 2021b). Andere deutschsprachige Lander fithren ebenfalls

Auslandsschulen, Osterreich mit derzeit acht Standort in sieben Lindern
(Bundesministerium Bildung, Wissenschaft und Forschung, 2021a) und der Schweiz mit
18 Auslandschulen in elf Landern (Education Suisse, 2021).

Ein weiterer wichtiger Akteur ist auch die internationale Kooperation von Hochschulen,

mit dem sich der Deutsche Akademische Austauschdienst (DAAD) auseinandersetzt
(Hernig, 2005). Er vergibt unter anderem unterschiedliche Stipendien, welche die

Internationalisierung des Forschungsfelds fordern und auch die Germanistik und deutsche

Sprache im Ausland starken soll (Deutscher Akademischer Austauschdienst, 2021).
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Der Internationale Deutschlehrerinnen- und Deutschlehrerverband (2021) unterstiitzt die
Aktivititen von Deutschlehrerverbinden weltweit, indem Kongresse, Tagungen und
Seminare abgehalten werden, um das Fach Deutsch als Zweit- beziehungsweise
Fremdsprache  weiterzuentwickeln.  Beispielsweise =~ werden  landeskundliche
Fragestellungen erarbeitet, die das Verstindnis von Menschen aus unterschiedlichen
Kulturen férdern oder auch Lehrende aus- und weiterbilden.

Auch in Osterreich gibt es unterschiedliche Institutionen und Verbinde, beispielsweise
der Osterreichische Verband fiir Deutsch als Fremdsprache/Zweitsprache (2021), der ein
Netzwerk und Forum fiir fachlichen Austausch ist.

Das Osterreichische Sprachen-Kompetenz-Zentrum (2021) unterstiitzt Lehrende,
Behdrden und Institutionen dabei, zeitgeméBe und chancengerechte sprachliche Bildung
fiir Kinder und Jugendliche zu gestalten und weiterzuentwickeln, beispielsweise in Form
von Praxismaterialien, Vernetzung, Fort- und Weiterbildungen sowie Wettbewerbe. Die
Forderung von Mehrsprachigkeit ist der Organisation ebenfalls ein groles Anliegen.
Um weltweit die Bewerbung der deutschen Sprache zu unterstiitzen ist es wichtig, die
unterschiedlichen Motivationsgriinde von Deutschlernenden zu kennen. Diese
unterscheiden sich grundsitzlich zwischen Beruf, Alter und Sozialisation (Hernig, 2005),
wobei Zukunftsperspektiven einer der wichtigsten Griinde sind. Diese betreffen
beispielsweise die Wahl der deutschen Sprache, um den spéteren Hochschulzugang zu
gewihrleisten (Auswirtiges Amt, 2020; Huneke, 22017), oder auch langfristig bessere
Aussichten, um in einem deutschsprachigen Land einen Beruf ausiiben zu kdnnen
(Ammon, 2015; Giersberg, 2002).

Abseits davon gibt es auch die Motivation am kulturellen Lernen oder Interesse an der
deutschsprachigen Kultur und Sprache selbst (Giersberg, 2002), die beispielsweise durch
die Deutschlerntradition eines Landes oder einer Familie bedingt sein kdnnen (Ammon,
2013; Giersberg, 2002).

Manche Lernende suchen sich auch bewusst eine Herausforderung, da der deutschen
Sprache oftmals nachgesagt wird, dass sie im Vergleich zu anderen Sprachen weitaus
schwieriger zu erlernen ist (Ammon, 2015; Giersberg, 2002; Sturm, 1987). Andere
Deutschlernende entscheiden sich hingegen fiir diese Sprache, weil sie im Vergleich zu
anderen als geringeres Ubel wahrgenommen wird (Ammon, 2015; Giersberg, 2002).
Mit Blick auf die Zukunft zeigt sich, dass die internationale Stellung der deutschen
Sprache von unterschiedlichen Faktoren bedingt ist, der sich viele Institutionen und

Verbinde weltweit angenommen haben.
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Es gibt Forderungen, dass der Erwerb der deutschen Sprache vermehrt im Kontext von
Mehrsprachigkeit betrachtet werden sollte, um den strategischen Nutzen
zweisprachlicher Einfliisse und die Ubertragbarkeit von Strukturen, Funktionen und
Sprachlernprozessen zu nutzen (Kresic, 2013). Diese Anderung des Blickwinkels zeigt
sich, da Deutsch aktuell als zusétzliche Fremdsprache erlernt wird (Ammon, 2015). In
dem Blickwinkel von Mehrsprachigkeit und Plurilingualitdt ist auch die Thematisierung
von Plurizentralitit wichtig, da ein Spannungsfeld zwischen den unterschiedlichen
Varianten des deutschen, Osterreichischen und schweizerischen Standarddeutschen
besteht (Steinig, ©2013).

Nichtsdestotrotz kann die deutsche Sprache im Ausland hervorragende Chancen haben
,wenn sich der DaF-Unterricht qualitativ verbessert* (Duesberg, 2016, 65) und vermehrt
eine praktische Auslegung des Deutschunterrichts erfolgt, der sich unter anderem an der

globalisierten Berufswelt orientiert.
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2 Internationale Bildung

Das Interesse an internationaler Bildung steigt, vor allem bedingt durch den Trend der
Privatisierung von staatlichen Aufgaben in Bildungsbereichen (Giirlevik, Palentien &
Heyer, 2013) und der Globalisierung (Al-Tuwairqi & Felimban, 2014).

Internationale Schulen sind oftmals auch Privatschulen, wodurch in einigen Regionen ein
stark umkdmpfter Markt entsteht (Resnik, 2014). Zuvor stellt sich in der
Auseinandersetzung mit internationaler Bildung die Frage, wie solch eine Schule
definiert werden kann. Castro, Lundgren und Woodin (2015, 188) teilten in flinf

verschiedene Formen von internationaler Bildung ein:

1. Education in an international school within an umbrella organization that is represented
by schools in a multitude of countries with an educational philosophy and curricular aims
in common;

2. Education in a school where the students have different nationalities;

3. Education in a school with an expressed philosophy to promote the development of
personal qualities such as intercultural citizenship (Byram, 2006), acting against global
social injustice and related constructs high on the agenda in teaching/learning;

4. Education in a school that offers international qualifications covering multilingualism
(including the use of English) and global issues high on the agenda to educate people for
the international labour market;

5. A combination of 1-4.

So zeigt sich zu Beginn, dass internationale Bildung ein komplexes Feld ist, das von
einem Definitionsproblem gezeichnet ist und eine -einheitliche Verortung von
Internationalitit kaum mdglich ist, sondern stattdessen durch eine Verflechtung von
stetigen Verdnderungen bedingt ist, da sich auch der Kontext von internationalen Schulen
verdndert (Wylie, 2011).

Faktoren von internationalen Schulen, die oft genannt werden, sind internationale
Gemeinden, die Nutzung der englischen Sprache, internationale Lehrplidne und weltweite
Zertifizierungen (Appadurai, 1996). Die OECD (2013) definiert die internationale Schule
durch tendenziell leistungsfahigere Lernende und kompetentere Lehrende. Fiir Baker
(1995) ist eine internationale Schule auch durch finanzielle und selektive Aspekte bedingt
sowie durch Eltern, die oftmals im diplomatischen oder internationalen Sektor arbeiten.
AuBerdem wird darauf hingewiesen, dass eine internationale Schule eine besondere Form
von Bildungsphilosophie besitzt, die sich vor allem im Curriculum widerspiegelt
(Bunnell, Fertig & James, 2017).

Ein internationales Curriculum soll nicht nur Informationen bieten, sondern auch den
Lernenden dabei helfen, reflexive und intellektuelle Werkzeuge zu erlernen, damit sie
sich in einer komplexen und stetig verdndernden Umgebung zurrechtfinden (Collins,

Czarra & Smith, 1998).
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Doch éhnlich wie die Frage nach einer Definition von internationaler Bildung ist auch
eine klare Verortung beziiglich der Inhalte eines internationalen Lehrplans problematisch,
da sich die Curricula stark unterscheiden konnen (Brown & Lauder, 2011). Oftmals
nehmen sich internationale Lehrpline Werten wie Frieden, kulturelles Verstehen,
Toleranz und Empathie an (Hahn & Kleifgen, 2003) und sind durch eine hohe Diversitét
(Hughes, 2020) und Flexibilitdt gezeichnet (Fail, 2011). Weitere Aspekte sind der Fokus
auf hohen akademischen Leistungen und Fremdsprachenkompetenzen, die internationale
Abschliisse im tertidren Bildungssektor ermoglichen sollen (Hallwirth, 2013).

Einige internationale Curricula sind beispielsweise das International Baccalaureate
(2021a), die American International School (2021), British International School
(GOV.UK, 2021), International Primary Curriculum (Fieldwork Education, 2021a),
International Middle Years Curriculum (Fieldwork Education, 2021b), Australian
Curriculum (2021) oder auch Cambridge Pathway (2021). Im Vergleich zu den
deutschsprachigen Auslandsschulen zeigt sich, dass die Verbreitung der Schulen weltweit
dhnlich, die Anzahl der Standorte allerdings um ein Vielfaches kleiner sind.

Anhand der Namen der Curricula lédsst sich bereits erkennen, dass die Mehrheit dieser
Lehrplane aus dem westlichen Teil der Welt stammt, beispielsweise die British
International School oder auch das Australian Curriculum. Hier entstehen oftmals auch
Konflikte, wenn die Frage der Gewichtung der Inhalte hinsichtlich Internationalitit und
Regionalitét infrage gestellt wird (Baker, 1995; Bartlett, 1993a; Carder, 2007a; Hughes,
2020), da die Meinung vertreten wird, dass die Orientierung des Curriculums an
westlichen Themenfeldern zu grof3 sei, um das Prddikat Internationalitit zu tragen
(Bunnell, 2011; Daignault, 2020; Hacking et al., 2018).

Ein weiterer Blick im Feld der internationalen Bildung richtet sich auf diejenigen, denen
sie dienen soll, den Lernenden und ihren Familien. Internationale Schulen werden von
grundsétzlich zwei Gruppen besucht: professionelle, international mobile und elitdre
Familien, die Schulen fiir ihre Kinder suchen, die einen mdglichst problemlosen
Standortwechsel erlauben, da die Curricula weltweit vertreten sind, aber auch Familien,
die sich fiir ihre Kinder eine internationale Erfahrung im Heimatland wiinschen (Brown
& Lauder, 2011). Andere Beweggriinde sind das Bestreben, Kinder auf ein
Auslandsstudium vorzubereiten (Al-Tuwairqi & Felimban, 2014; Grimshaw, 2020),
positive Eindriicke beziiglich Priifungen und auerschulische Mdglichkeiten oder auch
negative Eindriicke hinsichtlich des national vorhandenen staatlichen Bildungssystems

(Lowe, 2000).
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Ein weiterer wichtiger Teilaspekt der internationalen Bildung sind Lehrkrifte, wobei sich
auch hier ein Definitionsproblem ergibt (Hayden & Thomson, 2011). Sagt die Anzahl der
bisher unterrichteten Schulen oder die Dauer des Auslandsaufenthaltes etwas iiber die
Lehrkraft aus (Arber, 2014)? Fiir einige ist es die hohe Unterrichtskompetenz (Silverton,
2011), andere weisen wiederum darauf hin, dass vor allem Lehrende aus
englischsprachigen Lédndern als internationale Lehrkraft wahrgenommen werden.
Prognosen zeigen, dass die Anzahl internationaler Schulen weiter steigen wird und es
daher unklar ist, wie der Bedarf an Lehrenden aus englischsprachigen Lindern gedeckt
werden soll. Aus diesem Grund gibt es die Forderung, dass sich der Blickwinkel auf
internationale Lehrkréifte verdndern und nicht nur durch die Nationalitdt definiert,
sondern auch durch Werteinstellungen und Kompetenzen werden soll (Free, 2020;
Hayden & Thomson, 2011).

Motivationsgriinde, eine internationale Lehrkarriere anzustreben, sind unter anderem das
Interesse an neuen Sprachen, Reisen oder finanzielle Aspekte (Silverton, 2011).
Allerdings kann auch eine Auslandserfahrung den Horizont fiir aktuelle
Herausforderungen und Problemstellungen erweitern, wodurch diese erleichtert in den
Unterricht eingebunden werden konnen (Mast, 2020; Neilsen, 2014).

Im Kontext der internationalen Bildung spielt auch die Mehrsprachigkeit eine wichtige
Rolle. Zwar ist die englische Unterrichtssprache in den meisten internationalen
Lehrplanen verankert, dennoch kann auch die Anzahl der Sprachen, die an einer Schule
gesprochen werden, ein Indiz fiir die Internationalitdt sein (Silverton, 2011). Sprache ist
der Schliissel zur Bildung, da sie die Grundlage von Forschen und Denken (Bartlett,
1993a) und somit auch Fachwissen ist (Grimshaw, 2020). Sie erlaubt die Verkniipfung
mit interkulturellem Verstdndnis, Sensibilitdt und Bewusstsein (Hayden & Thomson,
2011), weswegen Sprachen in internationaler Bildung ein wichtiger Teil zugemessen
wird (Bartlett, 1993b), gerade auch weil unzihlig unterschiedliche Lern- und
Sprachbiographien vorliegen und Kinder in fremden Landern unterrichtet und ausgebildet
werden (Al-Tuwairqi & Felimban, 2014). Allerdings ist die Nutzung der
Mehrsprachigkeit oftmals standortbedingt unterschiedlich (Carder, 2007b), da viele
Schulen zwar mehrsprachig hinsichtlich der Erstsprachen der Lernenden sind, diese im
Klassenraum allerdings nur ungeniigend niitzen wiirden (Johnson, 2020). AuBlerdem sei
der Fokus auf Englisch als Unterrichtssprache selbst auch ein Kritikpunkt und hinderlich
fiir die Mehrsprachigkeit (Johnson, 2020).

Die Kritik an internationalen Schulen reicht somit von der steigenden Privatisierung,

Profitorientierung, sozialen Segregation und finanziell bedingter Klassengesellschaft bis
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hin zu der Infragestellung der Autonomie von Lehrplédnen, Lehrenden und Lernenden
(Giirlevik, Palentien & Heyer, 2013; Herzog-Punzenberger, 2017; OECD, 2013; Weil,
2013). Mit Blick auf akademische Leistungen zeigt sich, dass Lernende, die internationale
Privatschulen besuchen, deutlich bessere Ergebnisse als Lernende, die offentliche
Schulen besuchen, erzielen. Allerdings wird eingerdumt, dass im Vergleich zu
offentlichen Schulen, deren sozio6konomischer Status denen von Privatschulen dhneln,
die akademischen Leistungen vergleichbar sind. Der Leistungsvorsprung ist somit kleiner,
bedingt durch materielle und unterrichtsbezogene Vorteile, die der Autonomie von

internationalen Privatschulen geschuldet ist (OCED, 2013; Weil3, 2013).
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3 International Baccalaureate (1B)

Die International Baccalaureate Organisation (IBO) wurde 1968 in der Schweiz
gegriindet und legte den Grundstein flir internationale Bildung, damals mit dem Ziel,
Lernende auf ein Auslandsstudium vorzubereiten (Pennington, Chupina & Adwere-
Boamah, 2012). Zunichst war unklar, ob sich die Initiative bewédhren wiirde (Bunnell,
2011), doch auch heute, tiber fiinfzig Jahre spéter, spielt das International Baccalaureate
(IB) eine wichtige Schliisselrolle in internationaler Bildung (Allan, Lee & Bryant, 2016).
Die Programme werden weltweit unterrichtet, wodurch Lernende ihre akademischen
Studien trotz Umzug fortsetzen konnen, ohne Schulstufen wiederholen zu miissen, da alle
autorisierten Schulen dieselben Kriterien erfiillen miissen, um als IB-Schule zu gelten.
Das Mission Statement des IB’s verdeutlicht, welche Ziele die Bildungsorganisation
verfolgt:
“The International Baccalaureate® aims to develop inquiring, knowledgeable and
caring young people who help to create a better and more peaceful world through
intercultural understanding and respect. To this end the organization works with
schools, governments and international organizations to develop challenging
programmes of international education and rigorous assessment. These
programmes encourage students across the world to become active, compassionate
and lifelong learners who understand that other people, with their differences, can

also be right.”
(International Baccalaureate, 2021a)

Gemeinsam mit der Council of International Schools (CIS), International Schools
Association (ISA), International School Service und dem European Council of
International Schools (ECIS) vertritt das IB ein verzweigtes Netz von Bildungsanbietern
und den internationalen Bildungsmarkt, indem beispielsweise Curricula bereitgestellt und
weiterentwickelt sowie Schulen beraten und mit eben diesen Programmen des
Curriculums zertifiziert werden. Ein weiterer Aufgabenbereich des IB’s stellt das
Organisieren und Durchfiihren von Fortbildungen fiir Lehrende in Form von Kongressen
dar, um die Vermittlung des Curriculums und somit die Leistung der Lernenden zu
verbessern (Hornberg, 2012).

Die Haupteinnahmequellen des IB’s sind Autorisierungs-, Priifungs- und
Evaluierungskosten, Workshops, Konferenzen, Publikationen, jéhrliche Schulgebiihren
sowie Spenden (International Baccalaureate, 2021b).

Seit der Griindung wurden vier unterschiedliche Curricula fiir unterschiedliche

Altersgruppen entwickelt und verdffentlicht:
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Primary Years Programme (PYP) 1997 3-12 Jahre
Middle Years Programme (MYP) 1994 11-16 Jahre

Diploma Programme (DP) 1968 16-19 Jahre
Career-related Programme (CP) 2012 16-19 Jahre

Tabelle 1: Uberblick aller Programme nach Erscheinungsjahr und Altersstufe (International Baccalaureate, 2017)

Wihrend es im Jahr 1968 sieben Schulen gab (International Baccalaureate, 2021c¢), die
das zum damaligen Zeitpunkt einzige Programm des IB’s, das Diploma Programme (DP),
anboten, gibt es vor allem in den letzten dreilig Jahr ein groBes Wachstum an Schulen,
die sich mit den Programmen zertifizieren lassen (International Baccalaureate, 2021b).

Im Juni 2021 zdhlt man mehr als 5500 Schulen in 159 Léindern, die die unterschiedlichen

Programme des IB’s anbieten:
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Abbildung 2: Anstieg der Anzahl von IB-Schulen weltweit (International Baccalaureate, 2021c)

Die meisten Programme des IB’s werden in Nord- und Siidamerika angeboten, danach
folgt die Region Afrika, Europa und der mittlere Osten sowie abschlieBend die Region
Asien beziehungsweise Ozeanien (International Baccalaureate, 2021b). Doch nicht alle
Schulen, die das Curriculum anbieten, sind internationale Schulen, stattdessen finden sich
auch vermehrt staatliche Schulen, die die Curricula anbieten (Hornberg, 2012;
International Baccalaureate, 2017).

Afrika, Europa und
Mittlerer Osten

Nord-/Siid-
/Mittelamerika

Asien/Ozeanien

Abbildung 3: Verbreitung der IB-Programme weltweit (International Baccalaureate, 2021b)
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Die unterschiedlichen Curricula des IB’s sind von internationalen und
reformpddagogischen  Vorstellungen gepriagt (Hornberg, 2012; International
Baccalaureate, 2021d).

Aus der Publikation The history of the IB (International Baccalaureate, 2017) ist bekannt,
dass es vier einflussreiche Padagogen gab, die die Entwicklung des Programms in den
sechziger Jahren inspirierten: John Dewey, der das Lernen durch Neugierde in den
Mittelpunkt stellte, Alexander Sutherland Neill, der in der Autonomie eine Schliisselrolle
des Lernerfolgs sah, Jean Piaget, der die Entwicklung der Intelligenz in kognitive Zyklen
einteilte, und Jerome Brunner, der die Selbstfindung von Informationen als essentiellen
Aspekt der Problemlésekompetenz sah (International Baccalaureate, 2017).

Der IB-Unterrichtsstil wird ebenfalls hervorgehoben, der sich an den Lernenden selbst
orientiert, damit sie lernen, in globalen Kontexten zu arbeiten und verschiedene Sprachen
und Kulturen zu verstehen, welches vor allem auch durch die interdisziplindren
Verkniipfungen des Lehrplans erlaubt wird (International Baccalaureate, 2021e). Diese
interdisziplindren Beziige sind wichtig, damit komplexe Probleme und Ideen verstanden
werden konnen, die oftmals im internationalen Kontext entstchen. So werden
beispielsweise zwei oder mehrere Disziplinen und Unterrichtsficher im Rahmen des
Unterrichts miteinander verbunden und integriert, um das Verstidndnis der Lernenden
auszuweiten (International Baccalaureate, 2021¢). Im Kontext des IB-Unterrichtsstils ist
auch das Inquiry Learning zu nennen, im deutschsprachigen Raum besser bekannt als
forschendes Lernen, das eine Lernerzentriertheit und eine ausfiihrliche
Unterrichtsplanung mit unterschiedlichen Verlaufsschema fordert, um den Unterricht
individuell und interessensgeleitet zu begleiten (International Baccalaureate, 2021e;
Reitinger, Haberfellner & Brewster, 2016).

Das IB selbst formuliert den Vorteil der unterschiedlichen Programme darin, dass das
kritische Denken gefordert wird, eine gewisse Unabhéngigkeit von staatlichen und
nationalen Systemen herrscht, die Forschung kontinuierlich genutzt wird sowie eine
globale Schulgemeinschaft gelebt wird. Anders sei auch an den Curricula, dass Lernende
jeden Alters dazu ermutigt werden, lokale und globale Kontexte zu beriicksichtigen und
dadurch mehrsprachige Lernende gefordert werden (International Baccalaureate, 2021f).
Ein wichtiger Anhaltepunkt des IB’s ist International Mindedness (IM), das wichtige
Werte im 21. Jahrhundert im Hinblick auf interkulturelles Verstehen, Respekt,
Mehrsprachigkeit und globales Engagement verdeutlicht (Castro, Lundgren & Woodin,
2015; Hacking et al., 2018). IM ist ein facettenreiches und komplexes Konzept, das eine

Art zu denken, sein und agieren beschreibt, vorrangig durch Offenheit mit der Welt und
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Anerkennung der Verbindungen mit anderen. Um offen mit der Welt umgehen zu konnen,
muss man sie verstehen, und dies wird durch die Mehrsprachigkeit unterstiitzt, die das
Programm f6rdert (Hacking, Bullock & Bunnell, 2019; International Baccalaureate
Organization, 2017). Der Begriff IM wird hauptsdchlich vom IB genutzt (Castro,
Lundgren & Woddin, 2013), in der Fachliteratur kann man dies aber mit dem Global
Citizenship Education (GCE) gleichsetzen (Allan, Lee & Bryant, 2016; Hacking et al.,
2018; Castro, Lundgren & Woodin, 2015). In Schulen wird IM unterschiedlich behandelt,
zundchst liegt die Bewusstmachung im Zentrum, weiters folgen Verhaltensweisen und
Umsetzungen in der Praxis (Hacking et al., 2018).

Ein weiterer Aspekt, der in allen Programmen des IB’s vorkommt, ist Approaches to
Teaching and Learning (ATL), das den Lernenden dabei helfen soll, spezifische
Strategien zu erlernen. Zugrundeliegend ist das Inquiry Learning und konzeptuelle
Verstehen, das transdisiziplinire Uberlegungen bedingt sowie das Beriicksichtigen von
globalen und lokalen Kontexten, der Fokus auf effektive Zusammenarbeit, Feedback und
Inklusion. Konkret sind Fertigkeiten wie kritisches, kreatives und ethisches Denken,
Recherche- oder auch Kommunikationsfahigkeiten im sozialen Umgangs gemeint, wie
beispielsweise das Losen von Konflikten und Selbstorganisation hinsichtlich zeitlicher

und motivationaler Aspekte (International Baccalaureate Organization, 2017).

3.1 Learner Profile (LP)

Das Learner Profile (LP) wurde zwar erst 2006 veroffentlicht (International
Baccalaureate Organization, 2017), doch steht es mittlerweile im Zentrum aller vier
Programme des IB’s (International Baccalaureate, 2021g) und fasst das {ibergreifende
Ziel zusammen, international ausgerichtete Menschen heranzubilden, die bewusst ihre
gemeinsam getragene Verantwortung dazu nutzen, eine bessere und friedlichere Welt zu
schaffen. Dieses Lernerprofil ist aufgebaut durch zehn Attribute, die das holistische
Weltbild des IB’s auszeichnen (International Baccalaureate Organization, 2017). Das LP
wird in den Programmen dazu genutzt, damit Lernende Inhalte selbstreflexiv analysieren
und unterschiedliche Wege finden Probleme zu beantworten, indem bestimmte
Féhigkeiten und Kompetenzen erlernt werden (Bartlett, 1993b; Cambridge, 2012; Castro,
Lundgren & Woodin, 2015; Gareth, 2015; International Baccalaureate, 2021g). Die
unterschiedlichen Attribute der IB-Lernenden sind allerdings nicht nur fiir dieses Ziel

wichtig, sondern auch fiir den nachfolgenden Studien- und Berufsweg (Gareth, 2015).
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1INQUIR

| COMMUNICATORS,

The aim of all IB programmes is to develop internationally minded people who, recognizing their
common humanity and shared guardianship of the planet, help to areate a better and more peaceful world.

We nurture our curiosity, developing skills for inquiry and
research. We know how to leam independently and with others.
We leamn with enthusiasm and sustain our love of leaming
throughout ife.

We develop and use conceptual understanding, exploring
knowledge across a range of disciplines. We engage with issues
and ideas that have local and global significance.

We use critical and creative thinking skills to analyse and take
responsible action on complex problems. We exercise Initiative in
making reasoned, ethical dedisions.

We express ourselves confidently and creatively in more than
one language and in many ways. We collaborate effectively,
listening carefully to the perspectives of other individuals and
groups.

We act with integrity and honesty, with a strong sense of faimess
and justice, and with respect for the dignity and rights of people
everywhere. We take responsibility for our actions and their
consequences.

We aritically appreciate our own cultures and personal histories, as
well as the values and traditions of others. We seek and evaluate a
range of points of view, and we are willing to grow from the
experience.

We show empathy, compassion and respect. We have a
commitment to service, and we act to make a positive difference
in the lives of others and in the world around us.

We approach uncertainty with forethought and determination;
we work independently and cooperatively to explore new ideas
and Innovative strategies. We are resourceful and resilient in the
face of challenges and change.

We understand the importance of balancing different aspects of
our lives—intellectual, physical, and emotional—to achieve
well-being for ourseives and others. We recognize our interdependence
with other people and with the world in which we live,

We thoughtfully consider the workd and our own ideas and
experience. We work to understand our strengths and weaknesses
in order to support our learning and personal development.

The IB learner profile represents 10 attributes valued by IB World Schools. We believe these attributes, and others like
them, can help individuals and groups become responsible members of local, national and global communities.

Abbildung 4: Learner Profile des International Baccalaureates (International Baccalaureate, 2021g)

| e e

inquires
open minded
knowledgeable
caring
thinkers
risk-takers
communicators
balanced
principled

reflective

Fragende
vorurteilsfrei
Wissende
fursorglich
Denkende
risikofreudig
Kommunikatoren
ausgewogen
prinzipientreu

reflektierend

Tabelle 2: Learner Profile Attribute auf Englisch und Deutsch
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Es stellt sich die Frage, inwiefern diese Attribute im Unterricht gefordert und gemessen
werden konnen, vor allem in den unterschiedlichen Altersstufen der Lernenden.
Besonders die Attribute der Fiirsorglichkeit, Ausgewogenheit und Prinzipientreue
erscheinen unklar und abstrakt (Bartlett, 1993b; Poole, 2017; Wels, 2011). Aullerdem
gibt es die Kritik des eingenommenen Standpunkts des westlichen Kulturraums, da sich
beispielsweise das Attribut der Risikofreude nicht fiir den Gstlichen Kulturraum eignen

wiirde (Pritchard, 2013; Van Oord, 2013).

3.2 Curricula

Im Nachfolgenden werden die vier Programme des IB’s niher erldutert, die jeweils mit
der visuellen Représentation eines Radmodells untermauert werden, um auf die

unterschiedlichen Anforderungen hinzuweisen.

3.2.1 Primary Years Programme (PYP)

Das Primary Years Programme (PYP) wurde 1997 verdffentlicht und ist ein fiinfjahriges
Programm, das sich an die Altersstufen von drei bis zwolf Jahren richtet (International

Baccalaureate, 2017; International Baccalaureate, 2021h).
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Abbildung 5: Primary Years Programme Radmodell (International Baccalaureate, 2021i)
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Wie bereits thematisiert stehen das LP und ATL im Zentrum des Programms und finden
sich demnach auch im Radmodell des PYP‘s. Im dritten Ring werden die drei Begriffe
Action, Agency und Exhibition genannt. Action steht fir ehrenamtliche Tatigkeiten,
Agency fiir das eigenverantwortliche Lernen und Exhibition thematisiert ein Projekt, das
die Lernenden selbststindig planen und vortragen miissen. Im vierten Ring finden sich
sechs unterschiedliche Unterrichtstficher Physical, Social and Personal Education,
Language, Social Studies, Mathematics, Arts und Science. Im fiinften Ring finden sich
die unterschiedlichen Themenfelder, auch Units genannt: Sharing the planet, Where we
are in place and time, How we express ourselves, How the world works, Who we are und
How we organize ourselves (International Baccalaureate, 2021j). Diese Themenfelder
werden abwechselnd in allen Unterrichtsfachern thematisiert und erleichtern somit
transdisziplinire Uberschneidungen. Im letzten Ring findet man den anderen Pfeiler des

IB’s, IM (International Baccalaureate, 2021k).

3.2.2 Middle Years Programme (MYP)

Das Middle Years Programme (MYP) wurde 1994 entwickelt und ist ein flinfjdhriges
Programm fiir Lernende im Alter von elf bis sechzehn Jahren (International Baccalaureate,

2017; International Baccalaureate, 2021k).
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Abbildung 6: Middle Years Programme Radmodell (International Baccalaureate, 2021I)
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Auch diesem Programm liegt das LP und ATL zugrunde, erginzt durch Global Contexts
und Concepts im zweiten Ring, die in dieser Altersstufe vermehrt ins Blickfeld riicken.
Das Programm entstand urspriinglich mit dem Ziel, einen Ubergang zwischen dem PYP
und DP zu schaffen und globale, intellektuelle, personliche, physische, kreative und
soziale Kompetenzen zu vermitteln, die fiir das Erhalten des Abschlusszeugnisses, auch
IB Diploma genannt, essentiell sind (International Baccalaureate, 2017). Im dritten Ring
finden sich die Begriffe Action, Service, Community Project und Personal Project. Wie
bereits im PYP erfordert das Programm, dass man Freiwilligenarbeit leistet, das
Community Project soll den Lernenden dabei helfen, Teamfahigkeit zu trainieren, das
Personal Project ist hingegen eine hohere Stufe der Exhibition aus dem PYP. Auch hier
konnen die Lernenden erneut ihre eigenen Interessen einbringen, um die Aufgabe zu
bewiltigen und im Anschluss zu présentieren. Im vierten Ring finden sich erneut
Unterrichtsfacher, die allerdings nun auf acht gestiegen sind: Language Acquisition,
Language and Literature, Individuals and Societies, Sciences, Mathematics, Arts,
Physical and Health Education und Design. (International Baccalaureate, 2021k-1). Die
Lernenden kénnen im vierten und fiinften Jahr wéhlen, ob sie anstatt acht nur sechs
Féacher belegen, aber in diesen einen groferen Fokus setzen, was eine hohere
Wochenstundenanzahl mit sich bringt (International Baccalaureate, 2021m). Im letzten
Ring findet man erneut den anderen Pfeiler des IB’s, IM (International Baccalaureate,
20211).

Da das Unterrichtsfach Language Acquisition im Verlauf der vorliegenden Arbeit wichtig
ist, wird es an dieser Stelle ndher beschrieben. Es ist der Fremdsprachenunterricht im
Rahmen des IB Curriculums, der als wesentlicher Beitrag einer internationalen Bildung
betrachtet wird. Das Unterrichtsfach teilt Lernende in sechs unterschiedlichen Phasen ein,
die nicht einer bestimmten Alters- oder Jahrgangsstufe entsprechen, sondern den Fahig-
und Fertigkeiten der betreffenden Sprache. Es kann daher sein, dass Lernende beim
Schuleinstieg einer Schule nicht zwingend Phase 1, sondern aufgrund ihrer Vorkenntnisse
in einer Gruppe fiir fortgeschrittene Lernende zugeteilt werden. Auf diese Weise soll eine

passende Unterstilitzung geboten werden (International Baccalaureate, 2021n).

3.2.3 Diploma Programme (DP)

Das Diploma Programme (DP) richtet sich an Lernende zwischen sechzehn und
neunzehn Jahren und ist mit der Verdffentlichung im Jahr 1968 das lteste Programm. Es

ist ein zweijahriges Programm und bildet den Abschluss des IB‘s, bei dem am Ende das
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IB Diploma, das Abschlusszeugnis, zugesprochen wird (International Baccalaureate,

20210).

1\)\)\Y—_S ON LANGUA
AND LlTERATURE

Abbildung 7: Diploma Programme Radmodell (International Baccalaureate, 2021p)

Auch im DP stehen das LP und ATL im Zentrum, im zweiten Ring finden sich die drei
Zusatzanforderungen an die Lernenden: Creativity, Activity and Service (CAS), der
Extended Essay (EE) und Theory of Knowledge (TOK). CAS soll den Lernenden in ihrer
personlichen und zwischenmenschlichen Entwicklung dabei helfen, in Gruppenarbeiten
gemeinniitzige  Initiativen  aufzuzeigen  sowie  Durchhaltevermégen  und
Entscheidungsfahigkeiten zu iiben (International Baccalaureate, 2021q). Der EE ist ein
selbststindig verfasster Aufsatz mit Bezug zu Forschung, der rund 4.000 Worter umfasst
und auf ein Bachelorstudium vorbereiten soll (International Baccalaureate, 2021s). Auch
hier bietet sich erneut die Moglichkeit, dass Lernende individuelle Fragestellungen finden,
recherchieren und eigene Argumente zu Themenbereichen formulieren (International
Baccalaureate, 2021r). TOK ist ein Unterrichtsfach, das durch Fragen personlicher und
ideologischer Natur gestiitzt ist, um die Kritikfahigkeit der Lernenden in allen anderen
Unterrichtsfachern aufzubauen und diverse und kulturelle Perspektiven aufzuzeigen,

damit sie sich in die Welt einbringen kdnnen (International Baccalaureate, 2021t-u). Im
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vierten Ring finden sich die sechs Unterrichtsfiacher Studies in Language and Literature,
Language Acquisition, Individuals and Societies, Sciences, Mathematics und Arts
(International Baccalaureate, 2021p-q). Der Vorteil des Programms liegt darin, dass vor
dem Ubergang vom MYP zu DP gewisse Unterrichtsficher fokussierter gewihlt und
andere umgangen werden kdnnen. So kann man den Unterricht nach eigenen Interessen
und Fahigkeiten gestalten (Dulfer, 2016). Diese sechs Unterrichtsficher konnen im
Standard Level oder Higher Level belegt werden, so gibt es beispielsweise die
Moglichkeit, einen Fokus auf Naturwissenschaften mit Biologie, Physik und Mathematik
im Higher Level zu legen und im Gegensatz dazu Sprachen oder Geisteswissenschaften
im Standard Level zu belegen (International Baccalaureate, 2021v). Der Unterschied
dieser beiden Niveaustufen liegt in der Anzahl der Schulstunden, das Standard Level mit
150 Schulstunden in zwei Schuljahren, das Higher Level mit 240 Schulstunden in zwei
Schuljahren. Die Auswahl dieser Unterrichtsfacher steht Lernenden nicht vollig frei,
allerdings erlaubt es einen flexibleren Umgang mit individuellen Starken und Schwichen
(International Baccalaureate, 2021w). Im letzten Ring findet man den anderen Pfeiler des
IB’s, IM (International Baccalaureate, 2021p).

Durch die reine Teilnahme am Programm ist allerdings der Erhalt des /B Diplomas nicht
gesichert, da die Punkteanzahl bei den Abschlusspriifungen dariiber entscheidet, ob die
Lernenden es erhalten oder nur ein Zertifikat ausgehidndigt bekommen. Sobald 24 der 45
Punkte erreicht werden, wird ihnen das vollwertige /B Diploma zugestanden (Halic,
Bergeron, Kuvaeva & Smith, 2015). Dieses Abschlusszeugnis ist ein international
kompatibler Hochschulzugang fiir Universititen in Nord-, Mittel- oder Stidamerika,
Afrika, Australien, Asien oder auch Europa, wobei in manchen Studiengéngen nicht nur
der Zugang oder eine Eignungspriifung abgedeckt werden, sondern auch einige
Lehrveranstaltungen angerechnet werden kdnnen, wenn dquivalente Inhalte im Higher

Lever wihrend des DP’s belegt wurden (Bates, 2011; Hornberg, 2012).

3.2.4 Career-related Programme (CP)

Das Career-related Programme (C)P) ist mit Verdffentlichung im Jahr 2012 das jlingste
Programm des IB’s und eine Ergédnzung zu dem zweijdhrigen DP, wobei ein Fokus auf
praktische Inhalte fiir das Berufsleben gelegt wird (International Baccalaureate, 2017;
International Baccalaureate, 2021x).

Wie in den anderen Programmen liegen das LP und ATL dem CP zugrunde, im dritten
Ring folgen auBlerdem die Zusatzerfordernisse wie Reflective Project, Language

Development, Personal and Professional Skills und Service Learning, die vergleichbar
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mit den anderen Erwartungen der anderen drei IB-Programme sind. So werden die Kurse
des DP’s mit berufsbezogenen Unterrichtsfichern des CP’s kombiniert (International

Baccalaureate, 2021x-y).

o
M4 proGRAMME C©O°

Abbildung 8: Career-related Programme Radmodell (International Baccalaureate, 2021y)

3.3 Mehrsprachigkeit

Der Mehrsprachigkeit wird im Rahmen des IB’s eine wichtige Rolle zugeschrieben
(Castro, Lundgren & Woodin, 2015), da Sprache das Verstehen anderer Kulturen und IM
anspricht (Petrossian, Childers-Mckee, Ewell & Tierney, 2020). Die Unterrichtssprache
ist Englisch, die Curricula einiger Unterrichtsfacher liegen allerdings auch in
franzosischer und spanischer Sprache vor, Chinesisch und Deutsch sind Testsprachen
(Halic, Bergeron, Kuvaeva & Smith, 2015; Hornberg, 2012; International Baccalaureate,
2017).

Auch gibt es im MYP und DP jeweils das Unterrichtsfach Language Acquisition, das den
gezielten Erwerb einer Zweit- beziechungsweise Fremdsprache erlaubt, da
unterschiedliche Niveaustufen vorhanden sind, um den passenden Spracherwerb zu

gewdhren. Abseits des Unterrichtsfaches gibt es im MYP auch die Moglichkeit, das
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Personal Project in unterschiedlichen Sprachen wie Arabisch, Dinisch, Deutsch,
Franzosisch, Hindi, Indonesisch, Mandarin oder auch Spanisch zu verfassen
(International Baccalaureate, 20211).

Im DP koénnen Lernende das /B Diploma zweisprachig erhalten, auch als Bilingual
Diploma bekannt (Lew, 2019). Durch diese Moglichkeit wird verdeutlicht, wie essentiell
das Lernen von Sprachen und Mehrsprachigkeit im IB sind (Petrossian, Childers-Mckee,
Ewell & Tierney, 2020; Lew, 2019) und immer mehr Lernende nehmen diese Chance
wahr. Am hiufigsten werden die englische und spanische Sprache im Bilingual Diploma
kombiniert, danach folgt die Kombination der englischen und deutschen Sprache (Halic,
Bergeron, Kuvaeva & Smith, 2015). Es ist allerdings anzumerken, dass die meisten
Lernenden nach ihrem Abschluss eine englischsprachige Universitdt besuchen (Bates,

2011).

3.4 Kritik

Der wissenschaftliche Diskurs um das IB wird nur vereinzelt vergréBert, die Organisation
veroffentlicht zwar regelméBig das International Schools Journal, das allerdings eher
einer Werbung einzelner Schulstandorte gleicht als einem Forschungsdiskurs. Dadurch,
dass das IB abseits dieser Marketingstrategie nicht sehr publik ist, gibt es nicht viele
Untersuchungen (Bunnell, 2008; Bunnell, 2011; Resnik, 2014). Ein weiterer Kritikpunkt
ist auch die Néhe zu den Vereinten Nationen (Brummitt & Keeling, 2013; Bunnell, 2008;
Ledger, 2017). Vor allem wiahrend internationaler Konflikte herrscht rege Kritik am IB,
da sie politisch nur sehr langsam reagieren (Castro, Lundgren & Woodin, 2015).
Aufgrund des schnellen Wachstums des IB’s sei auch nur ungeniigend Transparenz
hinsichtlich Akkreditierungen von Schulen vorhanden (Bunnell, 2011; Hughes, 2014).

Beziiglich der Inhalte der Curricula hidufen sich ebenso Kritikpunkte, die zu elitér,
idealistisch und akademisch ausgerichtet seien (Brummitt & Keeling, 2013; Bunnell,
2008), weswegen sie dem Anspruch eines internationalen Lehrplans nicht gerecht werden
konnten, unter anderem dadurch, da im Wesentlichen westliche Werte und Themen im
Vordergrund stehen wiirden (Bunnell, 2011; Hacking et al., 2018). Vereinzelt gibt es
daher die Vorwiirfe, dass die Inhalte kolonialistische Werte weitertragen wiirden
(Harrison, 2015). Als Losung fiir dieses Problem sollte das IB vermehrt Raum fiir
nationale Themen im Curriculum schaffen, welches nur durch einen gelockerten
Themenkomplex (Cambridge, 2011; Castro, Lundgren & Woodin, 2015; Hayden, 2006;
Poole, 2017; Storz & Hoffman, 2018) und eine Zusammenarbeit mit dem jeweiligen

nationalen Schulsystem moglich sei (Resnik, 2014).
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Zusitzlich gibt es Kritik an der nicht geniigend ausgepragten Mehrsprachigkeit, da der
Fokus auf die Unterrichtssprache Englisch zu grof sei. Es gebe auch Uberlegungen, dass
das IB auch den Erstsprachenunterricht iibernehmen und nicht der Autonomie einzelner
Schulstandorte iiberlassen soll, doch Reaktionen seitens des IB’s gibt es bislang nicht
(Coppersmitch, Wilkinson, Dorner, Poleman & Song, 2013; Hornberg, 2012; Pennington,
Chupina & Adwere-Boamah, 2012). Ein weiterer Vorschlag ist, dass das IB vermehrt mit
den Organisationen unterschiedlicher Sprachzertifikate wie Diplome d’Etudes en Langue
Francgaise (DELF) oder Test de conaissance du fran¢ais (TCF) zusammenarbeiten soll,
um die Mehrsprachigkeit innerhalb des IB’s zu stirken (Pennington, Chupina & Adwere-
Boamabh, 2012).

3.5 IB-Schulen in Osterreich

In Osterreich gab es die erste IB-Schule im Jahr 1977 und wird aktuell an achtzehn
unterschiedlichen Schulen in sieben Bundeslindern angeboten (International

Baccalaureate, 2021z).

Amadeus International School (Wien)

Vienna International School (Wien)

CCX
CKX

Danube International School (Wien)
American International School (Wien)
Campus Wien West (Wien)

International Christian School (Wien)
BG/BRG Klosterneuburg (Niederosterreich)
International Highschool Herzogberg (Niederosterreich)

Schloss Krumbach International School (Niederdsterreich)

CLALLRLRCKCKK

Lower Austrian International School (Niederdsterreich)
Anton Bruckner International School (OberGsterreich) v v
Linz International School Auhof (Oberdsterreich)
Salzburg International School (Salzburg)
St. Gilgen International School (Salzburg)
International School Innsbruck (Tirol)
International School Kufstein (Tirol)

Graz International School (Steiermark)

CLOLCKCKLKCKRKAK

International School Carinthia (Karnten) v V4

Tabelle 3: IB-Schulen in Osterreich (International Baccalaureate, 2021z)
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Es zeigt sich, dass das beliebteste Programm in Osterreich das DP ist, das insgesamt
siebzehn Mal vertreten ist, gefolgt vom PYP und MYP, die an fiinf Schulen angeboten
werden, das CP ist hingegen nur einmal vertreten.

In Wien sind die meisten IB-Schulen aufzufinden, die Amadeus International School
bietet alle vier Programme des IB’s an. Die Vienna International School und Danube
International School bieten jeweils drei der IB-Programme an, danach folgen die
American International School, Campus Wien West und die International Christian

School, die jeweils das DP anbieten.

3.6 Vergleich mit den osterreichischen Lehrplinen

AbschlieBend kann ein Vergleich zwischen den Lehrpldnen des IB’s und den
osterreichischen Lehrplidnen gezogen werden.

Am auffilligsten ist der Aufbau, da sich die Stufen, in denen ein Schul- oder
Programmiibergang stattfindet, unterscheiden. Im osterreichischen System dauern die
Primar-, Sekundarstufe 1 und 2 jeweils vier Unterrichtsjahre, im Falle der
Berufsbildenden hoheren Schule (BHS) fiinf Jahre (Bildungssystem.at, 2021). Dazu steht
der Aufbau des IB’s, in dem jeweils das PYP und MYP fiinf Jahre dauert, das DP

allerdings nur zwei Jahre.

m Sekundarstufe 1 Sekundarstufe 2

Abbildung 9: Dauer und Ubergénge des dsterreichischen Schulsystems und der IB-Programme

Exemplarisch werden die Lehrplidne der Mittelschule (MS), allgemeinbildende hohere
Schule (AHS) und berufsbildenden hoheren Schule (BHS) des 0Osterreichischen
Bildungssystems mit den Lehrplinen des MYP‘s und DP’s verglichen, da die
Sekundarstufe im Rahmen der empirischen Untersuchung im Fokus steht.

So gibt es zunichst einige Ahnlichkeiten zwischen den Lehrplinen, beispielsweise
postulieren das IB und die Osterreichischen Lehrplidne gleichermallen, dass ein
verantwortungsbewusster Umgang mit der Welt, den Menschen und Ressourcen wichtig
ist (International Baccalaureate Organization, 2017; Rechtsinformationssystem des
Bundes, 2021a-b). Man konnte vorschnell auch feststellen, dass das LP mit seinen zehn

Wertvorstellung von Lernenden (Bartlett, 1993b; Cambridge, 2012; Castro, Lundgren &
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Woodin, 2015; Gareth, 2015; International Baccalaureate, 2021g) nicht im
oOsterreichischen System aufzufinden ist, allerdings ldsst sich auch bei genauerer
Betrachtung der Lehrplanen der MS und AHS der Anspruch finden, dass in der Schule
nicht nur Kompetenzen, sondern auch Wertvermittlung und selbststédndiges und kritisches
Denken gefordert werden miissen (Rechtsinformationssystem des Bundes, 2021a-b).
AuBlerdem &uBern sowohl das IB als auch der Osterreichische Lehrplan, dass Sprache
wichtig fiir die politische, wirtschaftliche, kulturelle und gesellschaftliche Teilhabe ist
(International Baccalaureate, 2021a; Osterreich.gv.at, 2021; Rechtsinformationssystem
des Bundes, 2021a-b). Man kann allerdings argumentieren, dass die Umsetzung dieser
Uberzeugung den Unterschied zwischen den Systemen ausmacht, da durch die weltweite
Verbreitung des IB’s eine andere Ausgangsstellung vorliegt als im nationalen Lehrplan
Osterreichs (International Baccalaureate, 2021b-c). Trotzdem wird auch in Osterreich die
sprachliche Vielfalt als Realitdt wahrgenommen und mit unterschiedlichen Konzepten
reagiert,  beispielsweise  durch  die  frilhe  sprachliche  Forderung in
elementarpddagogischen Einrichtungen, dem Deutschfordermodell fiir auBerordentliche
Lernende und der verstérkten Auseinandersetzung mit Sprachdiagnosemittel wie MIKA-
D oder auch dem USB DaZ (Osterreich.gv.at, 2021). Es gibt bereits seit vielen Jahren
Uberlegungen, dass der Spracherwerb nicht nur auf den Sprachunterricht reduziert
werden kann, sondern auch in allen Unterrichtsfichern umgesetzt werden muss. Mit
diesem sprachsensiblen Unterricht sollen wichtige bildungssprachliche Kompetenzen
vermittelt werden (Carnevale & Wojnesitz, 2014; Leisen, 2010; Osterreich.gv.at, 2021).
Im Gsterreichischen Lehrplan findet sich auch der Hinweis, dass sich die lebenden
Fremdsprachen auf die Kompetenzniveaus des Europdischen Referenzrahmens (GER)
beziehen (Rechtsinformationssystem des Bundes 2021a-b), das IB geht hingegen nicht
nidher darauf ein, inwiefern Fremdsprachkompetenzen konkret gemessen werden
(International Baccalaureate, 2021n).

Die IB-Lehrpline thematisieren auch den Unterrichtsstil des [Inquiry Learnings
(International Baccalaureate Organization, 2017; International Baccalaureate 2021f),
jedoch lassen sich solche Vorgaben nicht im Osterreichischen System wiederfinden
(Rechtsinformationssystem des Bundes, 2021a-b). Bei genauer Betrachtung zeigt sich
allerdings, dass beispielsweise der Lehrplan der MS Interesse als zentrale Grundlage fiir
das Lernen sieht (Rechtsinformationssystem des Bundes, 2021b).

Ein Aspekt, der nicht abzustreiten ist, ist der Fokus des IB’s auf internationale Bezlige,
die in jedem Curriculum wiedergefunden werden konnen (Castro, Lundgren & Woodin,

2015; Hacking, Bullock & Bunnell, 2019; International Baccalaureate Organization,
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2017), denn obwohl auch die Osterreichischen Lehrpline diese aufweisen
(Rechtsinformationssystem des Bundes, 2021a-b), kann es nicht mit der Intensitdt des
IB’s verglichen werden. Im kleinen Rahmen sind international ausgelegte Schulklassen
moglich, oftmals an der BHS mit Fokus auf Wirtschaft, doch erneut nicht vergleichbar
mit dem Ausmaf} der IB-Schulen.

Ahnlich verhilt es sich mit ATL, das sich bereits im Programm des PYP’s fiir ganz junge
Lernende wiederfindet, und in dem Lernende selbst erfahren, wie man lernen kann
(International Baccalaureate, 20211). Mit Blick auf dem Osterreichischen Lehrplan ldsst
sich dieser Fokus nicht im vergleichbaren Maf3e finden, das Unterrichtsfach Psychologie,
in dem Lernpsychologie thematisiert werden konnte, wird an der AHS nur wihrend eines
Schuljahres unterrichtet (Rechtsinformationssystem des Bundes, 2021a).

Ein weiterer {ibergreifender Unterschied aller Programme des IB’s zu den
osterreichischen Lehrpldnen ist der Fokus auf Freiwilligenarbeit, der bereits im PYP in
Action gefordert wird (International Baccalaureate, 20211), im MYP in Service & Action
(International Baccalaureate, 20211) und im DP als Creativity, Activity & Service
weitergetragen wird (International Baccalaureate, 2021p). Der Anteil an
Freiwilligenarbeit kann nicht im Osterreichischen Lehrplan gefunden werden und obliegt
somit erneut der Schulstandorte oder Lehrpersonen selbst. Einige Berufspraktika, die im
Rahmen einer Ausbildung an einer BHS absolviert werden miissen, sind manchmal
unentgeltlich und deswegen monetir gesehen mit den Freiwilligenarbeiten der IB-
Lernenden vergleichbar, allerdings liegt der Fokus an der BHS auf der beruflichen,
vorbereitenden Ausbildung und hat nicht immer primér die Intention, etwas Wertvolles
fiir Gesellschaft und Welt unentgeltlich beizutragen.

Ein weiterer Unterschied, auf den hingewiesen werden muss, ist die Frage der
Selbstbestimmung im Rahmen des IB’s und der Osterreichischen Lehrpldane. Im Rahmen
des DP’s konnen bestimmte Unterrichtsficher fokussierter und mit hdherer
Stundenanzahl gewihlt werden (International Baccalaureate, 2021v-w), dies ist im
Rahmen der Osterreichischen Schule so nicht mdglich. Man kann allerdings auch
argumentieren, dass durch die Schulwahl nach der Primarstufe und Sekundarstufe 1 eine
gewisse Moglichkeit der Autonomie und Differenzierung fiir Lernende besteht.

Ahnlich sind sich die Ausrichtung der AHS und des DP’s, da beide auf den tertidiren
Bildungsweg vorbereiten (International Baccalaureate, 20210;
Rechtsinformationssystem des Bundes, 2021a), das CP und die BHS hingegen einen
beruflichen Fokus legen (International Baccalaureate, 2021y; Berufsbildende Schulen,

2021a).
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Der Abschluss der jeweiligen Lehrplidne stellt eine schriftliche und miindliche Priifung
dar, die den allgemeinen Hochschulzugang vorweist (Berufsbildende Schulen, 2021b;
Rechtsinformationssystem des Bundes, 2021a), allerdings gibt es im Gsterreichischen
System nicht die Mdglichkeit Zugangs-, Eignungstest oder gar Priifungen der ersten
Semester eines Bachelorstudiums zu iiberspringen (Bates, 2011; Hornberg, 2012).
AuBerdem haben die AHS und BHS jeweils eine schriftliche Abschlussarbeit in Form der
Diplom- oder Vorwissenschaftlichen Arbeit (Berufsbildende Schulen, 2021c), die sich
im DP im EE wiederfindet (International Baccalaureate, 202 1r-s).

Um die Frage zu beantworten, inwiefern sich die Lehrpldne des IB’s und des nationalen
Curriculums in Osterreich unterscheiden, braucht es eine tiefergehende Analyse, die im
Rahmen der vorliegenden Arbeit nicht moglich ist. Es wurden allerdings bereits
Vermutungen geduBert, dass der Wechsel von einer IB-Schule in eine 6ffentliche Schule
problematisch sein kdnnte (Bach, 2003), die wiederum suggerieren, dass sich die beiden
Systeme unterscheiden.

AbschlieBend ldsst sich sagen, dass sich das IB vor allem durch globales Engagement,
interkulturelles Verstehen und Mehrsprachigkeit unterscheidet (Singh & Qi, 2013), die
osterreichischen Lehrpline sich hingegen primir der Teilhabe in Osterreich zuwenden

(Rechtsinformationssystem des Bundes, 2021a-b).
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4 Vienna International School (VIS)

Die Vienna International School (VIS) ist eine Wiener Privatschule im 22. Bezirk, die
vom Osterreichischen Verein Internationale Schule Wien gegriindet wurde (Vienna
International School, 2021a). Als internationale Institution dient sie der Bildung
Angehoriger der Organisation der Vereinten Nationen (UNO), des diplomatischen
Korpus Wiens oder anderer internationaler Firmen in Osterreich (McLellan, 1991).

Das Leitbild der Schule ist es, allen Lernenden die Moglichkeit zu bieten, sich in einem
unterstiitzenden und multikulturellen Umfeld erfolgreich zu entwickeln, damit sie ihr
Potential in einer sich stetig wandelnden Welt entfalten konnen. In Ubereinstimmung mit
den Zielen des LP und der Allgemeinen Erkldrung der Menschenrechte sollen sich die
Lernende zu interessierten, inspirierten und engagierten lebenslangen Lernenden
entwickeln (McLellan, 1991): ,Inquiring, Inspired, Involved* (Vienna International
School, 2021¢c).

Die Schule soll nicht nur ein akademischer Ort, sondern auch eine fiirsorgliche und
sichere Umgebung sein, in der alle akzeptiert, geschitzt und gefordert werden sollen

(Vienna International School, 2021d).

Supporfing
our students
to shape a
sustainable
future.

Abbildung 10: Schulgebaude Vienna International School



4.1 Internationale Gemeinschaft

Wie an allen Schulen kann man die Gemeinschaft in drei Gruppen teilen: Lernende,
Familienangehorige und Lehrende.
Beziiglich der Lernenden verdffentlicht die VIS einige Daten, im Schuljahr 2020/21 gab

es rund 1400 Lernende mit 112 verschiedenen Nationalititen.

Osterreich 225 Venezuela 6
Nordamerika 151 Indonesien 6
GroRbritannien 132 Simbabwe 6
Italien 96 Ekuador 5
Deutschland 88 Estland 5
Russland 66 Jordan 5
Kanada 59 Philippinen )
Spanisch 53 Vietnam 5
Niederlande 37 Kuwait 5
Frankreich 33 Albanien 4
Indien 32 Georgien 4
Japan 29 Sri Lanka 4
Turkei 28 Guatemala 4
Sudkorea 28 Thailand 4
Griechenland 25 Bangladesch 4
China 24 Kamerun 4
Brasilien 23 Palastina 4
Israel 23 Dominikanische Republik 4
Slowenien 20 Luxemburg 4
Australien 20 Ghana 3
Irland 20 Chile &
Schweden 19 Armenien 3
Schweiz 19 Burkinabe 3
Kenia 19 Malaysia 3
Pakistan 18 Kolumbien 3
Rumanien 17 Costa Rica 3
Norwegen 17 Nepal &
Kroatien 16 Taiwan 2
Belgien 16 Salvador 2
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Tschechische Republik 15 Tunesien 2

Finnland 13 Libanon 2
Ungarn 13 Algerien 2
Saudi-Arabien 12 San Marino 2
Agypten 12 Moldawien 2
Mexiko 12 Gambia 2
Polen 12 Aserbaidschan 2
Bosnien-Herzegowina 11 Oman 2
Danemark 11 Zypern 2
Ukraine 11 Panama 2
Sudafrika 11 Syrien 2
Bulgarien 10 Athiopien 2
Argentinien 10 Kuba 2
Sudan 9 Belize 2
Portugal 9 Puerto Rico 1
Neuseeland 9 Osttimor 1
Serbien 9 Barbados 1
Mazedonien 9 Irak 1
Slowakei 8 Guinea 1
Litauen 8 Bolivien 1
Usbekistan 7 Kirgistan 1
Kasachstan 7 Mongolei 1
Uganda 7 Rwanda 1
Iran 7 Trinidad 1
Belarus 7 Mauritius 1
Nigeria 6 Myanmar 1
Liechtenstein 6 Lettland 1

Tabelle 4: Unterschiedliche Nationalitédten (Vienna International School, 2021b)

Diese Lernenden setzen sich aus 986 Familien zusammen (Vienna International School,
2021b), das zeigt, dass es einige Geschwisterkinder an der Schule geben muss. Viele der
Eltern engagieren sich im Elternverein Parent-Teacher-Association (PTA), der mehrmals
jéhrlich unterschiedliche Veranstaltungen plant sowie unterschiedliche Kurse oder auch

Besuche an Kulturstitten in Osterreich organisiert (Vienna International School, 2021e).
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An der VIS gab es im Schuljahr 2020/21 rund 270 Mitarbeitende mit 37 unterschiedlichen
Nationalititen, die einerseits fiir die Unterrichtstitigkeit, andererseits auch fiir
administrative Téatigkeiten zustidndig sind (Vienna International School, 2021d-f).
AuBerdem sind eine medizinische Versorgung durch eine Schuldrztin und zwei
Krankenschwestern gegeben (Vienna International School, 2021g). Zusitzlich gibt es
Fachpersonal in Bildungspsychologie und das Learning Support Team, das sich dem
sonderpddagogischen Bedarf widmet. In diesem Programm erfahren Lernende
unterschiedliche Formen der Instruktion in Kleingruppen, in denen das Curriculum fiir
sie individuell angepasst wird. Es besteht auch die Moglichkeit einen Individual Learning
Assistant (ILA) anzufordern (Vienna International School, 2021h-1). Weiters gibt es fiir
Abschlussjahrginge eine Beratungsstelle, die unterschiedliche Empfehlungen fiir
Universitdten oder auch Fachhochschulen weltweit ausstellt (Vienna International School,

2021j).
4.2 Geschichtlicher Werdegang

Die Anfdnge der VIS gehen auf den Zeitraum zwischen 1945 und 1955 zuriick, als
Osterreich von den vier GroBmichten besetzt wurde. Im Laufe der Zeit entwickelten sich
amerikanische, britische, franzosische und russische Schulen in den besetzten Zonen,
unter anderem auch in Wien (American International School, 2021; McLellan, 1991;
Vienna International School, 2021a).

Nach der Unterzeichnung des Staatsvertrags wurden diese Institutionen kurzfristig
geschlossen, man erkannte jedoch bald, dass auch nach Ende der Besatzung viele
Familien die Intention hatten, in Wien zu bleiben, fiir Kinder und Jugendliche mit anderer
Erstsprache als Deutsch allerdings keine passenden Schulen vorhanden waren. Aus
diesem Grund wurde 1955 die Vienna International Community School (VICS) in der
Oberwiedenstrale im 17. Bezirk gegriindet, die zum damaligen Zeitpunkt von rund
achtzig Lernenden besucht wurde (McLellan, 1991; Vienna International School, 2021a;
Zwettler, 1994). Die Diversitit, die der Anlass fiir die Griindung der Schule war, lief3
zugleich auch ein Sprachproblem entstehen, da viele Lernende weder Deutsch noch
Englisch, die Unterrichtssprache, sprechen konnten (Zwettler, 1994).

Aufgrund der steigenden Zahlen zeigte sich, dass der Schultyp gebraucht wird (Vienna
International School, 2021a; Zwettler, 1994). Aus diesem Grund wurde die VICS 1959
in zwei Schulen geteilt, die English School und die American International School

(McLellan, 1991; Vienna International School, 2021a; Zwettler, 1994).
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Vienna International Community School (VICS)
English School

S

Vienna International School (VIS) American International School (AlS)

Abbildung 11: Schulteilung der Vienna International Community School (McLellan, 1991; Vienna International School
2021a; Zwettler, 1994)

Diese Trennung erfolgte mit der Intention, dass sich die AIS auf amerikanische und
kanadische Lernenden und ihren Familien konzentriert, die English School hingegen auf

britische und andere Commonwealth Lindern, weswegen Queen Elizabeth 1T 1969 die

Abbildung 12: Besuch von Elizabeth II. an der English School 1969 (Vienna International School, 2021a)

Die American International School befindet sich bis heute im 19. Bezirk, die English
School Vienna musste im Laufe der Jahre den Standort auf drei Orte im 19. Bezirk
ausweiten, in die Grinzingerstrae, Peter-Jordan-Strale und Tiirkenschanzstralle
(McLellan, 1991).

Als sich im Laufe der siebziger Jahre immer mehr internationale Unternehmen in Wien
niederliefen, stieg das Interesse, eine Schule zu eréffnen, die diesem Zuwachs gerecht

werden konnte. Aus diesem Grund bereitete sich die English School darauf vor, das
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internationale Curriculum DP anzubieten und wurde 1978 in Vienna International School
umbenannt (Carder, 2007b; McLellan, 1991; Vienna International School, 2021a-b;
Zwettler, 1994). Maurice Pezet, der zuvor Direktor an der United Nations International
School in New York war, wurde als Berater fiir das dsterreichische Bildungsministerium
hinzugezogen, um ein Konzept einer Schule zu entwickeln, das die Vereinten Nationen
unterstiitzen kann (Zwettler, 1994). Ein wichtiges Anliegen war es, ein neues
Schulgebdude zu errichten, in dem alle Lernende Platz finden. Dieser Bau wurde vom

Staat Osterreich finanziell unterstiitzt (McLellan, 1991).

1A
SPATENSTICH —

INTERNATIONALE SCHULE WIEN

Abbildung 13: Spatenstich der Vienna International School (Vienna International School, 2021q)

1981 schlossen die ersten zwolf Lernenden das DP mit ihrem IB Diploma ab, 1984 zog
die VIS in das neue Gebdude in der Stral3e der Menschenrechte im 22. Bezirk ein, nicht
unweit des Hauptsitzes der Vereinten Nationen in Wien. Aufgrund des groflen
Schulgeldndes mit rund 46.000m? (Vienna International School, 2021b) konnte die Zahl
der Lernenden und Lehrenden erneut vergroBert werden (Vienna International School,
2021a; Zwettler, 1994).

Der Campus wurde seitdem stetig ausgebaut, mittlerweile gibt es einen eigenen
Kindergarten-, Primar- und Sekundarbereich, Kunst- und Musiksile, Computerriume,
Labors, zwei Bibliotheken, ein Theater, eine Schulmensa, fiinf Turnhallen und zwei
Sportfelder (Vienna International School, 2021). Die Anzahl der internationalen
Organisationen, die mit der VIS in Verbindung stehen, ist gestiegen, zu nennen sind die
International Atomic Energy Agency (IAEA), United Nations Industrial Development
Organisation (UNIDO) oder auch die Comprehensive Test Band Treaty Organisation
(CTBTO).
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Mehr als vierzig Jahre nach der Griindung der VIS ist nach wie vor die Teilhabe an
internationalen Problemfeldern wichtig, so ist der Fokus auf Nachhaltigkeit gestiegen
(Vienna International School, 2021a). 2017 wurde die Schule als erste internationale Eco-
School in Osterreich akkreditiert, seit dem Jahr 2019 gibt es eine Kooperation der
Primarstufe mit dem Osterreichischen Umweltzeichen (Umweltzeichen, 2021; Vienna
International School, 2021k).

Zusitzlich ist die VIS in unterschiedliche Verbinde eingetragen, wie die Association of
Central European IB Schools (ACES), die Educational Collaborative for International
Schools (ECIS), der Central and Eastern European Schools Association (CEESA) oder
auch dem Council of Internaitonal Schools (CIS) (Vienna International School, 20211).

@ Accreditation Wall

Abbildung 14: Akkreditierungen der Vienna International School

4.3 Organisation und Struktur

Die Schule kann von Kindern und Jugendlichen zwischen drei und achtzehn Jahren
besucht werden (Zwettler, 1994). Die VIS bietet drei unterschiedliche Programme des
IB’s an, das PYP, MYP und DP (Vienna International School, 2021 m-n), und ist somit
als Whole Continuum 1B-Schule bekannt, da die gesamte Schullaufbahn an der VIS
abgeschlossen werden kann.

Der Aufbau der Jahrgénge an der VIS unterscheidet sich vom 0Osterreichischen System
insofern, dass Kinder und Jugendliche weltweit an der VIS aufgenommen werden konnen
und dadurch, dass die unterschiedlichen Bildungssysteme angepasst werden miissen,

kann die Altersspanne in den Jahrgidngen bei ein bis zu zwei Jahren liegen, da bei der
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Einteilung vorrangig auf die Fahig- und Fertigkeiten der Lernenden geachtet wird

(McLellan, 1991):

Early Learning Center Kindergarten
Grade Primary Vorschule
Grade 1
Grade 2 Primary Years Programme (PYP)
Volksschule
Grade 3
Grade 4
Grade 5
Grade 6
MS / AHS
Grade 7
Grade 8 Middle Years Programme (MYP)
Grade 9
Grade 10
AHS / BHS
Grade 11
Diploma Programme (DP)
Grade 12

/ / BHS

Tabelle 5: Aufbau Schule, Curriculum und Vergleich 6sterreichische Schule (Adaptiert nach Vienna International School,
20210)

Die Klassengrofe unterscheidet sich auch in den unterschiedlichen Jahrgéngen:

Early Learning

Center 3x 16x Keine Angabe

Grade Primary 3x 20x Keine Angabe

Grade 1-5 Keine Angabe 22x Keine Angabe
Grade 6-8 5x Keine Angabe 110
Grade 9-10 6x Keine Angabe 126
Grade 11-12 14x Keine Angabe 135

Tabelle 6: Aufbau Schule, Curriculum und Vergleich 6sterreichische Schule (Adaptiert nach Vienna International School,
2021p)

In Osterreich werden alle Schulen, die nicht vom Bund, Lindern oder Gemeinden
getragen werden, als Privatschule definiert. Der aktuelle Anteil dieser Schulen liegt unter
einem Prozent (Nikolai, Wrase, Kann & Criblez, 2019). Die VIS ist eine dieser Schulen
und gesetzlich somit vor allem durch das Privatschulgesetz kontrolliert (Vienna

International School, 2021q; Zwettler, 1994). In diesem Gesetz sind gewisse
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Bedingungen an den Schulstandort formuliert, die vor der Eroffnung erfiillt werden
miissen, beispielsweise hinsichtlich des Schulerhalters, Leiters, Lehrenden, Schulrdume,
Lehrmittel und Unterrichtsmittel (Rechtsinformationssystem des Bundes, 2021c). Seit
1978 ist die VIS als gemeinniitziger Verein eingetragen und beruft sich auf eigene
Statuten (Vienna International School, 2021q), die beispielsweise den Aufsichtsrat Board
of Governors erwarten, der von unterschiedlichen Reprisentanten der Familien und
Organisationen (Gaskell, 2020) und der aktuellen Schulleitung besetzt ist (Vienna
International School, 2021d, 1-n). Seit 1980 hat die VIS auch das Offentlichkeitsrecht
inne (McLellan, 1991), welches die Schule dazu ermichtigt, Priifungen durchzufiihren,
Lehramtsstudierenden einen Praktikumsplatz anzubieten und Zeugnisse iiber den Erfolg
des Schulbesuches auszustellen, die mit der Beweiskraft 6ffentlicher Urkunden und
denselben Rechtswirkungen ausgestattet sind wie Zeugnisse Offentlicher Schulen
(Bundesministerium Bildung, Wissenschaft und Forschung, 2021c;
Rechtsinformationssystem des Bundes, 2021c).

Wie die meisten Privatschulen (Nikolai, Wrase, Kann & Criblez, 2019) ist die VIS von
Schulgeldern abhéngig. Eine finanzielle Unterstiitzung fiir Familien gibt es nicht (Vienna
International School, 2021r), allerdings werden einige Familien von den Arbeitgebern
unterstiitzt, wodurch die Schulgebiihren teilweise bis ganz {ibernommen werden kénnen

(Carder, 2007b). Die Schulgebiihren an der VIS unterscheiden sich nach Altersstufe:

Early Learning Center 13.304 Euro (halbtags 7.740 Euro)
Grade Primary
Grade 1
Grade 2
19.808 Euro
Grade 3
Grade 4
Grade 5
Grade 6
Grade 7
Grade 8
Grade 9 23.424 Euro
Grade 10

Grade 11

Grade 12

Tabelle 7: Schulkosten (Adaptiert nach Vienna International School, 2021s)
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Zusitzlich gibt es bei Schuleintritt eine Application Fee (540 Euro), Admission Fee (4.850
Euro), Capital Fee (2.900 bis 4.150 Euro) und einen Deposit (520 Euro) (Vienna
International School, 2021s). Die Aufnahme an der VIS ist aber nicht nur durch monetére
Aspekte bedingt, sondern erfolgt auch durch die Admissions Policy, die drei

unterschiedliche Priorititengruppen formuliert:

1. Children of officials of the International Organizations who are based in Austria and
as specified by the Austrian Foreign Ministry, as well as children of members of a
diplomatic or consular service, irrespective of their nationality.

2. Children without Austrian citizenship whose parents are employed within the
international business sector.

3. Other children.
(Vienna International School, 2021p)

Es zeigt sich, dass trotz des Privatschulstatus die Osterreichische Regierung einen Einfluss
auf die Schule hat, da das AuBenministerium qualifiziert, welche internationalen
Organisationen die hochste Prioritdt haben. Ein weiterer Einflussfaktor sind Kinder und
Jugendliche ohne Osterreichische Staatsbiirgerschaft mit Eltern, die im internationalen
Wirtschaftssektor arbeiten und ,,andere Kinder”, die folgendermaflen beschrieben
werden:

e Children whose parents have lived and worked for at least two years outside
Austria recently (no longer than five years ago), and where the children have
attended an English language school.

e Children whose parents can demonstrate that they expect to relocate to a non-

German speaking country within the next two years.

Children whose mother-tongue is not German.

Children who were born outside Austria.

Children whose parents have different nationalities.

Children whose parents can demonstrate for any other reason that they have a

specific need for an international education in the English language.
(Vienna International School, 2021p)

Hervorzuheben ist, dass die Internationalitdt der Kinder und Jugendlichen unterschiedlich
gemessen wird, beispielsweise durch den Umstand, dass Familien bereits im Ausland
gelebt und die Lernenden eine englischsprachige Schule besucht haben oder ein Umzug
ins Ausland erwartet wird. Weitere Einflussfaktoren sind Sprachkenntnisse, das
Geburtsland oder auch die Nationalititen der Eltern.

Durch diese Priorititenliste entstehen Wartelisten fiir einige Familien, allerdings kann

dadurch eine Aufnahmepriifung umgangen werden (Vienna International School, 2021p).
4.4 Akademische Leistungen

Obwohl keine Kriterien gewisser akademische Leistungen flir den Eintritt an der VIS
vorhanden sind, liegen die akademischen Leistung tendenziell iiber dem Durchschnitt, da

das Interesse groB ist, Lernende fiir ein Auslandsstudium vorzubereiten (McLellan, 1991),
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in dem oft groBe Konkurrenz herrscht. Aus diesem Grund wird auch mit den
akademischen Leistungen der Lernenden geworben.
Im Schuljahr 2020/21 haben 95 Prozent aller Lernenden die Abschlusspriifungen des /B

Diplomas bestanden, die Punkte verteilen sich folgendermafien:

recognised
standard for
Oxbridge and
lvy League
universities

15%

B <24 (4%) 24-29(15%) W 30-34(24%) W 35-37(17%) W 38+ (40%)

Abbildung 15: Punkteverteilung der Abschlusspriifungen im Jahr 2021 (Vienna International School, 2021t)

Die durchschnittliche Punktzahl bei den Abschlusspriifungen im Schuljahr 2020/21 liegt
bei 36 Punkten, mehr als vierzig Prozent erreichten mehr als 38 von 45 Punkten. Somit
konnten 98 Prozent aller positiv abgeschlossenen Lernenden weltweit Universitéiten ihrer
ersten oder zweiten Wahl besuchen (Vienna International School, 2021t).

Unter anderem befinden sich diese Hochschulen in Landern wie Australien, Belgien,
Dénemark, Deutschland, Frankreich, GroBbritannien, Italien, Irland, Japan, Kanada,
Kuwait, Malta, Neuseeland, Niederlande, Norwegen, Portugal, Russland, Schweden,
Schweiz, Singapur, Slowakei, Spanien, Siidkorea, Taiwan, Tschechische Republik,
Tiirkei, Ungarn oder auch Zypern (Vienna International School, 2021u). Das Studium in
Osterreich ist ebenfalls moglich, allerdings ist das /B Diploma ein internationaler
Schulabschluss. Wenn man im Rahmen der VIS einen nationalen und internationalen
Schulabschluss zugleich absolvieren mochte, miissen Lernende in der Sekundarstufe
bestimmte Kurse belegen, damit sie einer nationalen Ausbildung dquivalent sind. In
Grade 9 und 10 muss eine vorgegebene Notenleistung erbracht sowie eine dritte Sprache
gewdhlt werden, die fiir mindestens vier Jahre erlernt wird. In Grade 11 und 12 miissen
Lernende Osterreichische Geschichte oder Geographie, Deutsch, Mathematik und eine
Naturwissenschaft wie Biologie, Chemie oder Physik wéhlen (Vienna International

School, 2021n-r).
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4.5 Mehrsprachigkeit

Durch das breite Feld an Nationalitidten, das durch Lernende, Familien und Lehrende
bedingt ist, ergibt sich auch der Umstand eines sprachdiversen Umfelds. Im Schuljahr
2020/21 stammten rund 75 Prozent der Lernenden aus nicht amtlich deutschsprachigen
Landern (Vienna International School, 2021b), die Schule selbst zdhlt 86 Erstsprachen
(Vienna International School, 2021v).

Die Unterrichtssprache ist Englisch, da das Curriculum IB unterrichtet wird. Fiir viele ist
Englisch allerdings nicht die Erstsprache, weswegen es ein besonderes
Unterstiitzungsprogramm braucht. Seit der Griindung der Schule ist ein fundiertes
Programm entstanden, das bereits unterucht wurde und als Vorbild fiir andere Schulen
diente (Carder, 2007b). Frither noch als English as a Second Language (ESL) bekannt,
ist English Language Acquisition (ELA) ein Vorreiter, da ein eigenes Lehrerteam
gegriindet wurde, um die unterschiedlichen Herausforderungen des Spracherwerbs
hinsichtlich Programminhalte, Stundenplan und Lernbegleitung zu meistern.

Deutsch als Unterrichtsfach ist bis in die zehnte Schulstufe an der VIS verpflichtend zu
belegen, ab der sechsten Schulstufe ist eine zweite, verpflichtende lebende Fremdsprache
zu erlernen, bei der sich Lernende zwischen Franzosisch und Spanisch entscheiden
konnen (Vienna International School, 2021n,r). Das Angebot des zweisprachigen /B
Diplomas nahmen im Schuljahr 2020/21 rund achtzehn Prozent der Lernenden wahr
(Vienna International School, 2021t).

Die VIS bietet unterschiedliche Freizeitangebote, auch als Extra-Curricular Activities
bekannt, an, eines davon ist das Mother Tongue-Programm, bei dem rund vierzig
Erstsprachen angeboten werden (Vienna International School, 2021w). Dies ist
Sprachunterricht, der von Privatlehrenden gestaltet wird, sprich Personen, die nicht an
der Schule angestellt sind und von den Familien zusétzlich bezahlt werden miissen
(Zwettler, 1994). Unterrichtet wird in der Regel einmal pro Woche in der Primarstufe, in
der Sekundarstufe kann die Anzahl angepasst werden, je nachdem, ob er in
Einzelunterricht oder in der Kleingruppe stattfindet (Vienna International School, 202 Im-
n). An dem Programm nehmen rund zwanzig Prozent aller Lernenden an der VIS teil und
im Schuljahr 2020/2021 wurden die Sprachen Albanisch, Amharisch, Arabisch,
Armenisch, Bosnisch, Bahasa Melayu, Bulgarisch, Chinesisch, Danisch, Niederldandisch,
Finnisch, Franzosisch, Deutsch, Griechisch, Hebriisch, Hindi, Koreanisch, Kroatisch,
Italienisch, Indonesisch, Japanisch, Latein, Malayalam, Mazedonisch, Mongolisch,

Nepalesisch, Persisch, Polnisch, Portugiesisch, Ruménisch, Russisch, Serbisch,
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Slowakisch, Slowenisch, Spanisch, Swahili, Schwedisch, Tschechisch, Tiirkisch,

Ungarisch und Urdu angeboten (Vienna International School, 2021w).

4.6 Deutscherwerb

Der Deutschunterricht ist ab dem Early Learning Center in der Primarstufe (Vienna
International School, 2021m) bis in die zehnte Schulstufe in der Sekundarstufe
verpflichtend fiir alle Lernenden (Vienna International School, 2021n,r). Aufgrund der
vielzéhligen sprachlichen Voraussetzungen an der Schule gibt es unterschiedliche
Sprachniveaus, die an das Curriculum des IB’s angepasst sind. Der
Erstsprachenunterricht ist im IB als Language A (Language and Literature) bekannt,
German A folgt somit dem Osterreichischen Curriculum. Der Zweit- beziehungsweise
Fremdsprachenunterricht wird im IB als Language B (Language Acquisition) bezeichnet.
In der Primarstufe gibt es im Early Learning Center und Grade Primary keine
Niveauphasen und Trennungen innerhalb der Deutschlerngruppen, aber ab Grade 1 wird
wie in anderen Unterrichtsfichern an der VIS innerhalb des Jahrgangs nach Begabung
und Leistung getrennt (Bach, 2003). Deswegen gibt es einerseits German A und

andererseits German B, das sich in der Primarstufe in fiinf Niveaugruppen aufgliedert:

Early Learning Center Keine Gruppen
Grade Primary Keine Gruppen
Phase 1 Beginners / Anfanger*innen
Phase 2 Advanced Begi[mers*/_ Fortgeschrittene
Anfanger*innen
Grade 1-5 Phase 3 Intermediate / Fortgeschrittene

Phase 4 Advanced / Weit Fortgeschrittene
Phase 5 German as a second language / Deutsch als

Zweitsprache

Tabelle 8: German B Kurse von Grade 1 bis Grade 5

Auch in der Sekundarstufe gibt es die Einteilung in fiinf Niveaugruppen:

N -

Phase 1 Beginners /Anféanger*innen

Phase 2 Advanced Beginners /Fortgeschrittene Anfanger*innen
Grade 6-10 Phase 3 Intermediate /Fortgeschrittene

Phase 4 Advanced /Weit Fortgeschrittene

German as a second language /Deutsch als

Pz Zweitsprache

Tabelle 9: German B Kurse von Grade 6 bis Grade 10
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Im Rahmen des DP‘s, sprich der letzten beiden Schuljahre, kann Deutsch freiwillig belegt
und zwischen den Niveaus Standard und Higher Level gewidhlt werden. Fiir den
Erstsprachenunterricht stehen die beiden Kurse Language and Literatur oder Literature
zu Verfiigung. Im Zweit- beziehungsweise Fremdsprachenunterricht werden drei

unterschiedliche Kurse angeboten:

= N

Ab Initio Standard Level Anfanger*innen
Grade 11-12 Language B Standard Level Fortgeschrittene
Language B Higher Level Deutsch als Zweitsprache

Tabelle 10: Language B Kurse von Grade 11 bis Grade 12

Wie es auch ein Lehrerteam gibt, das sich explizit mit dem Erwerb von Englisch als
Zweit- beziehungsweise Fremdsprache beschiftigt (Carder, 2007b), haben auch die
diversen Anforderungen im Bereich des Deutscherwerbs zu einem eigenen Lehrerteam
in der Primar- und Sekundarstufe gefiihrt.

In der Sekundarstufe gibt es ein eigenes Arbeitszimmer der Lehrkréfte, das in der Ndhe
des Schultrakts angesiedelt ist, in dem der Deutschunterricht aller Jahrgénge und

Niveauphasen stattfindet.

Abbildung 16: Deutsch-Schultrakt der Sekundarstufe

Einige der Klassenzimmer eignen sich fiir gréBere Gruppen, meistens genutzt fiir den

verpflichtenden Deutschunterricht im MYP, kleinere Rdume vor allem fiir die DP-Kurse.
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Abbildung 17: Unterschiedliche Deutsch-Klassenrdume der Sekundarstufe

In den Klassenzimmern befindet sich auch immer jeweils eine kleine Bibliothek mit

unterschiedlichen Lehr- und Lesewerken.

rEYARTEN
&

Abbildung 18: Bibliotheken in den Deutsch-Klassenrdumen

Anhand des Bestandes kann nicht der Schluss gezogen werden, dass VIS ein bestimmtes

Deutschlehrwerk bevorzugt.
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4.7 Aktueller Forschungsstand

Obwohl das Forschungsinteresse des internationalen Bildungssektors steigt (Tarry, 2011),
gibt es kaum qualitative Studien in der Untersuchung von Privatschulen (Hadeler, 2015),
besonders im deutschsprachigen Raum (Messner & Posch, 2011).

Die unterschiedlichen Privatschulen, die das IB in Osterreich anbieten, wurden bisher nur
ungeniigend  untersucht. Neubauer (1996) erforschte beispielsweise den
Deutschunterricht an der AIS anhand von Fragebodgen, Hospitationen und Interviews.
Scharrer (1999) verglich hingegen die beiden Wiener Privatschulen VIS und Danube
International ~ School anhand des Deutsch als Zweit- beziehungsweise
Fremdsprachenunterrichts und kam zu dem Schluss, dass das Osterreichische
Bildungssystem nicht geniigend Fokus auf Kommunikation im Sprachunterricht lege.
AuBerdem verfasste Zwettler (1994) eine detaillierte Dokumentation der VIS, die
einerseits einen geschichtlichen Riickblick bot, andererseits auch den Aufbau des
Deutschunterrichts beschrieb. Bach (2003) verglich den Mathematiklehrplan der VIS mit
dem Lehrplan des Osterreichischen Systems.

Auch wenn diese Untersuchungen einen gewissen Forschungsstand aufbauen, sind seit
der Veroffentlichung einige Jahrzehnte vergangen, wodurch die Informationen mit einem
kritischen Blick betrachtet werden miissen. Die Forschungsfrage, inwiefern die VIS durch
Curriculum, Lehrende und andere Ressourcen ihre Lernenden im Deutscherwerb fordert,

kann somit durch den aktuellen Forschungsstand nicht beantwortet werden.
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Empirische Forschung

Im zweiten Teil der Arbeit wird zunédchst auf mogliche Methoden im Bereich von Deutsch
als Zweit- beziehungsweise Fremdsprache eingegangen, anschlieBend wird die
Entscheidung auf das zugrundeliegende Forschungsdesign begriindet und Aspekte der
Giitekriterien und Forschungsethik thematisiert. Im Anschluss wird auf die
Datenerhebung hinsichtlich Auswahlverfahren, Stichprobengrofle, Aufbau des
Leitfadens und Analyse der Sprechsituation jeweils fiir die Lehrenden und Lernenden
eingegangen. Darauf folgt die Erlauterung der Datenautbereitung sowie die Datenanalyse
und Diskussion der Ergebnisse, die in einem Kapitel zusammengefasst wurden, um die
Anzahl an Verkniipfungen im Datenmaterial besser einzugehen. Im Abschluss werden
die beiden Forschungsfragen, inwiefern die VIS in der Sekundarstufe durch den Lehrplan,
die Lehrenden und andere Ressourcen den Deutscherwerb fordert sowie inwiefern eine

offentliche Schule von diesem Programm profitieren kann, beantwortet.

5 Methodisches Vorgehen

5.1 Rahmenbedingungen

Deutsch als Zweit- beziehungsweise Fremdsprache kann im Forschungsbereich auf
unterschiedliche  facher- und  diszipliniibergreifende =~ Wissenschaftsbereiche
zuriickgreifen (Riemere, 2014). Die zugrundeliegenden Forschungsmethoden verfolgen
das Ziel, handelnde Personen im untersuchten Feld zu untersuchen und aus ihrer
Perspektive heraus zu erfassen, um Zusammenhdnge, Muster und Typen erkldren zu
konnen. Die besondere Stirke liegt zumeist im explorativen Charakter ihrer
Erkenntnisgewinnung, die zu unerwarteten Ergebnissen fiihren konnen (Schmelter, 2014).
Es gibt eine unterschiedliche Auswahl an qualitativen und quantitativen
Forschungsmethoden, die im Bereich Deutsch als Zweit- beziehungsweise Fremdsprache
genutzt werden, wie beispielsweise Beobachtungen, Tests, Introspektion oder auch
Befragungen. Im Bereich der Datenanalyse unterscheidet man ebenfalls zwischen
qualitativer und quantitativer Analyse, die kategorienbasierte oder sequentielle Verfahren
sowie unterschiedliche Formen des Kodierens beinhalten (Settinieri, Demirkaya,
Feldmeier, Giiltekin-Karakoc & Riemer, 2014).

Allerdings entsteht auch ein Spannungsverhidltnis zwischen quantitativen und
qualitativen Forschungsmethoden, da quantitative Methoden oftmals historisch-kulturelle

und soziale Eingebundenheiten der Teilnehmenden nicht geniigend berticksichtigen,
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qualitative Methoden hingegen oftmals Probleme hinsichtlich der Giitekriterien erzeugen

konnen (Schmelter, 2014).

5.1.1 Forschungsfragen

Im Zentrum dieser Arbeit steht die Frage, inwiefern die VIS in der Sekundarstufe durch
das internationale Curriculum IB, Lehrende und andere Ressourcen den Deutscherwerb
der Lernenden fordert.

Ebenfalls wichtig ist, dass diese Fragen aus beiden Perspektiven, sprich Lehrenden und
Lernenden, beleuchtet wird, um die Ergebnisse abzugleichen. Eine weiterfiihrende Frage
der Untersuchung ist, welche Aspekte dieses Deutschunterrichts auch fiir eine 6ffentliche
Schule gewinnbringend wiren und welche Bedingungen es fiir die Umsetzung jener
brauchen wiirde.

Die Hypothese lautet, dass vor allem durch die Mehrsprachigkeit und das Curriculum
individueller auf die sprachlichen Voraussetzungen der Deutschlernenden eingegangen

werden kann.

5.1.2 Auswahl des Forschungsdesigns

Um diese Forschungsfragen zu beantworten, ist der quantitativer Ansatz weniger passend,
da es gegenwirtig keine normierten Fragebdgen gibt sowie das Forschungsfeld
Deutscherwerb an internationalen Privatschulen noch nicht hinreichend untersucht wurde
(Hadeler, 2015; Messner & Posch, 2011) um an bereits bestechende Konzepte
anzukniipfen.

Stattdessen eignen sich der qualitative Zugang und eine explorative Untersuchung, um
die beiden Perspektiven der Deutschlehrenden und -lernenden zu beleuchten und so
einerseits die Forschungsfragen zu beantworten, andererseits auch den Bestand an
gesicherten Inhalten und Prozessen (Bortz & Doring, °2016; Misoch, 2015; Riemere,
2014) im derzeit vorhandenen Forschungsfeld zu erweitern.

Qualitative Interviews ermdglichen Exploration und das Entwickeln von Hypothesen
(Misoch, 2014), unter ihnen gilt das Leitfadeninterview als eine der géngigsten Formen
qualitativer Befragungen, da es ein Gertist fiir Datenerhebung und Datenanalyse zugleich
bieten kann. Dennoch gibt es geniigend Spielraum, um spontan neue Fragen und Themen
miteinzubeziehen (Bortz & Doring, “2006). Hinsichtlich der Datenanalyse erlaubt die
Inhaltsanalyse nach Mayring (122015) ebenso einen offenen Zugang, um in der induktiven
Herangehensweise neue Kategorien zu bilden.

Es gibt allerdings auch Nachteile einer explorativen Untersuchung, wie beispielsweise

den hohen Aufwand an personellen und zeitlichen Ressourcen (Schmelter, 2014), da die
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Daten im Zuge solch einer Primiranalyse selbst erhoben, ausgewertet und analysiert
werden miissen (Bortz & Déring, 32016). Der Nutzen solch einer Arbeit, die einen
aktuellen Forschungsstand iiber den Deutscherwerb an einer internationalen Privatschule
in Wien liefert, wiegt allerdings diesen Kosten auf, weshalb schlussendlich das

nachfolgende Forschungsdesign ausgearbeitet wurde.

5.2 Forschungsdesign

Zu Beginn wurde die Zahl der Teilnehmenden festgelegt; fiinf Deutsch als Zweit-
beziehungsweise Fremdsprache-Lehrende und zehn Deutsch als Zweit- beziehungsweise
Fremdsprache-Lernende der Sekundarstufe, die allerdings nicht auf eine bestimmte Phase
des Deutscherwerbs oder Alter beschriankt wurden.

Mit diesen flinfzehn Personen wurden Einzelbefragungen in Form von
Leitfadeninterviews nach Misoch (2015) durchgefiihrt. Dieser Leitfaden war
halbstrukturiert mit offenen Fragen (Bortz & Doring, “2006), da Offenheit ermoglicht
werden sollte (Daase, Hinrichs & Settinieri, 2014; Helfferich, 2011; Misoch, 2015), um
beispielsweise die Reihenfolge der Fragen an das jeweilige Gespréich anpassen zu konnen
(Misoch, 2015).

Der Leitfaden der Lehrenden und Lernenden unterschied sich, da Lehrpersonen nach
Stundenplanungen und der Umsetzung von Mehrsprachigkeit gefragt wurden, Lernende
hingegen, ob sie etwa ihre eigene Mehrsprachigkeit als Vorteil fiir den Deutscherwerb
sehen.

Diese fiinfzehn Interviews wurden miindlich durchgefiihrt, sieben Mal am Schulgeldnde
der VIS, acht Mal, bedingt durch die Sicherheitsmainahmen der COVID-19 Pandemie
im Winter 2020, online iiber die Plattform Google Meets.

Alle Interviews wurden mithilfe des Programms Audacity aufgenommen und in der Phase
der Datenaufbereitung nach GAT2 in der Minimaltranskription transkribiert, um eine
leichtere Lesbarkeit der Interviews zu ermoglichen, Schliisselstellen als Zitate besser im
FlieBtest eingliedern zu konnen und weil der Inhalt des Gesagten und nicht beispielsweise
die Intonation im Mittelpunkt der Untersuchung steht (Mempel & Melhorn, 2014).

Fiir die Datenauswertung wurde die Kategorienbildung mithilfe der qualitativen
Inhaltsanalyse nach Mayring ('22015) ausgewihlt, bei der das systematische Vorgehen
anhand von Kategorien den Auswertungsprozess strukturiert (Mayring, '22015). Die
Kategorien wurden einerseits deduktiv aus den Erfahrungen der Autorin an der Schule,

andererseits induktiv aus dem Material (Bortz & Doring, “2006) gewonnen.
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5 Deutsch als Zweit- 10 Deutsch als Zweit-
beziehungsweise Fremdsprache- beziehungsweise Fremdsprache-

Lehrende der Sekundarstufe Lernende der Sekundarstufe

Datenerhebung:
Leitfadeninterviews nach
Misoch (2015)

Datenaufbereitung:
Transkription nach GAT2

Datenauswertung:
Kategorienbildung mithilfe
der Inhaltsanalyse nach
Mayring (22015)

Abbildung 19: Forschungsdesign

5.2.1 Giitekriterien

Um die Ergebnisse einer empirischen Untersuchung intersubjektiv nachvollziehbar zu
machen, ist die Orientierung an den Gitekriterien Objektivitét, Reliabilitit und Validitét
essentiell. Die normative Festlegung auf jene gestaltet sich als weitaus problematischer,
vor allem in der qualitativen Forschung (Bortz & Déring, 32016), da gerade oftmals die
Offenheit der Datenerhebung Problemlagen schaffen kann (Settinieri, 2014).

Um dennoch diesen Gitekriterien gerecht zu werden, wurde ein Fokus auf die
durchgédngige und detaillierte Dokumentation des vorliegenden Forschungsprozesses
gelegt, die im Anhang der Arbeit nachvollzogen werden kann. Mayring (2002) definierte
neben solch einer  Verfahrensdokumentation auch die  argumentative
Interpretationsabsicherung, systematische Regelgeleitetheit und die Nihe zum
Gegenstand, die im Rahmen dieser Untersuchung umgesetzt werden.

Die anderen beiden Giitekriterien nach Mayring (2002), die kommunikative Validierung
und Triangulation, konnen aufgrund der personellen und zeitlichen Ressourcen nicht

beriicksichtigt werden.

5.2.2 Forschungsethik

Im Rahmen dieser empirischen Forschung sollte keiner der teilnehmenden Personen
Schaden tragen, weswegen zunichst um Erlaubnis bei der Schulleitung gebeten wurde
sowie die freiwillige Teilnahme an den Befragungen Grundvoraussetzung war (Bortz &

Doéring, 52016). Die Personen haben informiert zu einer Einverstindnis- und
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Datenschutzerkldarung eingewilligt, die im Falle der Lehrpersonen selbst, im Falle der
Lernenden von den Erziehungsberechtigen unterschrieben werden mussten. Diese
Formulare und die Aufnahmen der Interviews wurden vertraulich behandelt. Nur die
Autorin hatte Zugang zu den Dokumenten und nach der Fertigstellung der Transkripte
wurden die Interviewaufnahmen geloscht.

AuBlerdem wurde in allen Daten ein Grad an Anonymisierung angestrebt (Bortz & Déring,
42006; Bortz & Doring, °2016; Settinieri, 2014), der vor allem im Bereich der Lernenden
essentiell war. Einige Lehrende duflerten sich in den Interviews beziiglich zusitzlicher
Verpflichtungen als Lehrkraft, die im Rahmen der Datenauswertung wichtig waren,
weshalb zugunsten der Datenauswertung stellenweise von einer Anonymisierung

abgesehen wurde.
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6 Datenerhebung

6.1 Perspektive der Lernenden

6.1.1 Auswahlverfahren

Die Leitfadeninterviews wurden mit zehn Lernenden der Sekundarstufe der VIS gefiihrt,
die sich auf eine Anfrage der Autorin und einer Deutschlehrerin, welche sich zur

Unterstiitzung bereiterklart hat, freiwillig gemeldet haben.

6.1.2 Stichprobengrifie

Alle Befragten nehmen am German B-Programm teil. Die Personendaten sind
anonymisiert, daher wurden Sigel entwickelt, die sich aus dem Buchstaben S fiir
Schiiler*in und einer Zahl zusammensetzen. S1 war demnach das erste, S10 das letzte
gefiihrte Interview.

Drei Schiilerinnen und ein Schiiler sind im MYP, vier Schiiler und zwei Schiilerinnen im
DP. In der Stichprobenbeschreibung wurde bewusst von einer Einteilung in Erstsprache
abgesehen und die Reihenfolge der Sprachen ergab sich durch die Nennung der jeweils
befragten Person. Es zeigt sich auBBerdem, dass der Deutscherwerb jeweils in dem Jahr
begonnen hat, in dem der Schuleintritt an der VIS geschah. Das bedeutet im
Umkehrschluss, dass die Erfahrungen von Deutsch im Schulunterricht rein auf den

Schulstandort zu beschrianken sind.

Englisch, Deutsch, MYP

S1 weiblich 11 Jahre Rumanisch, Spanisch 5 Jahre 5 Jahre
S2  ménnlich | 13 Jahre ~ Rumanisch, Englisch, MYP 7 Jahre 7 Jahre
Deutsch, Spanisch
i Portugiesisch, Englisch,
S3 weiblich 16 Jahre Deutsch DP 13 Jahre 13 Jahre
Russisch, Englisch,
S4 mannlich 17 Jahre Deutsch, Ukrainisch, DP 8 Jahre 8 Jahre
Spanisch
P Arabisch, Englisch,
S5 mannlich 16 Jahre Spanisch, Deutsch DP 6 Jahre 6 Jahre
i Franzosisch, Englisch,
S6 weiblich 17 Jahre Deutsch, Spanisch DP 9 Jahre 9 Jahre
Russisch, Ukrainisch,
S7 mannlich 16 Jahre Englisch, Deutsch, DP 8 Jahre 8 Jahre
Spanisch
S8  ménnlich | 17 Jahre = _Arabisch, Englisch, DP 11 Jahre 11 Jahre
Deutsch, Franzdsisch
o Spanisch, Englisch,
S9 weiblich 15 Jahre Deutsch, Franzésisch MYP 13 Jahre 13 Jahre
S10  weiblich 16 Jahre =~ Schwedisch, Englisch, MYP 14 Jahre 14 Jahre

Deutsch, Franzdsisch

Tabelle 11: StichprobengréRRe Lernende
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6.1.3 Aufbau des Leitfadens

Das Leitfadeninterview der Lernenden soll die zwei unterschiedlichen Perspektiven
darstellen, einerseits die Einstellung zur deutschen Sprache im Allgemeinen, andererseits
auch den Unterricht Deutsch als Zweit- beziehungsweise Fremdsprache in der
Sekundarstufe. Die iibergeordneten Fragen standen im Mittelpunkt der Interviews, falls
ein Gesprich ins Stocken geriet, wurden untergeordneten Fragen gestellt.

Das Ziel der Aufwiarm- und Einstiegsphase ist das Ermitteln der Lernbiographie
hinsichtlich ~ Sprachen, wie beispielsweise einer  Selbsteinschitzung  der
Deutschfertigkeiten oder des Nutzens der eigenen Mehrsprachigkeit fiir den
Deutscherwerb. In der Hauptphase soll das IB in einer eigenen Definition verortet werden,
aullerdem soll untersucht werden, ob die Lernenden das LP und IM kennen. Wichtig ist
auch die Einschdtzung der Lernenden hinsichtlich des Unterrichtsalltags im
Deutschunterricht an der VIS, wie Methoden oder auch Vergleiche mit anderen
Unterrichtsfachern. Ebenso sollen die Lernenden eine Einschétzung treffen, welche Rolle
die deutsche Sprache hinsichtlich /B Diploma-Kurswahl, Verfassen des EE‘s oder

Studienwahl spielen wird.

Ziel des Interviews erlautern, Anonymitat,

Informationsphase Datenschutz und Einverstéandniserklarung

e  Wie sind deine Fertigkeiten in

Aufwarm- und . Wie ist deine eigene Einschatzung der Iée?:;,]glno;en, Schreiben und
Einstiegsphase Fertigkeiten in der deutschen Sprache? . Wp ’ dest du di
<1 e  Wie helfen dir andere Sprachen beim o verwendest du die
deutsche Sprache auRerhalb

5
Deutschlernen? der Schule?

Lernbiographie:

International Baccalaureate:

e Wasistdas IB? e  Uberschneiden sich
. Was ist das Learner Profile? Unterrichtsfacher?
. Was ist International Mindedness?

Vienna International School:

Hauptphase

Ausklangs- und
Abschlussphase

e  Wie unterscheidet sich der DaF-Unterricht
im Gegensatz zu anderen Schulfachern?

e  Was ist eine Starke des DaF-Unterrichts?

e  Wie helfen dir deine Lehrenden beim
Lernen?

e  Gibt es Interesse, den Extended Essay auf
Deutsch zu verfassen?

e Méochtest du an einer deutschsprachigen
Universitat studieren?

Je nach Schulstufe:

e  Gibt es Interesse, im Diploma Programme
(DP) German B zu wahlen?

e  Wieso wurde German B im Diploma
Programme (DP) gewahit?

Danksagung

Tabelle 12: Leitfadeninterview Lernende

Welche Lernmaterialien
werden oft verwendet?
Welche Methoden werden oft
verwendet?

Welche Strategien werden
vermittelt?

Wie sind Hausuibungen und
Prifungen?

Wie werden andere Sprachen
im Unterricht verwendet?
Welche Rolle wird Deutsch im
Laufe des Lebens spielen?
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6.1.4 Analyse der Sprechsituation

Zwei der Interviews wurden Ende Oktober 2020 auf dem Schulgeldnde der VIS, die
restlichen acht Gespridche Anfang Februar 2021 digital gefiihrt. Die Leitfadeninterviews
wurden mit den Lernenden aus der Sekundarstufe primér auf Englisch gefiihrt, da nicht
auf die Einschitzung der Anfdngerinnen und Anfinger des German B-Unterrichts
verzichtet werden sollte, diese sich allerdings in der Unterrichtssprache Englisch zumeist
am wobhlsten fiihlen und differenzierter ausdriicken konnen. Im Anhang (Kapitel 1.III)
findet sich die englische Version des Leitfadens. Die Dauer der Interviews belduft sich

durchschnittlich auf rund 10 Minuten.

S1 Englisch 28.10.2020 Wien, face-to-face 23:38
S2 Englisch 28.10.2020 Wien, face-to-face 13:59
S3 Deutsch 5.2.2021 Wien, online 09:38
S4 Deutsch 5.2.2021 Wien, online 06:00
S5 Deutsch 5.2.2021 Wien, online 10:49
S6 Deutsch 5.2.2021 Wien, online 06:45
S7 Deutsch 5.2.2021 Wien, online 06:16
S8 Deutsch 5.2.2021 Wien, online 06:30
S9 Englisch 8.2.2021 Wien, online 08:25
S10 Englisch 8.2.2021 Wien, online 12:35

Tabelle 13: Analyse der Entstehungssituation Lernende

6.2 Perspektive der Lehrenden

6.2.1 Auswahlverfahren

Die Leitfadeninterviews wurden mit fiinf Lehrpersonen der Sekundarstufe der VIS

gefiihrt, die sich auf eine Anfrage der Autorin per E-Mail freiwillig gemeldet haben.

6.2.2 Stichprobengroifie

Alle Befragten unterrichteten bereits im German B-Programm Lernende
unterschiedlichster Niveaus. Die Personendaten sind anonymisiert, daher wurden Sigel
entwickelt, die sich aus dem Buchstaben L fiir Lehrperson und einer Zahl
zusammensetzen. L1 war demnach das erste, L5 das letzte gefiihrte Interview. Vier der

fiinf Lehrpersonen arbeiten bereits seit mehr als zehn Jahren an der Schule, allerdings ist
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auch die Perspektive der fiinften Lehrperson wichtig, die vor allem die Eindriicke eines

Junglehrenden einféngt.

L1 weiblich 10 Jahre
L2 mannlich 12 Jahre
L3 mannlich 10 Jahre
L4 weiblich 11 Jahre
L5 mannlich 2 Jahre

Tabelle 14: StichprobengréRRe Lehrende
6.2.3 Aufbau des Leitfadens

Misoch (2015) gliedert den Leitfaden in Informations-, Aufwirm- und Einstiegsphase,
Haupt- sowie Ausklangs- und Abschlussphase. Angestrebt war eine Dauer von 30 bis 40
Minuten. Die iibergeordneten Fragen stehen im Mittelpunkt der Interviews, falls ein
Gesprich ins Stocken gerdt, wurden untergeordneten Fragen gestellt. Das Ziel der
Aufwirm- und Einstiegsphase ist das Ermitteln der Arbeitsbiographie, wie beispielsweise
die Dauer der Lehrtitigkeit an der VIS, Erfahrung in nationalen oder internationalen
Bildungskontexten. Das Ziel der Hauptphase ist das Verorten des IB’s hinsichtlich einer
eigenen Definition des Inquiry Learnings und des LP. AuBerdem soll der
VIS abgebildet

seien hier

Fokus auf

Unterrichtsalltag an der werden, als Beispiele

Stundenplanungen, Methoden, Nutzung von Unterrichtsmaterialien,
Sprachfertigkeiten, Mehrsprachigkeit oder auch Landeskunde im Deutschunterricht
angefiihrt. Im Abschluss soll ein Vergleich der Lehrperson seitens des offentlichen
Schulsystems gezogen werden, indem der groBte Unterschied ermittelt und die
Uberlegung angestellt wird, was gedndert werden miisste, um das German B-Programm

an eine 6ffentliche Schule zu tibertragen.

Ziel des Interviews erlautern, Anonymitat,

Informationsphase Datenschutz und Einverstéandniserklarung

Arbeitsbiographie: ) .

e  Wie lange sind Sie bereits Lehrer*in? ¢ \L/JVA? wgrgten St;e agtfe(tj’?er\]NZ?CZh/ DaF=
Aufwarm- und e Wie lange sind Sie bereits an der VIS U L, S

Einstiegsphase

Hauptphase

tatig?
Waren Sie schon einmal im &ffentlichen
Sektor tatig?

International Baccalaureate:

Wie definieren Sie Inquiry Learning und
das Learner Profile?

Welche Rolle spielt das IB fiir den
DaZ/DaF-Unterricht?

Vienna International School:

Was ist das Wichtigste im DaZ/DaF-
Unterricht?

Erfahrung hatten Sie im Bereich
DaZz/DaF vor der Lehrtatigkeit an der
VIS?

Wie wirkt sich das Curriculum auf die
Stundenplanung aus?

Gibt es Besprechungen innerhalb des
Teams bezlglich des Lehrplans?
Gibt es haufig interdisziplinare
Uberschneidungen?

Was muss man als Neuling im
DaZ/DaF-Unterricht an der VIS
beachten?
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Worin sehen Sie die Starke des DaZ/DaF-
Progamms an der VIS?

Was beriicksichtigen Sie bei
Stundenplanungen?

Wirden Sie sagen, dass Sie einen
bestimmten Unterrichtsstil haben? Wenn
ja, welche/n?

Welche Unterrichtsmethoden verwenden
Sie haufig?

Wie verwenden Sie Unterrichtsmaterialien
im Daz/DaF-Unterricht?

Wie gehen Sie mit anderen Sprachen im
DaZz/DaF-Unterricht um?

Haben lhnen Fortbildungen
weitergeholfen? Wenn ja, welche?

Inwiefern berlicksichtigen Sie die
Lern- und Sprachbiographie?
Verwenden Sie Scaffolding? Wenn
ja, wie?

Setzen Sie einen besonderen Fokus
auf eine Fertigkeit, wie Horen, Lesen,
Schreiben, Sprechen oder Bereiche
wie Rechtschreibung, Grammatik und
Landeskultur?

Verwenden Sie
Sprachdiagnosemittel? Wenn ja,
welche?

Worin sehen Sie die Rolle der
Lehrwerke und Laptops der
Lernenden?

Vergleich o6ffentlicher Schulsektor:

e  Worin sehen Sie den grof3ten Unterschied @ e
im Daz/DaF-Unterricht?

. Wie kann man das Programm an einer
offentlichen Schule umsetzen?

Was sind lhrer Meinung nach
konkrete Herausforderungen und
Chancen?

Ausklangs- und

Abschlussphase Danksagung

Tabelle 15: Leitfadeninterview Lehrende
6.2.4 Analyse der Sprechsituation

Die Interviews mit den Lehrpersonen wurden alle auf Deutsch und von Anfang
September bis Anfang Oktober 2020 am Schulgeldinde der VIS in Wien durchgefiihrt.
Zum damaligen Zeitpunkt wurden diese nicht in geschlossenen Rdumen, sondern
aufgrund der steigenden Sicherheitsmalnahmen der COVID-19 Pandemie auf dem
Schulhof aufgenommen. Die Dauer der Interviews belduft sich durchschnittlich auf rund
32 Minuten und orientiert sich daher an den angestrebten 30 bis 40 Minuten, allerdings
kann bei genauer Analyse festgestellt werden, dass das Interview L1 besonders kurz
ausfiel (rund 14 Minuten), im Gegensatz zum Interview mit L3, das besonders lange

dauerte (rund 51 Minuten).

L1 Deutsch 7.9.2020 Wien, face-to-face 13:58
L2 Deutsch 8.9.2020 Wien, face-to-face 24:00
L3 Deutsch 11.9.2020 Wien, face-to-face 51:18
L4 Deutsch 23.9.2020 Wien, face-to-face 40:05
155 Deutsch 5.10.2020 Wien, face-to-face 31:44

Tabelle 16: Analyse der Entstehungssituation Lehrende
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7 Datenaufbereitung

Nach der Aufnahme wurden die flinfzehn Interviews nach GAT2 in der
Minimaltranskription transkribiert. Die Auswahl dieser Transkriptionsschreibweise
garantiert eine leichtere Lesbarkeit der Schliisselstellen im FlieBtext und unterstiitzt auch
das Forschungsziel, da das Transkript vor allem inhaltliche Informationen bieten soll
(Mempel & Melhorn, 2014).

Es wurde auf folgende Einheiten geachtet:

Uberlappungen/Simultansprechen [..]

Pausen (0.5) bis (4.0)
Verschleifungen Also_ah
Lachen ((lacht))
Schmunzeln ((schmunzelt))
Husten ((hustet))

Tabelle 17: Transkriptionsregeln

Alle Transkripte konnen vollstindig im Anhang in Kapitel II.I (Lernende) und Kapitel
ILIT (Lehrende) nachgelesen werden. Die Interviews mit den Schiiler*innen S1, S2, S9
und S10 wurden auf Englisch durchgefiihrt und fiir die Zitation im Rahmen der Arbeit
zusitzlich auf Deutsch iibersetzt, die ebenfalls im Transkriptkopf der entsprechenden

Sigle nachgelesen werden konnen.
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8 Datenanalyse und Diskussion der Ergebnisse

Im Rahmen der Untersuchung wurden mittels des Programms Microsoft Excel
Schliisselstellen der Interviews in einem zweistufigen Paraphrasierungsprozess zu
Kategorien expliziert und anschlieend strukturiert. Die ausgewihlten Interviewstellen
wurden hinsichtlich Wortwiederholung und Versprecher geglittet, zusammengefasst und
auf ein Abstraktionsniveau paraphrasiert. Anhand des folgenden Beispiels (S1:19-23) soll

diese Datenanalyse dargestellt werden:

Ah (4.0) Ich bin nicht sicher (1.0)
Ich meine, ich weil} nicht, weil ich
nicht viele Sprachen spreche, die
dem Deutschen &hnlich sind. Also

ich habe andere Sprachen wie
Rumanisch und Spanisch. Die sind
fiir mich ahnlich aber mit Deutsch

Ich bin nicht sicher, ich meine, ich
weild nicht, weil ich nicht viele
Sprachen spreche, die dem
Deutschen &hnlich sind. Also, ich
habe andere Sprachen wie
Rumanisch und Spanisch. Die sind
fiir mich ahnlich, aber mit Deutsch

Sprachkenntnisse der Lernenden
(Englisch, Rumanisch, Spanisch)

helfen nicht beim Deutscherwerb,
aber Bewusstsein fiir Nutzen der
Mehrsprachigkeit herrscht

ist das nicht so, finde ich.

ist das nicht so, finde ich.

Abbildung 20: Datenanalyse Beispiel

Diese Schritte konnen in Kapitel ILI.XI (Lernende) und ILILVI (Lehrende)
nachvollzogen werden. Obwohl es in den Leitfiden der Lernenden und Lehrenden nicht
explizit angesprochen wurde, konnte zusdtzlich eine weitere Kategorie ermittelt werden,
die Auswirkungen von COVID-19 auf den Schulalltag. Fiir Lernende ergeben sich vier

Kategorien:

Einschatzung der eigenen Fahigkeiten in der deutschen Sprache
Lernbiographie Unterstltzung von anderen Sprachen beim Deutschlernen
Deutsch auBerhalb der Schule
Definition International Baccalaureate
1B Definition Learner Profile

Definition International Mindedness

Unterschied und Starke des German B-Programms im Vergleich zu anderen
Unterrichtsfachern

Methoden und Materialien
Benotung
Mehrsprachigkeit
VIS
MYP-Lernende: Wahl German B im DP
DP-Lernende: Wahl German B im DP
Extended Essay

Rolle der deutschen Sprache in der Zukunft

Auswirkungen von COVID-19 auf den Schulalltag

Tabelle 18: Kategorien Lernende

64



Fiir die Lehrenden gibt es hingehen fiinf Kategorien:
Arbeitsbiographie
Definition International Baccalaureate
Definition Inquiry Learning
Definition Learner Profile
Kritik am International Baccalaureate
Wichtige Aspekte und Starken des German B-Programms
Unterrichtsstil
Methoden
Fokus Sprachfertigkeit
Stundenplanung
VIS Materialien
Digitales Lernen
Mehrsprachigkeit
Sprachdiagnosemittel
Landeskultur
Ratschlag an Neulinge
Vergleich mit dem 6ffentlichen Schulsektor

Auswirkungen von COVID-19 auf den Schulalltag

Tabelle 19: Kategorien Lehrende

8.1 Perspektive der Lernenden

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Lernenden anhand der vier Kategorien
Lernbiographie, [International Baccalaureate, Vienna International School und

Auswirkungen von COVID-19 dargelegt.
8.1.1 Lernbiographie

Einschitzung der Fertigkeiten in der deutschen Sprache

Die meisten Lernenden ordneten ihre Fihigkeiten auf einer Skala von eins bis zehn der
Zahl Sechs zu (S4:5-8; S5:6-13; S6:4-10; S7:4-7; S9:4-8, S10:4-12). Zwei Lernende
bewerteten sich selbst mit der Zahl Fiinf (S3:6-11; S8:4-12), zwei Lernende der Zahl
Sieben (S1:3-15; S2:6-18). Die Tendenz befand sich somit im etwas oberen Mittelfeld.
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Auf Nachfrage, wieso sich die Lernenden gerade fiir diese Zahl entschieden hétten,
wurden unterschiedliche Argumente genannt. Eine Lernende begriindete es mit der
aktuellen Gruppenzuordnung: ,.Ich glaube, dass ich ziemlich gut bin, weil ich in Phase
Vier bin* (S1:3-4), sprich, in der Gruppe der weit fortgeschrittenen Deutschlernenden.
Eine andere Schiilerin begriindete ihre Selbsteinschétzung mit ihren individuellen Stirken
und Schwichen im Spracherwerb: ,,Ich glaube eine Sechs. Ich denke, dass ich besser
Deutsch verstehe als Sprechen. Also, wenn Leute mit mir Deutsch sprechen, kann ich das
meiste verstehen, aber ich kann einfach nicht auf Deutsch antworten (S9:4-8) Ein
Lernender hingegen argumentierte seine Stirke im Verstehen der deutschen Sprache
damit, dass er sein ganzes Leben bisher in Osterreich verbracht hitte (S5:6-13).

Im Hinblick auf Starken wurden vor allem das Horen (S2:6-18; S3:6-11; S7:4-7; S9:4-8)
und Lesen (S1:3-15; S3:6-11; S8:4-12) genannt. Einige Lernende nannten aber auch das
Sprechen (S4:5-8; S5:6-13; S6:6-10) oder Schreiben (S6:4-10; S8:4-12) als ihre
personliche Stérke.

Im Gegensatz dazu wurde vor allem das Sprechen (S1:3-15; S2:6-18; S3:6-11; S7:4-7,;
S8:4-12; S9:4-8) oder das Schreiben (S2:6-18; S3:6-11; S7:4-7; S8:4-12) als Schwiche
von einigen Lernenden aufgezéhlt. Andere beschrieben auch, dass ihr Wortschatz noch
nicht differenziert genug sei (S1:12-15; S2:6-12; S5:6-13; S10:4-12).

Somit gab es in Bezug auf Stirken und Schwéchen kein einheitliches Ergebnis, da diese

individuell bei Lernenden vorliegen.

Unterstiitzung von anderen Sprachen beim Deutschlernen

Die meisten Lernenden waren nicht davon tiberzeugt, dass ihre anderen Sprachkenntnisse
fiir den Deutscherwerb hilfreich seien (S1:19-23; S2:11-13; S4:11-16; S5:16-22; S6:13-
15; S7:10). Eine Lernende sagte, dass sie bisher noch nie dariiber nachgedacht hétte
(S6:13-15), zwei Lernende erwédhnten hingegen, dass ihnen ihre Sprachkenntnisse des
Ruménischen im Spanischunterricht helfen wiirden, allerdings nicht fiir den
Deutscherwerb niitzlich seien (S1:19-23; S2:11-13).

Diejenigen, die dieser Uberzeugung waren (S3:15-16; S8:5-17; S9:11-13; S10:15-20),
begriindeten dies vor allem mit der Konstruktion von Wortern und Sitzen: ,,4lso
manchmal verbinde ich sie da einfach miteinander* (S9:11-13), dem Schreiben allgemein
(S8:15-17) oder auch dem Klang von Wortern (S3:15-16). Eine andere Schiilerin erzéhlte,
dass die Kenntnis des Schwedischen durch Ahnlichkeiten im Wortschatz helfen wiirde

(S10:15-20).
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Die Frage, ob die Einschétzung der Niitzlichkeit anderer Sprachen fiir den Deutscherwerb
mit den individuellen Sprachfertigkeiten zusammenhdnge, erldutert folgende
Visualisierung. Die Lernenden, die ihre Mehrsprachigkeit fiir den Deutschunterricht
niitzlich empfanden, konnten die Sprachen Englisch, Spanisch, Portugiesisch,
Franzosisch und Schwedisch. Diejenigen, die sie nicht als hilfreich empfanden, wiesen
die Sprachkenntnisse Englisch, Spanisch, Ruménisch, Russisch, Ukrainisch und Arabisch
auf. So zeigt sich, dass teilweise dieselben Sprachvoraussetzungen vorhanden waren, vor
allem bedingt durch die Unterrichtssprachen Englisch, Spanisch und Franzosisch, aber
die Einschitzung, ob sie beim Deutscherwerb helfen, von den Lernenden individuell

getroffen wird.

Englisch Englisch
Spanisch Spanisch
Portugiesisch Rumanisch
Franzdsisch Russisch
Schwedisch Ukrainisch
Arabisch

Tabelle 20: Selbsteinschatzung Lernender hinsichtlich Unterstiitzung anderer Sprachen im Deutscherwerb

Deutsch aufierhalb der Schule

Im Rahmen der Interviews mit den Lernenden verdeutlichte sich, dass die deutsche
Sprache vorrangig in der Schule gesprochen wurde. Dies kann unterschiedliche Griinde
haben, beispielsweise bedingt durch den Umstand, dass die vorrangige
Unterrichtssprache Englisch ist, die gemeinsame Sprache aller Lernenden und eine
okonomisierende Funktion in der Kommunikation untereinander einnimmt. Ein anderer
Grund ist auch durch die Stichprobe bedingt, da explizit Kinder und Jugendliche befragt
wurden, die Deutsch nicht als Familiensprache sprechen. Die deutsche Sprache wurde
auch als Sprache der Freizeit wahrgenommen, beispielsweise in der Gastronomie oder im
Einkauf. Ein Lernender erwéhnte, dass er in seinem Sportverein Deutsch sprechen miisse
(S2:20-21), eine andere Schiilerin wiederum ordnete Deutsch als Sprache des Notfalls
ein: ,,Ich weifs, wie ich antworten kann* (S1:26-34) und verdeutlicht, dass die Nutzung

der deutschen Sprache nicht unbedingt freiwillig war.
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Im Bereich der Lernbiographie ldsst sich somit die Schlussfolgerungen ziehen, dass die
meisten Lernenden ihre Féhigkeiten im besseren Mittelfeld einordneten und die Tendenz
zu Stirken der rezeptiven Féahigkeiten, wie Lesen oder Horen, vorhanden war. Es zeigte
sich auch, dass die meisten Lernenden nicht der Uberzeugung waren, dass andere
Sprachen ihnen beim Deutscherwerb helfen wiirden. Dieser findet vor allem innerhalb

der Schule und nicht im sozialen Kreis mit Familie oder im Freundeskreis statt.
8.1.2 International Baccalaureate (IB)

Definition International Baccalaureate (1B)

Die meisten Lernenden wirkten von der Frage, wie sie den Lehrplan ihrer Schule
definieren wiirden, iiberrumpelt (S2:26; S9:19-22; S10:26-39), eine Schiilerin konnte
auch nach lingerer Uberlegung keine eigene Definition finden (S1:41-42).

Diejenigen, die das IB in eigenen Worten erkldren konnten, ordneten es folgendermafien
ein: Das IB sei ein zweijdhriges Programm, in dem sechs unterschiedliche
Unterrichtsfacher auf unterschiedlichen Niveaus gewéhlt werden miissen (S2:32-35;
S7:18-21; S8:18-28; S10:26-39). Vor allem die erwidhnten zwei Jahre verdeutlichen, dass
das IB in den Augen der Lernenden vor allem das DP ist, sprich, der Abschluss der
Schulkarriere mit dem Diplom. Dass die beiden anderen Programme, PYP und MYP, die
die meisten von ihnen ebenfalls absolvierten, auch Teil der Organisation IB sind, war den
wenigsten klar.

Zunichst wurde hinsichtlich der Wahl der Unterrichtfacher und der Niveaus folgendes
Lob ausgesprochen: ,,Ich glaube, es ist gut, dass jedes, jede so Student hat sein eigenes
Level“ (S4:26-32).

Auch eine andere Lernende erwihnte die Differenzierung als Vorteil des Curriculums:

Ich glaube, dass es einen Ort fir jede Person hat und was man machen will, ob eine
Person mehr Naturwissenschaft moégt oder Kunst, man kann immer entscheiden, was sie
machen wollen und auch beim Lernen, wir haben so wie Learning Support und immer

eine Person, mit der wir sprechen kdnnen, wenn wir ein Problem haben. (s3:27-33)

Eine andere Schiilerin hingegen formulierte eine Warnung: ,,/Ich] denke, dass das IB ist
eine Art, also es ist so wo der Unterricht sehr viel Druck hat. Also, du musst aufpassen,
dass du nicht etwas wdhlst, was es noch schwerer macht, als es eh schon ist*“ (S9:19-22).
Diese Schwierigkeit des IB’s wurde auch von einem anderen Schiiler aufgegriffen, der

das IB mit anderen Schulsystemen verglich:
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Also die IB ist ein eine andere Schulsystem wie die Matura oder A-levels, aber ich denke
meine Meinung, es ist sehr streng, also diese zwei Jahre um sehr gute Note zu kriegen
als A-levels und weil es in zwei Jahre ist, denke ich, mehr schwer, weil ich es jetzt mache
und Freunde haben die A-Levels machen oder Matura und sie sagen mir wie

((schmunzelt)) ah ((lacht)) die IB mehr schwerer ist als so A-levels ist. (55:29-37)

Eine Lernende ging darauf ein, dass gerade diese Schwierigkeit nach der Schulkarriere
einen Vorteil bringe: ,,/Es] ist auch fiir die Universitdt, dann besser es schaut besser aus.
Es ist eine gute, es schaut besser aus* (S6:20-24).

Zwei Lernende nannten auch die Zusatzkriterien von Service & Action, die im Rahmen

des Curriculums abgeschlossen werden miissen (S2:32-35; S8:18-28).
Definition Learner Profile (LP)

Zwei Lernende hatten den Begriff LP noch nie gehort und konnten somit keine eigene
Definition liefern (S9:26; S10:42), eine Schiilerin konnte das LP nicht in eigenen Worten
formulieren (S8:30-31). Diejenigen, die es kannten und es definierten (S1:44-56, 73-75;
S2:37-46; S3:36-40; S4:33-35; S5:39-47; S6:26-32; S7:25-29), nannten vor allem die
unterschiedlichen Attribute, die im LP beschrieben werden: Risikofreude (S5:42-45;
S6:29-32; S7:25-29), Respekt (S4:36; S6:29-32), Neugierde (S3:36-40), Kommunikation
(S4:36), Wissen (55:42-45) und akademische Ehrlichkeit (S3:36-40).

Eine Schiilerin erklirt weiter: ,,Naja, vor einer Weile haben sie iiber das Learner Profile
gesprochen, aber nichts Anderes. Sie erkliren es uns aber vielleicht noch spdter, aber
nicht jetzt gerade* (S1:73-75). Im Unterricht gebe es manchmal Aktivititen, die mit dem
LP verbunden werden: ,,Also die Lehrer zeigen uns, was risikoreich oder fiirsorglich
ist“ (S1:52-56). So beschrieben einige auch den Zweck des LP‘s, dass es ihnen als
Lernende ein Vorbild sein solle (S5:42-45; S7:25-29).

Definition International Mindedness (IM)

Zwei Lernende haben den Begriff IM noch nie gehort (S1:64; S10:44), zwei weitere
Lernende kannten ihn, konnten aber keine eigene Definition finden (S6:35; S9:29-30).
Die anderen Lernenden erwihnten die Werte Respekt (S4:46-47; S5:50-59), Bewusstsein
(S2:50-56) und Offenheit in Bezug auf andere Kulturen (S3:43-46; S5:50-59; S7:31-38)
und Lander (S4:46-47; S5:50-59).

Zusammenfassend kann im Bereich IB gesagt werden, dass es den Lernenden tendenziell
schwerfiel, die unterschiedlichen Begriffe IB, LP und IM in eigenen Worten zu

formulieren. Hier kann allerdings auch das Alter eine Rolle spielen, da sich vor allem die
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Komplexitit der Antworten zwischen jiingeren und dlteren Befragten unterschied. Das IB
war fiir die meisten Lernenden mit dem DP gleichgesetzt, welches in den letzten beiden
Schuljahren zu absolvieren ist, und die Wahl der Unterrichtsfacher zugleich Chancen fiir
Interessen im spiteren Studienleben, aber auch Gefahren hinsichtlich der Schwierigkeit,
bieten konne. Das LP, dessen Werte Risikofreude und Respekt am héaufigsten benannt
wurden, solle den Lernenden ein Vorbild sein. IM verkorperte ein dhnliches Ziel, da auch

hier Respekt anderen gegeniiber entgegengebracht werden solle.

8.1.3 Vienna International School (VIS)

Unterschied und Stirke des German B-Programms im Vergleich zu anderen

Unterrichtsfichern

Die Frage, was den Deutschunterricht zu anderen Schulfichern unterscheidet, schliefit
oftmals in der Beantwortung auch die Stdrke des Programms mit ein.

Im Vergleich zu anderen Schulfichern duflerte sich ein Schiiler: ,,Also es ist irgendwie,
also, es ist irgendwie ziemlich dhnlich, aber ich persénlich finde, es ein bisschen
langweilig” (S2:70-72). Auch andere fanden, dass der Deutschunterricht nicht besonders
sei (S1:107-116; S5:68-79). Einige Lernende gingen darauf ein, dass es im Vergleich zum
Englischunterricht andere Methoden gebe (S1:86-95; S3:51-56), doch andere Lernende
waren der gegensétzlichen Meinung (S2:62-65; S9:40-41). Ein Schiiler ging so weit und
wiinschte sich, so wie im Unterrichtsfach Englisch, mehr Herausforderungen (S4:56-63).
Ein anderer Schiiler thematisierte, dass sich der Deutschunterricht sehr wohl von
Naturwissenschaften unterscheide, ,,weil Mathematik anders ist als eine Sprache, weil da
gibt es andere teaching methods* (S5:68-79) Auch eine andere Schiilerin nannte das
Beispiel des Mathematikunterrichts und verortete, dass sie im Gegensatz dazu im
Deutschunterricht viel mehr SpaBl hétte (S6:56-59). Auf Nachfrage, was denn den
Deutschunterricht anders mache, wurde beispielsweise erwihnt, dass es aktivierende
Aufgaben gebe, wie Korrekturen mithilfe von Farben und Symbolen (S3:58-66). Zwei
Lernende thematisierten auBlerdem, dass es vermehrt Gruppenarbeiten im
Deutschunterricht gebe (S7:51-52; S8:48-49).

So nannte ein Lernender, der German B im Rahmen der letzten beiden Schuljahre
auswihlte, es als eines seiner Lieblingsficher (S7:76-77), eine andere Schiilerin
empfindet Deutsch als ,,folle Sprache* und ,.interessant* (S8:72-73).

Auf Nachfrage wurde oftmals auch die Atmosphére im Deutschunterricht thematisiert:

»lch mag wirklich die positive Energie in Deutsch. Weil ich weif3, dass viele Leute sagen,
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dass der Akzent ein bisschen stark ist. Aber wir reden so nicht, wir haben positive
Energie* (S1:120-123). Eine andere Schiilerin empfand die Deutschstunden
ngemiitlich (S8:72-73).

Es wurden drei unterschiedliche Griinde fiir diese Stimmung im Deutschunterricht
genannt: Erstens die Gruppengrofle, die tendenziell kleiner als in anderen Schulfiachern
war (S2:75-76; S10:49-64, 80-88), eine Schiilerin betonte, dass sie dadurch weniger
Hemmungen vor Fehlern hétte (S10:167-175). Zweitens wurde auch der niedrigere
Schwierigkeitsgrad im Vergleich zum Englischunterricht (S10:45) als positiv
wahrgenommen und zuletzt wurde die Lehrperson oftmals gelobt (S5:68-79; S6:46-54;
S7:43-47; S8:39; S10:80-88). Besonders in Bezug auf die Lehrperson wurde
hervorgehoben, dass Engagement, Hilfestellungen, konstruktives Feedback und Humor
positiv wahrgenommen werden wiirden (S5:68-79, 129-131; S6:46-54).

So war es fiir die meisten Lernenden wichtig, wie die Lehrperson im Unterricht mit ihnen
umginge (S5:68-79; S7:43-47; S8:39-41; S10:80-88), nur eine Schiilerin war der
Meinung, dass es beim Spracherwerb mehr auf ihre eigenen Bemiihungen ankomme
(S9:54-55).

Eine andere Schiilerin betonte, dass die Flexibilitit die Stirke des Deutschunterrichts
ausmache, beispielsweise hinsichtlich Adaption von Aufgaben wihrend der

Unterrichtsstunden:

Ich denke, die Lehrenden und das Curriculum passen irgendwie darauf auf, wie viel wir
eigentlich lernen und ich wirde nicht sagen, dass sie es anpassen, aber wir sind ein
bisschen flexibler in den Stunde also was wir machen und ja, ich denke es ist eine Klasse,
also im Vergleich zu Wissenschaften oder Mathematik also, wo ich mich nicht so stresse.

Ich finde, dass es ein bisschen entspannter ist mit dem Lernen. (S10:57-64)

Im Ausklang der Interviews &duBlerten sich einige Lernende explizit zum
Deutschunterricht an der Schule, die meisten waren der Meinung, dass man nichts
verdndern miisse (S3:118; S5:129-131; S8:72-73), fiir zwei Schiiler war Deutsch sogar
das Lieblingsfach (S7:76-77; S8:72-73). Zwei Schiilerinnen betonten, dass der
Deutschunterricht noch so gut sein konne, man miisse allerdings auch selbst
Verantwortung iibernehmen und auBlerhalb der Schule Deutsch lernen (S9:97-110;
S10:49-64, 80-88): ,, Wenn du nicht interessiert bist, die Sachen im Unterricht zu lernen,
wirst du dich an nichts erinnern, aber wenn du dich selbst dazu bringst, rauszugehen,

wirst du engagierter und magst die Sprache. Also das ist das, was ich denke** (S9:97-110).
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Fiir diese Schiilerin gibt es also nicht den perfekten Deutschunterricht, da dieser immer

auch mit Eigeninitiative kombiniert werden miisse.

Methoden und Materialien

Im Deutschunterricht werden tendenziell unterschiedliche Methoden und Materialien
verwendet. Bereits an anderer Stelle thematisieren Lernende, dass es vermehrt
Gruppenarbeiten gebe (S7:51-52; S8:48-50). Die stetige Erinnerung der Lehrperson, dass
die Lernenden miteinander nicht Englisch sprechen sollen, wurde als Hilfestellung und
wichtige Methode des Unterrichts wahrgenommen (S3:72-78).

Die Lernmaterialien setzen sich aus unterschiedlichen Materialien zusammen: Das Buch,
das unter anderem zur Ubung und Orientierung diene, wird oftmals erwihnt (S2:138-141;
S3:72-78; S10:68-77), allerdings erklarten die Lernenden auch, dass andere Materialien
wie Arbeitsblitter (S1:224-239), Websites wie ORF.at (S2:81-86), Videos oder auch das
Worterbuch (S4:66-69; S5:84-89; S6:63-67) genutzt werden wiirden. Ein Lernender
betonte, dass diese Materialien immer gut zueinanderpassen wiirden (S4:66-69).
AuBerdem thematisierten zwei Lernende, dass die Laptops im Deutschunterricht selten
verwendet werden wiirden (S1:224-234; S2:138-141).

Bei den Hausaufgaben #duBerten sich hingegen ein Fokus auf digitalen Methoden,
wodurch gemutmalt werden kann, dass der Laptop wéhrend des Unterrichts nicht
verwendet werden sollte, fiir Hausaufgaben hingegen ein niitzliches Mittel ist. Die
Gestaltung jener ist ebenso divers, so gebe es Korrekturen von Texten (S2:130-135) oder
auch die Erstellung von digitalen Texten auf der Onlineplattform Google Classroom

(S1:260-272).
Benotung

Die Bewertung der Leistungen aus der Perspektive der Lernenden zeigte sich
unterschiedlich, eine Lernende mutmalite, dass man einfach lernen miisse und ,,dann gibt
es keinen Stress* (S1:280-287).

Ein Schiiler erklirte den Unterschied der Priifungsarten, so gebe es zwei unterschiedliche

Formate:

Eine summative ist, wenn du eine richtige Note bekommst. Im Gegenteil gibt es formative,
wo du manchmal eine Note bekommst, manchmal ist es nicht so wie normalerweise eine
Note aus 8, sondern hauptsachlich bekommst du also Feedback, aber sie schreiben

einfach, wie du dich angestellt hast und wie du besser werden kannst. (S2:152-157)
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Er erklért weiter, dass er in manchen Priifungen eine E-Mail oder einen Aufsatz verfassen
miisse, miindliche Priifungen gebe es natiirlich ebenso (S2:160-169). Allerdings wiirde
kritisiert, dass die Noten und das Feedback, das er im PYP erhalten hat, wesentlich
detaillierter seien als im MYP (S2:41-46).

Mehrsprachigkeit

Zwei Lernende thematisierten, dass es keine Hinweise seitens der Lehrpersonen gebe, um
die eigenen Sprachressourcen zu nutzen, beispielsweise in Form eines Projekts (S3:11;
S9:92-95). Eine Schiilerin stellte im Gegensatz dazu fest: ,,/ch denke, dass unser eigener
Hintergrund und Sprachen eine grofie Rolle spielen und was wir lernen‘ (S10:157-164)
Fiir eine andere Schiilerin lag die Verantwortung bei einem selbst: ,,Aber die Tests sind
immer auf Englisch, also das ist nicht wirklich praktisch* (S9:92-95). Fiir eine andere
Schiilerin war die Nutzung der englischen Sprache oftmals eine Hilfestellung im
Unterricht, um Erklarung unmissverstindlich zu verstehen (S3:109-115).

Eine Lernende konnte sich an die Veranstaltung International Day erinnern, die im PYP
stattfindet, an dem sie klassen- und jahrgangsiibergreifend unterschiedliche Texte
iibersetzen konnte, somit auch auf Deutsch, aber auch in anderen Sprachen (S1:292-302).
Es hat sich in den Interviews auch gezeigt, dass keine bestimmten Sprachlernstrategien
bekannt waren, eine Schiilerin nannte eine Merkhilfe zur Kompositabildung aus dem PYP
(S1:250-257), eine andere wiederum das Markieren von Texten (S3:63) oder auch das
Verfassen von Notizen (S9:48-50). Dieselbe Schiilerin bat auch ihre deutschsprachigen
Freundinnen auBlerhalb des Unterrichts darum, mit ihr nur auf Deutsch zu sprechen
(S9:44-46). Man kann mutmallen, dass die Thematisierung von Sprachlernstrategien von
der Lehrperson abhéngig ist oder auch die explizite Benennung von Strategien nicht

essentiell ist um Deutsch erfolgreich zu lernen.

MYP-Lernende: Wahl German B im DP

Vier der Lernenden befanden sich im MYP Programm (S1, S2, S9, S10). Auf Nachfrage,
ob sie sich vorstellen konnten, im DP Programm Deutsch zu wéhlen, lehnte eine Schiilerin
mit der Begriindung ab, dass der Unterricht nicht niitzlich genug wire, um Deutsch zu
lernen, und sie hétte auBBerhalb der Schule bereits mehr gelernt als im Unterricht selbst
(S9:59-62).

Ein Schiiler erwog es, zumindestens nur auf dem Standard Level (S2:106-114). Eine
andere Schiilerin verortete Deutsch als ,,witzige Sprache* in ihrem Leben, sah aber keinen

Nutzen darin, es im DP zu wihlen (S1:212-218). Die vierte Schiilerin hingegen hat sich
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bereits dazu entschlossen, German B im DP zu wihlen, weil sie bereits vieles gelernt

hitte und ihre Sprachkenntnis im Schwedischen als Vorteil sdhe (S10:98-111).

DP- Lernende: Wahl German B im DP

Die sechs Lernenden, die sich bereits im DP befanden (S3, S4, S5, S6, S7, S8),
begriindeten ihre Wahl unterschiedlich: Fiir die meisten bot der Deutschunterricht nicht
nur bessere Sprachkenntnisse, sondern auch Perspektiven fiir das weitere Leben, vor
allem im Beruf (S3:82-87; S5:119-125; S6:70-75). Eine Schiilerin mdchte beispielsweise
nach der Schule in einem deutschsprachigen Land leben und auf Deutsch denken kdnnen
(S3:82-87). Andere wihlten den Kurs, weil ihnen die Sprache gefiel (S6:70-75; S7:56-
59) und die Kenntnisse aus dem MYP nicht verloren gehen sollten (S6:70-75). Ein
anderer Schiiler wiederum begriindete die Wahl durch den Wohnort: ,,Weil eine meiner
Muttersprache ist und weil ich in Osterreich lebe, es ist meine Heimat hier, wollte ich die
Sprache besser kennen.” (S5:98-101). Doch nicht alle wihlten aus Interesse den
Deutschunterricht, einer der Schiiler erklérte: ,,Weil, ich musste noch eine Sprache

nehmen‘* (S4:75).

Extended Essay (EE)

Fast alle Lernenden wollten den EE nicht zu einem Thema aus dem Deutschunterricht
oder gar auf Deutsch verfassen, begriindet wurde dies damit, dass die Fertigkeiten in der
englischen Sprache schlichtweg besser seien und sie gut beurteilt werden wollen wiirden
(S2:100-102; S4:78; S6:79-82; S7:64-68; S8:58-61; S9:71-72).

AuBerdem sei das Interesse wichtig und eine Schiilerin wollte nur etwas schreiben von
dem sie ,,wirklich inspiriert* (S1:194) sei: ,,Ich will nicht sagen, dass ich nicht von
Deutsch inspiriert bin ((lacht)) aber ich wiirde etwas Anderes wdhlen* (S1:194-196).
Auch ein anderer Schiiler war derselben Meinung: ,,Weil ich Interesse in Geschichte und
denke ich werde eine bessere Note in Geschichte kriegen als Deutsch* (S5:106-116).
Eine Schiilerin (S10:120-127) zog es in Erwédgung und merkte allerdings an, dass sie sich
noch viel mehr verbessern miisse, um solch einen langen Text zu verfassen.

Nur eine Schiilerin plante ihren EE auf Deutsch zu schreiben und hat sich bereits fiir den
Themenschwerpunkt Krieg und Migration entschlossen, fiir den sie zwei Biicher

miteinander vergleichen wollte (S3:93-96).

Rolle der deutschen Sprache in der Zukunft

Die meisten Lernenden zogen es nicht in Erwégung, an einer deutschsprachigen

Universitit zu studieren. Die Begriindung dhnelte der des EE, da es ihnen mehr um das
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Interesse ginge als die Sprache (S6:86-90). Eine Schiilerin fand, dass Deutsch ,,eine nette
Sprache [ist], aber ich konnte eine andere Sprache wdhlen, die ich mehr im Leben
verwenden werde* (59:77-78). Einige zogen es in Erwidgung (S1:204; S2:125-126;
S7:71-73), es wurde allerdings betont: ,,Naja es kommt darauf an, ob ich wegziehe oder
hier bleibe also ja, es kommt darauf an, was ich mache.” (S2:125-126). Fiir eine Schiilerin
war klar, dass sie ihre Deutschkenntnisse nicht verlieren mdchte, weswegen sie spiter an
einem Sprachkurs an der Universitit teilnehmen will, auch wenn es nicht das
Hauptstudium sei (S10:130-136).

Zwei Lernende wollten an einer deutschsprachigen Universitét studieren (S3:101-104;
S8:66-68), es gab allerdings Sorgen: ,,Aber ich glaube, ich bin noch nicht so bereit, ich
muss also noch viel mehr Deutsch lernen, so dass ich das schaffe (S3:101-104).

Ein Schiiler hatte vor, deutsches Recht in Grof3britannien zu studieren und danach wieder
in ein deutschsprachiges Land zuriickzukehren: ,,Deswegen will ich auch, dass meine
Deutsche gut ist*“ (S5:119-125). Es gab somit vermehrt Interesse an einem Wohnort in
einem deutschsprachigen Land (S10:130-136;140-146), ein Schiiler wollte explizit in
Osterreich bleiben: ,,Weil Wien ist die beste Stadt* (S4:83-85).

Der German B-Unterricht an der VIS wird von den Lernenden tendenziell als positiv und
interessant wahrgenommen, was vor allem durch den Einflussfaktor Lehrperson und
Flexibilitdt begriindet wurde. Die Methoden, die am hiufigsten wahrgenommen wurden,
waren unterschiedliche Gruppenarbeiten sowie ist auch die Gestaltung der
Unterrichtsmaterialien divers, da Biicher, Arbeitsblitter, Websites und der digitale
Klassenraum Google Classroom genutzt werden wiirden. Die Nutzung der
Mehrsprachigkeit im Deutschunterricht wurde von den Lernenden nicht systematisch
wahrgenommen, ebenso wie Sprachlernstrategien. Das Interesse der MYP-Lernenden,
den Deutschunterricht auch in den letzten beiden Schuljahren zu wihlen, war gering,
ebenso das Interesse, den EE zu einem Thema des Deutschunterrichts oder auf Deutsch
zu verfassen. Die DP-Lernenden, die sich dafiir entschieden, begriindeten ihre Wahl mit
Interesse und Zukunftsperspektiven, wobei diese sich weniger an einem
deutschsprachigen Studium orientierten, sondern vermehrt am Wohnort in einem

deutschsprachigen Land.

8.1.4 Auswirkungen von COVID-19 auf den Schulalltag

Obwohl es nicht konkret im Leitfadeninterview thematisiert wurde, gab es Anmerkungen

zu den Auswirkungen von COVID-19, die auch den Deutschunterricht beeinflussten.
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Ein Schiiler ging darauf ein, dass der Unterricht schwieriger wire (S8:21-23). Eine andere
Schiilerin erkléarte, dass im Besonderen Gruppenarbeiten eingeschriankt wéren: ,,Weil du
mit der Person reden kannst und mit der Maske neben dir und du kannst an dem Tisch

daneben arbeiten, sie empfehlen nicht, dass man herumgeht oder so, aber du kannst an

der Kante vom Tisch reden” (S1:243-247).

8.1.5 Zusammenfassung

Die Schlussfolgerungen aus den Interviews mit German B-Lernenden zeigen folgende
Schwerpunkte: Die meisten Lernenden schitzten ihre eigenen Fahigkeiten im Mittelfeld
ein. Das IB sei fir die Lernenden nur schwer zu definieren, bot allerdings
Wahlmoglichkeiten, um Interessensfelder auszuweiten. Das LP und IM erfiillten eine
Vorbildfunktion hinsichtlich Wertvorstellungen. Die Atmosphére des Deutschunterrichts
wurde positiv wahrgenommen, unter anderem wurde auch der Lehrperson eine wichtige
Rolle zugesprochen, Mehrsprachigkeit tendenziell nicht niitzlich betrachtet und auch

nicht im Deutschunterricht thematisiert.

8.2 Perspektive der Lehrenden

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Lehrenden anhand der vier Kategorien
Lernbiographie, International Baccalaureate, Vienna International School, Vergleich

offentlicher Schulsektor und Auswirkungen von COVID-19 dargelegt.

8.2.1 Arbeitsbiographie

Durch die Interviews wurden die unterschiedlichen Werdegéinge der Lehrpersonen
ermittelt. Im Zuge der Analyse zeigt sich, dass die Anonymisierung nicht mdglich ist, da
sich die unterschiedlichen Verpflichtungen und Interessen auf die Auswertung auswirken.
Zudem ist der Ansatz der Zusammenfassung ebenfalls nicht zielfithrend, da die

Ergebnisse nicht verallgemeinert werden sollen.

Nationale i
Erfahrung Ja Ja Ja Ja Nein
Internationale : ;
Erfahrung Ja Nein Nein Ja Ja
Deutsch, Englisch,
Deutsch, Franzésisch, . Deutsch,
Sprachen Englisch, Spanisch, Kroatisch, Iéﬁuhssccr; Delﬁf::;;?géﬁ(:h‘ Englisch,
Franzdsisch Serbisch, Bosnisch, 9 Franzdsisch
Montenegrinisch
IB Curricula DP DP MYP und DP MYP und DP MYP
Nicht John Hattie, Google
Interessen nannt Nicht genannt Learning and Harvard Project Zero Educator,
ge the brain Gamification
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Koordinator

Theory of

Workshopleiter Knowledge, Qualitatsmanagement,
Weitere . German BAb Initio, Koordinator Inter\{iews mit o .
Aufgaben Nein Koordinator Approaches to = Bewerber*innen, Leiterin Nein
Creativity, Action Learning, des Secondary School
and Service Koordinator German Departments
Duke of
Edinburgh

Tabelle 21: Arbeitsbiographie Lehrende

Die meisten Lehrpersonen sammelten bereits vor der Tatigkeit an der VIS
Unterrichtserfahrung im o6ffentlichen Schulsektor, einige davon auch im internationalen
Feld. Eine Lehrerin unterrichtete Deutsch in Frankreich, was fiir sie personlich hilfreich
fiir die spétere Lehrtitigkeit an der VIS gewesen wire (L1:20-21), ein anderer Lehrer
unterrichtete die beiden Fremdsprachen Franzosisch und Spanisch und konnte die
Perspektive des Sprachenlernens so besser fiir den Deutsch als Zweit- und
Fremdspracheunterricht systematisieren (L2:21-22). Eine Lehrerin hatte besonders viel
Erfahrung in der Erwachsenenbildung sowie eine Zusatzausbildung als wissenschaftliche
Bibliothekarin und ein abgeschlossenes Lehramtsstudium, bevor sie an der VIS
unterrichtete (L4:9-24). Ein anderer Lehrer leitete bereits Sprachkurse, griindete ein
Sprachcafé und legte wéihrend des Lehramtsstudiums eine Studienerginzungspriifung im
Bereich Deutsch als Fremdsprache ab (L5:15-24; 249-257).

Die Sprachkenntnisse der Lehrpersonen zeigten, dass tendenziell mehr als zwei Sprachen
gesprochen wurden. Die Lehrpersonen unterrichteten Deutsch in unterschiedlichen
Programmen des IB, einige dezidiert nur das MYP oder DP, andere unterrichten in beiden
Programmen.

Im Laufe der Interviews konnten auch bei jeweils drei Lehrpersonen zwei weitere
Bereiche ermittelt werden - wissenschaftliche Interessensfelder und zusitzliche
Verpflichtungen als Lehrkraft an der Schule.

Ein Lehrer nannte mehrmals den australischen Bildungswissenschaftler John Hattie
(L3:394; 657-658), der in seinen Metastudien die unterschiedlichen Effekte auf den
Lernerfolg erforschte (Hattie & Larsen, 2020). Derselbe Lehrer besuchte auch die
Fortbildung Learning and the brain (L3:444-450), die sich nicht explizit mit dem
Deutschunterricht beschéftige, sondern neue Ergebnisse der Forschung hinsichtlich
Motivation, Neugier oder Lernstrategien unterstreiche (Educator Resources, Inc. Teacher
Conferences, 2021).

Eine Lehrerin erwdhnte im Zuge des Interviews das Harvard Project Zero (L4:299-301),
das von der Gradutate School of Education in Harvard gegriindet wurde. Das Ziel dieses

Projekts ist es, Lernen, Denken und Kreativitét fiir Lehrpersonen in unterschiedlichen
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Unterrichtsfachern zu konzeptualisieren und den Unterricht fiir Lernende zu verbessern.
Im Fokus stehen Fragen und interdisziplindre Verkniipfungen wie interkulturelles
Verstiandnis oder Ethik, um Theorie und Praxis zu verschmelzen (President and Fellows
of Harvard College & Harvard Graduate School of Education, 2021).

Ein Lehrer brachte den Google Educator zur Sprache (L5:253-257), eine Zertifikation fiir
die unterschiedlichen Programme von Google, wie Google Classroom, Google Docs,
Google Forms, Google Slides, Google Expeditions oder auch Google Jamboards (Google
for Education, 2021). AuBlerdem bespricht derselbe Lehrer den Ansatz der Gamification
im Bildungskontext (L5:141-144), das vor allem Aspekte der Motivation und das
Engagement im Deutschunterricht férdern solle, indem Spiele explizit im Unterricht
gespielt werden, die Erstellung eines eigenen Videospiels mit den Inhalten des
Unterrichts gestaltet oder der Klassenraum selbst zu einem Videospiel werden wiirden
(Marti-Parrefio, Méndez-Ilbanez & Alonso-Arroyo, 2016).

Es zeigt sich, dass sich all die genannten Personen, Theorien und Projekte nicht explizit
auf den Deutschunterricht oder besondere Aspekte des Deutsch als Zweit-
beziehungsweise Fremdsprachenunterrichts beziehen, sondern auf das Unterrichten im
Allgemeinen.

Dariiber hinaus nannten drei Lehrpersonen im Rahmen des Interviews auch zusitzliche
Verpflichtungen abseits des Deutschunterrichts.

Ein Lehrer leitete Workshops fiir German B Ab Initio im DP (L3:37-38). Diesen Kurs
konnen Lernende am Ende des MYP wihlen, wenn sie sich noch in den unteren Phasen
der Sprachkompetenz befinden und innerhalb von zwei Jahren, bis zum /B Diploma, die
Sprachkompetenz erlernen miissen (International Baccalaureate, 2021a). Er war ebenfalls
der Koordinator fiir CAS an der Schule (L3:37-38), das Lernende verpflichtend im DP
ablegen und in dem sie Freiwilligeninitiativen leisten miissen (International
Baccalaureate, 2021Db).

Ein Lehrer unterrichtete neben Deutsch auch TOK im DP (L3:29-32; 166-169), das die
Kritikfahigkeit der Lernenden schult (International Baccalaureate, 2021u), und hat in der
Vergangenheit ATL (L3:174-177; 398-400), das selbstreguliertes Lernen und Autonomie
fordert (International Baccalaureate Organization, 2017), unterrichtet. Dadurch hat er
,,einen bissl besseren Einblick, was in den anderen Fdchern so abgeht, weil das auch
direkt sozusagen andockt an die anderen Ficher* (L3:167-169). Er sah TOK als das
,,Salz in der Suppe, das sollte ja iiberall in jedem Fach fruchtbar werden. Das soll nicht
alles versalzen, sondern wiirzen* (L3:172-174). AuBBerdem war er auch Koordinator des

Duke of Edinburgh‘s International Award (L3:150-152), einem weltweiten Programm fiir
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14- bis 24-Jahrige, in dem Freiwilligenarbeit geleistet, korperliche Aktivititen gemeistert
sowie Fihigkeiten erlernt werden miissen. Das Programm kann individuell auf die
Voraussetzungen der Lernenden angepasst werden, im Abschluss folgt eine Expedition,
die, je nach Fihigkeiten, aus einer ein- bis mehrtdgigen Wanderung bestehen kann. Diese
Aufgabe als Koordinator sah er ,, absolut unakademisch, aber es ist eine Schule fiirs Leben
wie nix andres ““ (L3:15-152).

Eine Lehrerin war Leiterin des Deutschdepartments in der Sekundarstufe der VIS
(L4:321) und fiihrte daher auch Interviews mit angehenden Lehrenden durch (L4:161-
162). AuBBerdem war sie auch fiir das Qualitdtsmanagement an anderen Schulen zustindig,
leitete Workshops und besuchte regelmifig andere internationale Schulen, die Deutsch
als Zweit- beziehungsweise Fremdsprache im Rahmen des Lehrplans anboten (L.4:320-
321).

Zusammenfassend ldsst sich sagen, dass es im Bereich der Arbeitsbiographie sehr
unterschiedliche Voraussetzungen aller Lehrpersonen gab, die sich vor allem in Bezug

auf individuelle Interessen und zusitzliche Aufgaben zeigten.

8.2.2 International Baccalaureate (IB)

Definition International Baccalaureate (1B)

Eine der Lehrenden beschrieb, wie es fiir sie war, als sie das IB das erste Mal

kennenlernte:

IB hat mich wirklich sofort fasziniert und sofort begeistert, das war wirklich ein ganz ein
anderer Ansatz und das war fir mich wie in die Sonne gehen und so ((lacht)) das war

wirklich: ,So, genau das will ich®. (L4:64-67)

Die meisten Lehrenden definierten das IB als Rahmenlehrplan: ,,Es geht [..] darum,
wissenschaftliche Fragen innerhalb von sechs Wochen zu beantworten. Und diese
Beantwortung dieser Frage wird dann getestet* (L1:35-38). Auch ein anderer Lehrer ging
auf die Bedeutsamkeit von Fragen ein: ,,Dass man eigentlich versucht, sozusagen nicht
mit dem Trichter Schiilern von oben was einzutrichtern, sondern, dass Schiiler lernen [ ...]
die richtigen Fragen des Lebens zu stellen und darauf auch Antworten zu finden* (L3:80-
82). Fiir diesen Lehrer stand fest, dass nicht der Deutscherwerb im Fokus stehe, sondern
das IB und seine Mission, eine bessere Welt zu schaffen (International Baccalaureate,
2021a). An anderer Stelle erwédhnte derselbe Lehrer auch, dass die anderen Aspekte des

Currriculums genauso wichtig flir den Deutschunterricht seien wie ATL oder TOK: ,,Es
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sind Techniken, die du dort lernst, das sind skills, die du in jedem Fach brauchen

kannst*“ (L3:183-185).

Definition Inquiry Learning

Inquiry Learning wurde als ,.eines der zentralen Punkte* (L2:27) und ,,Methode fiir’s
Lernen® (L4:122-123) wahrgenommen. Ein anderer Lehrer zeigte auf, dass Inquiry
Learning intrinsisches und interessiertes Lernen wire (L5:31-34). Es solle ,,die Schiiler
dazu zu erziehen, zu motivieren, selbst nachzudenken, nichts alles fiir selbstverstindlich
hinnehmen, dass sie Lust haben auf Wissen* (1L2:27-30).

Dieser Ansatz sei allerdings nichts Neues verdeutlichte eine Lehrerin: ,,Also ja, es wird
dann auch oft so ein grofies Aha draus gemacht” (L4:81-93), dabei sei es bereits in
unterschiedlichen Ansitzen wie Konstruktivismus, Montessori oder auch Konfuzius
thematisiert worden (L4:81-93).

Den Lehrpersonen stehen im Inquiry Learning stufenbasierte Aufbaumoglichkeiten zur
Verfiigung. Ein Lehrer erlduterte: ,,Das kann ja von sozusagen ich stelle die Frage und
sie miissen die Antworten finden bis sie stellen selbst die Fragen, das ist eine riesen
Bandbreite* (L3:84-85). Die Lernenden kdnnen mithilfe des Inquiry Learnings nach und

nach lernen, ihre eigenen Interessen einzubinden und Autonomie zu erwerben.

Definition Learner Profile (LP)

Das LP sei nicht nur essentieller Teil des Unterrichts, sondern es ,,sollte ja eigentlich in
der Schule leben.* (L4:198-199).

Die unterschiedlichen Attribute, die die Lehrenden nannten, waren globales und
kritisches Denken (L1:44; 1.2:48-49; 1L3:92-106; L4:115-118, 194), Fiirsorglichkeit
(L3:92-106; L4:115-118, 194; L5:44-47), Respekt (L5:44-47), Prinzipientreue (L4:115-
118; 194) und Risikofreude (L4:115-118, 194).

Auch wurde der Zweck der holistischen Personlichkeitsentwicklung (L4:112-120) dieses
Konzepts benannt: Es solle die Lernenden heranfiihren, gute Menschen zu werden und
dass sie iiber den Tellerrand ,,driiberschauen* (L3:92-102). Sie sollten lernen, dass die
Welt vielfdltig sei, dass es fiir viele Menschen einen Platz geben miisse und der
egoistische Standpunkt ,./lch mach‘ mein Ding und es muss reichen* (L4:104) nicht
passend wire. Stattdessen sollten sie durch das LP lernen, dass sie Teil einer Gesellschaft
waren (L3:102-106).

Eine andere Lehrerin stellte die Vermutung an: ,,Vielleicht kann man am ehesten sagen,
dass dieses Unterstiitzen der Eigeninitiative, der eigenen Verantwortung, dass es da

ineinander tibergreift (L4:96-100). So solle nicht nur das ,,Fachtrottellige* (L4:105)
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thematisiert, sondern auch andere Perspektiven aufgezeigt werden, wie beispielsweise
Teamwork und Kreativitit, ,,bevor sie den Dativ und den Akkusativ kénnen (L3:128-
129). Im Literaturunterricht standen fiir einen Lehrer nicht Stilmittel im Zentrum, sondern
wie der Text fiir die Lernenden ,,/lebendig werden* (1L3:139-140) konnen.

Ein Lehrer thematisierte auch, dass es im Deutschunterricht alle zwei Wochen einen
anderen Schwerpunkt gebe, um den Lernenden das LP besser zu ,,vermarkten* (L2:34)
und die Werte mehr zu forcieren (L2:32-36). So wurde es auch als Planungshilfe fiir den
Unterricht definiert: ,,Wenn man jetzt eine spezielle Aktivitit macht, fragt man dann:
., Wie passt das jetzt mit dem Learner Profile zusammen? “ und die Schiiler kommen dann
eh gleich drauf* (L2:45-49).

Das LP wurde somit auch als Unterstiitzung flir die Stundenplanung gesehen: Eine
Lehrerin sagte, dass es eine groBartige Hilfe wire und beschreibt, dass sie gerne mit
Diskussionsfragen beginne, um ,wieder ein bisschen in die Sprache
hineinzukommen* (L4: 177-180). Diese Fragen werden mit den Attributen des LP‘s
verkniipft, wodurch ihr viel ,,umfassendere Fragen* (L4:184) einfallen. Das niitze sie
auch in Priifungssituationen, ,um dem Ganzen noch ein bisschen Tiefe zu
geben‘ (L4:181-189).

Ein anderer Lehrer beschrieb das LP als Hilfestellung, um die ,inquiries zu
erstellen* (L5:40), vor allem sei der stetigen Alltagsbezug ein Vorteil, weil es ,,wirklich
zu jedem Punkt etwas gibt*“ (L5: 37-38; 41-43).

Eine Lehrerin verdeutlichte auch, dass das LP konkret mit Themen des Curriculums
verbunden sei, und nannte das Beispiel des Extremsports im DP, bei dem das LP Attribut
der Risikofreude ,,ziemlich aufgelegt™ (1L4:195) wire. Im Curriculum des MYP seien die
Unterrichtsthemen weniger konkret verankert, was gemif3 dieser Lehrerin auch ein
Kritikpunkt des IB’s an der VIS sein konnte (L4:191-199).

Ein anderer Lehrer sah das LP als Hilfsmittel, um die intrinsische Motivation zu fordern
(L5:40-41), wobei wiederum ein anderer Lehrer anmerkte, dass die Niitzlichkeit des LP‘s
fiir Unterrichtsfacher unterschiedlich sein konne. Als Beispiel nannte er TOK, das
Lpradestiniert dafiir [ist,] Fragen zu stellen*, der Mathematikunterricht biete in seinen

Augen weniger Moglichkeiten, um solch offene Fragen zu stellen (L2:50-52).

Kritik am International Baccalaureate

Obwohl die Definition der genannten Kategorien von allen Lehrpersonen weitgehend
dhnlich formuliert wurden, zeigte sich, dass das Verhiltnis zum Curriculum reflektiert ist

und durchaus auch Kritik geduBBert wurde.
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Verianderungen des Fremdsprachenprogramms wiren filir eine Lehrerin weniger durch
wissenschaftliche Weiterentwicklungen in der Forschung des Zweit- beziehungsweise
Fremdsprachenerwerbs begriindet, sondern durch den ,,Verkauf des Programms* (LL1:79-
80).

Ein anderer Lehrer erwédhnte in einem Nebensatz eine eigene Workshopreihe, in der die
Teilnehmenden eigene Projekte vorstellten und ,nicht irgendwelche Guides
lesen (1.2:169-171), ein Aspekt, der bei den Fortbildungen des IB’s wohl vermehrt im
Vordergrund steht. So sagt derselbe Lehrer auch, dass die Praxisorientierung durchaus
mehr sein konnte (L2:180). Auch ein anderer Lehrer meinte, dass der Aspekt der
Fachdidaktik in Fort- und Weiterbildungen zu kurz komme, da es vorrangig um
Organisation und Beurteilungen gehe, weniger um die Umsetzung. Er merkte an, dass aus
diesem Grund die zusitzliche Unterrichtstitigkeit von ATL ihm dabei geholfen habe,
seinen Deutschunterricht effektiver zu gestalten, da er das Wissen um Lernstrategien
nutzen konnte (L3:450-461).

Fiir Lehrende ist das IB nicht nur die Systematisierung eines Curriculums, sondern durch
zusitzliche Aspekte wie Inquiry Learning und LP eine holistische Bildung fiir junge
Menschen, die Themen miteinander verkniipfen und eine Hilfestellung fiir die Gestaltung
des Unterrichts bieten sollen. Es zeigte sich allerdings auch, dass die Lehrpersonen

durchaus Kritik am IB duflerten.
8.2.3 Vienna International School (VIS)

Wichtige Aspekte und Stirke des German B-Programms

Die Frage, was die wichtigsten Aspekte des Deutschunterricht sind, schlieft oftmals in
der Beantwortung auch die Stirke des Programms mit ein.

Eine Lehrerin hielt fest, dass die Lernenden an der VIS der deutschen Sprache ,,mehr oder
weniger ausgesetzt wiren (L1:77-78; L2:67-68). Im Gegensatz zu anderen
internationalen Schulen ist der Deutschunterricht verpflichtend, ein anderer Lehrer
argumentierte, dass dadurch Deutsch einen anderen Stellenwert einnehme als andere
Fremdsprachen an der Schule: ,,Das kann natiirlich ein Vorteil sein, aber auch ein
Nachteil, wenn Schiiler das machen miissen, sind sie meistens nicht so begeistert davon.
((lacht))” (L3:206-208). Ein Lehrer merkte allerdings an, dass Deutsch die beliebteste
Fremdsprache im DP sei (L2:64-66), abseits der anderen Fremdsprachen Franzdsisch und
Spanisch.

Durch diesen verpflichtenden Deutschunterricht miisste die VIS allen Lernenden einen

passenden Kurs zu Verfligung stellen. Eine organisatorische Herausforderung (L.3:208-
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211), doch so konne man gewihrleisten, dass man in jedem Jahr mit jedem Deutschlevel
einsteigen und einen ,richtigen Kurs*“ (L3:120) finden konnen. Nach Aussage eines
Lehrers gebe es rund 120 Lernende pro Jahrgang in acht bis zehn unterschiedlichen
Deutschniveaugruppen (L2:92-97). Doch nicht nur die Organisation der Kurse sei eine
Starke der Schule, sondern auch das Screening, bei dem die Lernenden innerhalb des
Schuljahres in diesen Gruppen wechseln diirften (L1:76-77), da alle Gruppen parallel
stattfinden wiirden (L1:84-86).

Ein anderer Lehrer ging darauf ein, dass es wichtig wére, ,,nicht in dieser international
bubble* (1.2:76) zu leben. Das sei auch wichtig fiir den Deutscherwerb, da man aktiv an
der Gesellschaft teilnehmen solle. Als Beispiel nannte er hier, dass die Lernenden auch
auBBerhalb der Schule aufmerksam und neugierig sein sollten, wenn sie beispielsweise
eine Zeitung in der U-Bahn sehen und danach ihre Lehrperson um eine Erkldrungen bitten
wiirden (L2:76-86). Auf Nachfrage, wie man dies denn schaffen konne, antwortete er:
,»Durch Motivation. Und stindiges Daraufhinweisen.” (L2:87-88).

Fiir eine andere Lehrerin war die enge Beziehung zwischen IB und VIS wichtig: ,,Die
Idee des Missions Statements des IB’s muss im Mission Statement der Schule* sein. Aus
diesem Grund konne man die VIS gar nicht vom IB trennen, weil sie so stark miteinander
verkniipft wiren (L4:130-133). AuBerdem bestehe eine Nihe zu den Vereinten Nationen,
wodurch ein besonderer Stellenwert auf die Ideale der Menschenrechte gelegt werden
wiirde, welches sich nicht nur im Leitbild der Schule, sondern auch im Sprachunterricht
widerspiegelt. Fiir diese Lehrerin war die Sprache ein wichtiger Schliissel zu diesen
Fragestellungen und Idealen, da gerade Sprachen unterschiedliche Perspektiven erlauben
und Reflexion anregen. Das Ziel sei fiir sie nicht, dass jemand die Schule verldsst und
perfekt Deutsch spreche ,,sondern halt auch ein bisschen besser zu verstehen, wie die
Kulturen im deutschsprachigen Raum ticken, warum gewisse Themen wichtig sind und
mehr Verstindnis in die Welt mitzubringen “ (L4:133-156).

Diese Themen wurden vor allem im Curriculum vermittelt, genau darin lige auch die
Stirke des Deutschunterrichts. Die Lehrerin, die auch das Department leitete, erlduterte
die stetige Reflexion und Weiterentwicklung des Lehrplans. So sei beispielsweise das
Anfangerniveau in Grade 6 zwar mit dem Anféngerniveau in Grade 10 hinsichtlich der
Fertigkeiten vergleichbar, allerdings nicht mit den Themen. Das Curriculum sei
,wahnsinnig kompliziert (L4:223-224) und jahrlich wiirden rund drei Themenpakte
Lhinausgeschmissen und Neue entwickelt* werden (L4: 238-239). Begriindet wurde
dieser Aufwand mit Interesse, denn ,,wenn man immer nur von auf3en etwas auferlegt,

dann biifit man Motivation ein unter Umstdnde, das ist wirklich ganz wichtig® (L4:231-
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233). Manche dieser Themen im Curriculum wiirden von einzelnen Lehrpersonen selbst
entwickelt werden. Wenn diese Person die Schule verlésst, konne es passieren, dass sie
»ldann nicht] weiterfiihrbar [sind] bei anderen und wir miissen sie so iiberdenken‘ (L4:
240-242). Auch ein anderer Lehrer beschrieb, dass das Curriculum aus diesem Grund
historisch gewachsen sei (L3:510-511).

Ein anderer Lehrer begriindete die Stirke des Programms durch die Ergebnisse bei den
Abschlusspriifungen im DP. Laut ihm erziele die VIS ,.die besten Resultate in der B-
Sprache, also in der Group 2 weltweit, mit einem Durchschnitt von iiber sechs
Punkte* (L2:71-74). In allen Kursen und Priifungen gibt es die Moglichkeit, null bis acht
Punkte zu erreichen, wobei sich acht Punkte an dem ,,weit iiber das Wesentliche
hinausgehende = Ausmaf}* eines ,Sehr Guts* in der  Osterreichischen
Leistungsbeurteilungsverordnung orientiert (Rechtsinformationssystem des Bundes,
2021d). Im Zuge der Datenauswertung wurde nach Quellen fiir die Behauptung dieser
hochrangigen Leistungen des Deutschunterrichts im DP gesucht, konnten allerdings nicht
gefunden werden, wobei nicht ausgeschlossen werden kann, dass dies mit der
offentlichen Verschlossenheit des IB’s zusammenhéngt (Bunnell, 2008; Bunnell, 2011;
Resnik, 2014).

Ein anderer Lehrer sah die Stirken des German B-Programms in der Phasentreue des
Spracherwerbs, der — seinem Eindruck nach — genauer sei als der Gemeinsame
Europiischer Referenzahmen (L5:87), der in sechs Niveaustufen und die Kompetenzen
fiir unterschiedliche Fertigkeiten trennt (Steinig, $2013). Derselbe Lehrer sah auch die
Expertise des Kollegiums und Projekte und Veranstaltungen im Rahmen des Unterrichts,
wie beispielsweise den Austria Day, als Stiarke des Programms (LL5:75-98).

Fiir eine Lehrerin war die Beziehung zwischen Lehrenden und Lernenden eine Stirke,
die weit iiber den Deutschunterricht hinausgehe, die zusétzlich in der Schule ,.eine

grofsere Gemeinschaft schaffe (L4:237-243).

Unterrichtsstil

Es war den Lehrenden bewusst, dass sie unterschiedlich unterrichten, und eine Lehrerin
verriet, dass deswegen bewusst Klassenwechsel durchgefiihrt werden wiirden, ,,damit
verschiedene Gruppen immer wieder verschiedene Lehrer haben und von den
unterschiedlichen Unterrichtsstilen profitieren* (L4:246-248). Ein anderer Lehrer
definierte die Unterschiede im Stil folgendermaBen: ,,Manche sind individueller oder

eigenstandiger, manche sind mehr mainstream* (L3:255-257).
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So ordnete eine Lehrerin sich einem sehr spontanen Unterrichtsstil zu, im Gegensatz zu
anderen, die sich viel strukturierter und konsequenter an ihre Unterrichtsplanungen halten
wiirden (L1:91-97). Auf Nachfrage welche Art des Unterrichts, beispielsweise der
Grammatik-Ubersetzung, hilt sie fest, dass ,,/wir] davon [...] eigentlich gar nicht mehr
[reden]* (L1:103-104). Auch eine andere Lehrerin ordnete sich einen dynamischen
Unterrichtsstil zu, bei dem sie darauf achte, dass bestimmte Sozialformen nicht zu lange
dauern. Ein weiteres wichtiges Anliegen von ihr sei auch, dass sie ,,zumindestens eine
Viertelstunde von den 40 Minuten neben Schiilern ist (L4:250-269).

Ein anderer Lehrer wiederum beschrieb seinen Stil als situativ, vor allem in der
Vermittlung von Grammatik, weswegen er bei Zwischenfragen gerne abweiche und
versuche, spezifisch auf die Beantwortung der Fragen einzugehen (L5:132-140).

Ein Lehrer bemerkte, dass er sich im Laufe seiner Karriere gewisse Stile erarbeitet hitte,
doch welche verwendet werden wiirden ,,hdngt leider von der eigenen Verfassung auch
immer ab* und betonte, dass oftmals Motivation oder Miidigkeit eine wichtige Rolle
spiele (L2:117-120). Seine Lernenden hétten aber ebenso Einfluss und konnten durch
Emotionen seine eigene Motivation wieder steigern (L2:120-127). Auch ein anderer
Lehrer thematisierte die Beziehung zu den Lernenden, die seinen Unterrichtsstil
beeinflussen wiirden, wodurch er gerne spontan auf Bediirfnisse reagiere und auch auf

Aspekte wie Offenheit, Humor, Spontanitit und Empathie achte (L3:277-279).

Methoden

Die befragten Lehrpersonen nannten vor allem Gruppenarbeiten (L2:102-105, 130;
L3:127-130, 393-415; L5:103-129) und Projekte (L4:250-269; L5:103-129) als wichtige
Methoden im Deutschunterricht.

Die unterschiedlichen Niveaugruppen im Deutsch als Zweit- beziechungsweise
Fremdsprachenunterricht hétten keinen Lernschwerpunkt und somit auch keine
Methodenvorgaben, stattdessen sollten alle Lehrpersonen sie so variabel verwenden,
damit alle Lernstile davon profitieren (L1:161-163). Eine Lehrerin nutzte gerne Fragen
zum Stundenbeginn und um aus der Routine des Schulalltags auszubrechen (L4: 391-
403).

Routinen von Methoden sah eine Lehrerin problematisch, weil sie den Unterricht zu
statisch machen wiirden. Sie betonte, dass Gruppenarbeiten und Projekte zwar wichtig
seien, phasenweise aber auch Frontalunterricht passender fiir das jeweilige
Unterrichtsziel wiren, da es vor allem um die Abwechslung geht und nicht ein Repertoire

an Lieblingsmethoden (L4:250-269), erneut im Sinne des Lernerfolgs der Lernenden.
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Auch ein anderer Lehrer schloss sich diesem Urteil an (L3:393-415) und erzéhlte, dass er
selbst gerne den Klassen vorliest: ,,Und dann bau‘ ich zum Beispiel Dinge ein, die sie
schockiert oder schreckt, wo ich weif3, da kommt jetzt was Spannendes und dann wird die
Stimme leise und slamme ich am Tisch und schrecke sie. ((lacht))* (L3:279-283). Fiir ihn
nahm auch Feedback eine wichtige Rolle ein sowie autonomes Lernen, um die
Eigenverantwortung zu steigern (L3:393-415).

Fiir den Stundeneinstieg bot sich kreative Ideen wie Reizworter, das Spiel Hangman
(L5:119, 165), Buchstabieren an der Tafel (L2:130-136) oder auch ein ,,Vokabel-Aktivier-
Impuls* (L4:374) an. Eine Lehrerin erklirte, dass ihre Lernenden oft eine Minute lang
Zeit hitten, sich neue Worter zu merken, aber beispielsweise in einer bestimmten Yoga
Pose verharren miissten. So soll aus der Routine ausgebrochen werden und war ,,immer
wieder anders und das ist dann immer so eine Uberraschung, was da jetzt
kommt* (L4:381-382).

Ein anderer Lehrer erwédhnte, dass er gerne Poster und Umfragen erstellen liee, die die
unterschiedlichen Reize der Lernenden aktivieren, aber auch das abstrakte Denken
fordern solle. AuBBerdem hitte er gute Erfahrungen mit der Website Quizlet gemacht, in

der er digitale Karteikarten fiir seine Deutschlernenden erstellen konne (L5:149-173).

Fokus Sprachfertigkeit

Es diirfe keinen Fokus auf eine bestimmte Sprachfertigkeit geben, sagten zwei
Lehrerinnen (L1:108-110; L14:354-355) ,weil das assessment ist ja auch
gleich.” (L4:354-355). Deshalb bemiihten sie sich, allen Fertigkeiten gleiches Gewicht zu
schenken, wobei dies in Einzelstunden schwieriger ist.

Eine Lehrerin achtete darauf, dass in Vormittagsstunden eher geschrieben und in
Nachmittagsstunden gesprochen wird (L4:355-382). Ein Lehrer fokussierte sich auf das
Sprechen (1.2:224-228), ein anderer Lehrer vermehrt auf das Schreiben (L3:552-565).
Letzterer argumentierte dies damit, dass das IB schriftlich priife, weswegen er Themen
wie Argumentation, Absatzstrukturen oder auch Uberschriften im Deutschunterricht
forciere (L3:552-565). Ein anderer Lehrer stellte hingegen fest: ,.Ich versuch‘ schon
vorher herauszufinden, was der Mensch braucht, ja? Was kann ich dem Menschen geben,

das ist ja nicht immer Lesen, Schreiben, irgendetwas, sondern das ist ja oft viel

komplexer* (L5:278-281).

Stundenplanung

Die befragten Lehrpersonen beschrieben ihre Stundenplanungen ebenso unterschiedlich.

Ein Lehrer ging darauf ein, dass er einen abwechslungsreichen Unterricht gestalte, vor
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allem in Doppelstunden, die achtzig Minuten dauern, um unterschiedliche Fertigkeiten
anzusprechen. In Einzelstunden, die vierzig Minuten dauerten, sei das nicht immer
moglich (L2:102-107). Wichtig sei fiir ihn auch, dass alle Lernenden einmal im Unterricht
sprechen und lachen wiirde. Er mochte, dass die Lernenden ,,das Fach lieben* (L2:104)
und betrachtete dies als seine Inspiration und Aufgabe. Auf Nachfrage, wie man dies denn
schaffen konne, antwortete er, dass es ,,wahrscheinlich durch Personlichkeit™ (L2:109)
ermoglicht werde (L2:102-114).

Ein anderer Lehrer thematisierte hingegen, dass die Atmosphire im Deutschunterricht
wichtig sei, um eine Beziehung zu den Lernenden zu schaffen (L3:257-263). Eine
schlechte Unterrichtsstunde sei fiir ihn, wenn er den Eindruck hitte, dass die Lernenden
eingeschlafen wiren oder Desinteresse hatten. ,,4Also, das ist ein hoher Anspruch*, gab er
selbst zu, vor allem im Deutschunterricht (L3:304-310). Weitere Aspekte, die er nannte,
waren organisatorische Aufgaben wie die Eintrdge von An- und Abwesenheit auf der
Plattform ManageBac: ,,Also diese ganzen Dinge sind natiirlich Dinge, sind natiirlich
etwas, das gemacht werden muss* (L3:299-302). So betrachtete er bei den
Stundenplanungen die Gruppe, die er vor sich sitzen hitte, beispielsweise unterschied er
seinen Zugang zu Jungen und Médchen. In seinen Augen koénne man Jungen “beim
Schmdh” nehmen (L3:317-329). Er beschrieb auch, dass ihm Individualitét ein wichtiges
Anliegen sei, so erwéhnte er eine Anekdote aus dem Unterricht zum Thema akademische
Ehrlichkeit, in der er gemeinsam mit einem anderen Schiiler der Klasse einen Streich
spielte und vorgetduscht hétte, dass eben dieser Schiiler geschummelt hitte. So wurde er
aus dem Unterricht geschickt und tduschte vor, zu der Direktorin gehen und sich
verantworten zu miissen. Der Lehrer wollte damit illustrieren, welche Folgen ein Plagiat
haben kann. Es wire ein Kontext gewesen, in dem er gewusst hitte, dass es funktioniere
und nicht nach hinten losgehen konne: ,,Wenn ich weifs, da sitzt eine Person drinnen, die
das nicht verkraftet, dann mach’ ich das ned* (L3:299-331; 364-369). Die
Stundenplanung war fiir diese Lehrkraft einerseits an akuten Themen orientiert,
andererseits auch an den Lernenden (L3:380-385).

Es wurde auch der Aspekt der Tageszeit thematisiert, so wiaren Unterrichtsstunden am
Vormittag anders strukturiert als Nachmittagsstunden (L4:359-365).

Ein Lehrer erstellte die Stundenplanung mit dem Blick auf die Uberpriifung am Ende der
Unterrichtsreihe: ,,Was sind die einzelnen Bereiche beziehungsweise welche Stationen
mach* ich mir auf dem Weg dorthin, was miissen sie konnen* (L5:106-108). Auch er
differenzierte zwischen Einzel- und Doppelstunden, so wiren oftmals die Einzelstunden

fiir das Losen von Unklarheiten, Tests oder organisatorische Aspekte wichtig (L5:103-

87



129). Er fiigte hinzu, dass er auf die Dynamik im Unterricht achte und ,,0b man kurz vor

der Priifungswoche steht. ((lacht))* (L5:186-188).

Materialien

Ein Lehrer erzédhlte, dass es im German B-Programm unterschiedliche Lehr- und
Lesebiicher gebe, die sich an den verschiedenen Altersstufen- und Leistungsstufen
orientieren wiirden. Er merkte an, dass allerdings auch gerne Booklets erstellt werden
wirden, die sich an bestimmten Inhalten oder Grammatikthemen orientieren wiirden:
wDamit ndmlich nicht die Zettel herumfliegen. ((schmunzelt))* (L3:422-423).

Eine Lehrerin unterrichtete vorrangig mit selbsterstellten Materialien, das Schulbuch
wire in ihrem Unterricht ,,vielleicht so fiinf Prozent dabei (L1:114-117).

Es herrschte rege Kritik an Schulbiichern, eine Lehrerin hatte den Eindruck, dass sich
durch die Nutzung zu schnell zu einer Routine entwickle: ,,Das empfinde ich als sehr
strenges Korsett” (L4:280-281). Es entspreche nicht ihrem Unterrichtsstil und mit der
Zeit hitte sie die Inhalte der Biicher gekannt und somit Materialien abidndern oder selbst
erstellen konnen (L4:274-309) oder selbst erstellen. Das Ziel wire fiir sie,
Unterrichtsmaterialien zu erstellen, damit die Lernenden ,,mehr denken miissen‘ (L4:291).
Auch fiir einen anderen Lehrer war klar, dass die Inhalte stets an die Klassen angepasst
werden miissen, weswegen das Schulbuch oftmals nicht ausreichend wire (LL.3:377-380),
beispielsweise hielt er auch selbst Referate, um den Lernenden ein Vorbild sein zu konnen
(L3:427-441). Ein anderer Lehrer kritisierte ein bestimmtes Lehrbuch, da in einem
Kapitel ein Restaurant beschrieben werden wiirde, das es gar nicht mehr gebe: ,,Und
deswegen hab * ich die Lektion dann vermieden und da muss man eben andere Dinge
hereinziehen* (L5:206-207).

Nichtsdestotrotz wurde das Schulbuch auch als hilfreicher Begleiter geniitzt (L2:263-264;
L5:205-209), wenn man beispielsweise neu zu unterrichten beginnen wiirde, aber ,,man
muss gewisse Sachen natiirlich dazu machen, Unterrichtsmaterialien dazu
arbeiten® (L2:263-264) und sich nicht ,allzu stark® daranhalten (L5:208). Es gebe
allerdings bereits viele Materialien, die liber Jahrzehnte gesammelt und von anderen

Lehrenden an der VIS bereits ausgearbeitet wurden (1.3:427-441).

Digitales Lernen

Digitale Unterrichtsmaterialien wurden genutzt (L4:259; L5:152,163), fiir eine Lehrerin
bot sich dadurch der Vorteil, dass sie flexibler sei, um beispielsweise kurzfristig etwas zu
recherchieren oder an die Wand zu projizieren (L1:189-193). Ein anderer Lehrer betonte:

»wNatiirlich Google, das ist sowieso Standard an der VIS* (L5:179) und beschrieb, dass er
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gerne Aufgaben in Google Classroom und mit einfachen Lesetexten auf ORF.at
verkniipfe (L5:179-186).

Trotzdem &uBlerten einige Lehrpersonen Kritik, da durch die digitale Integration
unterschiedliche Nachteile entstehen wiirden, wie zum Beispiel die Versuchung zum
Frontalunterricht (LL.1:200-207), ein anderer Lehrer war ,,kein so groffer Fan‘ (L2:269)
von der wachsenden Rolle der Laptops im Unterricht an der VIS. Laut ihm wiirde dadurch
ein neuer Umgang des Schreibens entstehen, da verlernt wird, einen Stift zu benutzen. Er
sei auch besorgt, dass oftmals die Schreibschrift nicht mehr gelesen wurde: ,,Da geht’s
aber runter mit dem Niveau.* (L2:287-288). Aus diesem Grund verwendete er in seinem
Unterricht prinzipiell keinen Laptop: ,,Die brauchen ihn gar nicht am Tisch liegen zu
haben® (L2:274). Fiir Hausiibungen diirften sie ihn verwenden, seinen personlichen
Zugang beschrieb er ,,vielleicht sehr konservativ: (L2:277).

Ein Lehrer betonte hingegen die Balance und Reflexion, wann und wieso der Laptop im
Deutschunterricht den passenden Zweck erfiillt (L5:292-301). Auch ein weiterer Lehrer
stimmte dem zu und nutze den Laptop dort, wo ,,er sinnvoll ist und ned, weil es cool klingt

und weil wir jetzt digitalisieren miissen‘ (L3:686-687).

Mehrsprachigkeit

Eine Lehrerin hatte den Eindruck, dass es ein groes Bewusstsein fiir Sprachen an der
Schule gebe, war sich allerdings nicht sicher, inwiefern man es mit anderen Schulen
vergleichen konne. Sie hatte den Eindruck, dass Mehrsprachigkeit ,,vor allem wenn’s in
Bereich der Fliichtlingsarbeit als Defizit gesehen und beurteilt wird* (L1:129-135). Sie
betonte, dass die Mehrsprachigkeit im DP leichter umzusetzen sei, weil es kleinere
Gruppen gebe, im MYP ginge dies nur méBig, da auch andere Kriterien abgepriift werden
miissten (L1:153-158).

Mehrsprachigkeit im Klassenraum war fiir einen Lehrer auch eine Chance, selbst etwas
zu lernen. Die Internationalitit, Diversitit und Multikulturalitit sehe er tiglich als
Bereicherung (L2:331-334), denn obwohl er Franzdsisch, Spanisch oder Kroatisch
spreche, frage er gerne bei seinen Lernenden nach, wie es in Sprachen wie Chinesisch
oder Siidkoreanisch sei, da er dazu selbst keinen Bezug habe. Auf Nachfrage, inwiefern
er das plane, antwortete er, dass er durch Erfahrung dies nicht mehr tun miisse (L2:163-
164). Dieser Bezug zu den anderen Sprachen der Lernenden konne die Motivation der

Lernenden steigern:

Finde ich aber auch gut das fur die Schiler zu sehen, dass es auch als Lehrer schwierig

ist, eine Sprache zu lernen oder mir als Lehrer schwerféllt, es auf Sudkoreanisch
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auszusprechen, wie muss es dann fur ihn oder sie sein, etwas Deutsches auszusprechen.
Damit man sich das immer wieder vor Augen halt. Dass es eigentlich toll ist, was sie

machen. (L2:156-163)

Auch ein anderer Lehrer war von der Sprachenvielfalt beeindruckt, aber sich auch der
Herausforderung bewusst, weil sich beispielsweise die Rangordnung der deutschen
Sprache dadurch verdndern konne (L3:464-475). Trotzdem konne man auch Englisch im
Unterricht verwenden, um Missverstandnisse zu kléren (L3:484-494). Mehrsprachigkeit
oder andere interdisziplinire Uberschneidungen im Deutschunterricht zu integrieren sei
eine tolle Moglichkeit (L1:57-60), aber: ,,Wo ist die Zeit?* (L3:493-494)

Eine Lehrerin nutzte die Mehrsprachigkeit bewusst: ,,Das ist eine Riesenbereicherung,
also, das passiert einfach jeden Tag. Jeden Tag ist die Mehrsprachigkeit ein Bonus. Und
wieder, es steht jetzt nicht irgendwo im Curriculum drinnen, ich muss das jetzt machen,
sondern das [...] passiert einfach* (L4:329-351). Sie thematisierte sie in den Bereichen
Grammatik und Wortschatz und vergleicht Sprachen der Lernenden miteinander.

Der individuelle Bezug von Lernenden war auch fiir einen anderen Lehrer wichtig, er
beschrieb, dass manche ,,den Braten gerochen haben® (L.5:222), wenn sie Sprachen
sprechen wiirden, die dem Deutschen sehr #hnlich sind und es Ahnlichkeiten gebe, wie
zum Beispiel Schwedisch. Aber auch Vorteile in Bezug auf die Félle im Russischen und
Kroatischen thematisierte er oft (L5:225-226). Gerne recherchiere er, ob es irgendwelche
Hilfestellungen in Bezug auf bestimmte Sprachkenntnissen gebe und verwendete die

englische Sprache bei Missverstandnissen im Klassenverband (L5:227-234).

Sprachdiagnosemittel

Obwohl das Screening als Stérke der Schule wahrgenommen wurde (L1:76-77), sagte
eine Lehrerin, dass die Schule selbst Materialien erstelle (L1:183), ein anderer Lehrer
hingegen, dass es gar keine Sprachdiagnosemittel im Deutsch als Zweit- beziechungsweise
Fremdsprachenunterricht gebe (L2:250). Daraus kann man schlieBen, dass sich der
Aspekt der Sprachdiagnose von Lehrperson zu Lehrperson unterscheidet und individuell

umgesetzt wird, was ein Lehrer mit seiner jahrelangen Erfahrung begriindet (L2:252-257).

Landeskultur

Die Landeskultur war ein wichtiger Aspekt des German B-Programms, die in allen
Alters- und Sprachniveaustufen thematisiert wird. Das IB gebe explizit vor, dass
Geschichte, Politik, Geographie und Sehenswiirdigkeiten des Gastlandes im Curriculum

vorhanden sein miissen (L1:171-173; L3:220-224, 233-252), was sich vor allem in der
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Austria-Unit duBlerte (L5:52-66). Ein Lehrer verwendete dafiir gerne Bilder aus
Osterreich, bei denen er sich auch aus Klischees wie Mozart und Sachertorte bediene,
»aber dafiir sind sie auch da“ (L2:230-232). Auf Nachfrage, welche Klischees er
personlich in den Deutschunterricht mitbringe, nannte er seinen Lieblingsfuflballklub
Sturm Graz und sagte, dass die Lernenden so eine Verbindung zwischen Sturm Graz und
dem Deutschunterricht herstellen wiirden. Auch in seinem anderen Unterrichtsfach,
Spanisch, verbinde er viele Grammatikthemen mit seiner Lieblingssédngerin Shakira:
,Und wenn sie dann Shakira im Radio horen, Waka Waka, dann denken sie an
Spanischunterricht, an mich, haben eine connection mit mir und freuen sich* (L2:243-
245). Auch ein anderer Lehrer sah in der individuellen Auseinandersetzung den Schliissel,
beispielsweise sollten sie mithilfe von Rechercheheften ihre eigene Umgebung in Wien

und Osterreich erkunden und mit neuen Dingen konfrontiert werden (L5:52-66).

Ratschlag an Neulinge

Ein Lehrer sagte, dass sich ein Junglehrender beim Eintritt in die VIS keine Sorgen
machen miisse, denn ,.es gibt ein super Programm, es lduft alles total super. Fiir'n
Einstieg einfach mal mitgehen und einmal, sozusagen, geniefien den Standard, den ma
ham* (L3:504-506) und warnte davor, alles zu Beginn verdndern zu wollen. Auf
Nachfrage, ob der Einstieg mit einem kalten Sprung ins Wasser verglichen werden konne,
antwortete er: ,,Nein, die Schule, das Programm, das Department, die Kollegen einzelnen,
also in Deutsch, also ich war ja selber mal in der Situation und das ist iiberhaupt kein
kaltes Wasser, man wird so schon aufgenommen* (L3:527-529).

Die Beziehung zu anderen wurde auch von einer Lehrerin thematisiert, die den Ratschlag
gab, dass man sowohl den Kolleginnen und Kollegen, als auch den Lernenden stets
zuhoren sollte (L1:152-154).

Fiir den Deutschunterricht empfahl eine andere Person die Lehrstrategie, sich immer ein
Ziel vor Augen zu halten, eine Art ,,Fixstern* (L5:281-285), um in der Unterrichtsplanung
nicht den Uberblick zu verlieren und die Zielsprache zu forcieren (L5:281-285).

Zwei Lehrer wiirden Einsteigende auf den Aufwand der Biirokratie hinweisen (L2:124-
127,338; L3:520), man solle trotzdem positiv herangehen, auch wenn diese Aspekte nicht
das Lernen direkt beeinflussen wiirden oder gar das ,,Kerngeschdfi“ der Lehrtitigkeit

wéren (L3:520).

Die Stirke des German B-Unterrichts wurde von den Lehrenden vor allem in der

besonderen Stellung der deutschen Sprache gesehen, die einerseits durch den
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Schulstandort in Osterreich, andererseits auch durch die Verpflichtung des
Deutschunterrichts bis zur zehnten Schulstufe, im Gegensatz zu anderen B-Sprachen,
bedingt sei. Es gebe unterschiedliche Phasen in jedem Jahrgang, wodurch ein
organisatorischer Aufwand entstehe, allerdings fiir jene Lernenden eine passende Gruppe
gefunden werden kénne. Ahnlich verhalte es sich mit dem Curriculum, das stetig
weiterentwickelt und angepasst wird, um das Interesse und die Motivation der Lernenden
zu fordern.

Die Herangehensweisen der Lehrenden in den Bereichen Unterrichtsstil, Methoden,
Fokus auf bestimmte Sprachfertigkeiten, Stundenplanung, Materialien, digitales Lernen
oder auch Landeskultur unterschieden sich individuell und verdeutlichen somit, wieso
bewusst Wechsel von Lehrpersonen in Gruppen durchgefiihrt wurden, damit alle
Lernenden davon profitieren konnen.

Die Mehrsprachigkeit wurde zwar von allen Lehrenden positiv wahrgenommen, doch
zeigte sich, dass es keinen systematischen Ansatz fir die Umsetzung im
Deutschunterricht gab. Im Gegensatz dazu war die Landeskultur weitaus gezielter im
Curriculum verankert, ergidnzt durch Ausfliige und Projekte, die eine individuelle

Beziehung zwischen Osterreich und den Lernenden schaffen sollte.

8.2.4 Vergleich mit dem offentlichen Schulsektor

Auf Nachfrage, inwiefern der 6ffentliche Schulsektor von den Erkenntnissen der VIS
profitieren konne, gab es unterschiedliche Ansétze der befragten Lehrpersonen, die in
sechs Kategorien eingeteilt werden konnen. Eine Lehrerin erwéhnte, dass ihr diese
Fragestellung schwerfalle, da sie nicht mehr viel Kontakt zu 6ffentlichen Schulen hitte
(L1:131-132), ein anderer Lehrer gab hingegen bekannt, dass er regelméfBigen Austausch
mit Lehrenden aus anderen deutschsprachigen Landern hitte (L2:175-178).

Erstens wurde von zwei Lehrern die Organisation erwéhnte, beispielsweise der Aspekt
der kleineren Gruppengrofle in den unterschiedlichen Sprachniveaus, andererseits auch
erneut die technische Ausstattung der VIS hervorgehoben, so wiren etwa die
Einheitlichkeit der Plattform Google Classroom oder auch die E-Mail-Adressen der
Lehrenden von Vorteil (L2:305-306; L.3:505, 537; L5:333-337). Ein anderer Lehrer
fiihrte zusétzlich auch die Planung der Sommerferien an, da diese an der VIS auf nur rund
sechs Wochen fallen wiirden und somit wahrend des Schuljahres besser verteilt wéren als
im offentlichen Schulsektor (L.2:306-309; Vienna International School, 2021w).
Zweitens wurden das IB und die Zusatzerwartungen wie das LP, ATL oder auch CAS als

Vorteil gegeniiber der dffentlichen Schule in Osterreich gesehen, die in ihren Augen auch
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Einfluss auf den Deutschunterricht hitten, da sie fiir einen abwechslungsreichen
Unterricht sorgen und nicht nur eine reine Wissensautnahme anstreben wiirden (L4:409-
410). Gerade durch das Inquiry Learning konne sich ,das Individuum fiir etwas
interessieren* (L5:352). Ein Lehrer erklirte, dass sich Osterreich gerne am IB orientiere,
»aber das immer erst fiinf oder zehn Jahre spdter (L2: 309-311) und nannte das Beispiel
der VWA, die dem EE sehr dhnlich sei. So wére der nichste Aspekt, den die
osterreichische Schule {ibernehmen sollte, Freiwilligenarbeit. Er war auch der Meinung,
dass man durch die Teilnahme aus der eigenen Kultur ausbrechen und Neues lernen konne
(L2:318-325; 344-348). Eine Lehrerin hielt in Bezug auf den Osterreichischen Lehrplan
fest: ,,Das ist auch nur ein Rahmenlehrplan. Da stehen ja auch nur Stichworte eigentlich
drinn’, eigentlich, das heifst, das unterscheidet sich gar nicht so stark von dem IB -
Lehrplan.“ (L4:397-401). Dem widersprach eine andere Lehrerin, die hinter dem
Curriculum des IB’s und der 6sterreichischen Curricula unterschiedliche Menschenbilder
sah, die verdndert werden miissten, damit die 6ffentlichen Schulen davon profitieren
konne (L1: 207-219). Der Fokus auf ein Schulbuch stehe auch in enger Verkniipfung mit
den Problemen der 6ffentlichen Schulen, da dadurch ein abwechslungsreicher Unterricht
nie moglich sein konne: ,,Das ist zu banal, meines Erachtens* (1.5:333-336). Diesem
Eindruck stimmte ein anderer Lehrer zu, so gebe es nur ein Schulbuch und ,.das
war’s* (L3:541), die VIS wiére ,,da ganz anders* (1LL3:542).

Drittens wurden soziale Aspekte erwédhnt, wie beispielsweise der Zusammenhalt des
Kollegiums (L.3:532; L5:312), Expertise (L1:215), Lernkultur fiir Lehrende (L3:596, 750)
und auch die Beziehung zwischen Lernenden und Lehrenden (L4: L.4:208-211; 224-225).
Eine Lehrerin erwihnte, dass sie sich nach ihrem ersten Unterrichtsjahr umorientiert hitte,
,wweil mir das osterreichische Schulsystem nicht so gut gefallen hat.” (L4:16-18). Sie
stellte fest, dass sich Schulen im 6ffentlichen Sektor stark unterscheiden konnen: ,,Es gibt
Schulen, da [...] ziehen alle an einem Strang* (L4:29-30), doch an ihrer ehemaligen
Schule hitte sie die Beziehung der Lernenden und Lehrenden oftmals als Konflikt erlebt,
der das Lernklima in ihren Augen negativ beeinflusst hitte (L4:30-39).

Viertens folgte der Schluss eines Lehrers, dass es zusétzliches Personal in der 6ffentlichen
Schule brauche. So gebe es Lehrende, die sich explizit mit den drei verschiedenen
Curricula des PYP, MYP und DP beschiftigen und Ansprechpersonen fiir andere
Lehrkréfte sind. AuBBerdem gebe es Grade Level Leaders, Jahrgangslehrende, die sich um
alle Klassen eines Jahrgangs kiimmerten. All diese Stellen sind fiir diesen Lehrer
»Wegbegleiter, die einem irrsinnig helfen* (L5:338-339) und wiirden oftmals im
offentlichen Schulsystem fehlen.
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Fiinftens wurde auch die Lehrendenausbildung angesprochen, besonders ein Lehrer
duBerte sich dazu, da seiner Meinung nach guter Unterricht mit der Lehrperson stehe und
falle und bezieht sich erneut auf Hattie, der dies in seiner Metastudie ermittelte: ,,Und
Entschuldigung, die Lehrerausbildung in Osterreich (L3:737-738). Fiir ihn sei es ein
Strukturproblem und er zieht den Vergleich mit anderen Lindern, in denen es extreme
Aufnahmehiirden fiir das Lehramtsstudium gibt, ,.dass [..] nur die Besten auch wirklich
das studieren kénnen® (L3:742-743). Die meisten Lehrpersonen erwéhnten zu Beginn des
Interviews auch, dasss sie wihrend ihres Studiums nicht auf den Unterricht von Deutsch
als Zweit- beziehungsweise Fremdsprache vorbereitet worden wiren (L1:18; L2:16-18;
L3:58-64). Aus diesem Grund miissten sie sich am Beginn ihrer Unterrichtstitigkeit viel
selbst beibringen auch wére der rege Austausch mit erfahrenden Kolleginnen und
Kollegen hilfreich (L3:72). Auf Nachfrage waren sich die meisten Lehrenden einig, dass
Deutsch als Fremdsprache vermehrt im Studium thematisiert werden sollte: ,.Ja, vor
allem im offentlichen [Schulsektor ist] Muttersprache [nicht] mehr nur Muttersprache -
sehr dhnlich wie bei uns hier, nicht?” (L1:26-28). Eine Lehrerin kritisierte die Ausbildung
weniger, sondern kam zu dem Schluss: ,Also ich glaub, dass viele, viele
Lehramtsstudierende sehr motiviert in ihr Unterrichtsleben einsteigen, mit vielen Idealen.
Und wenn man an diese ldeale ankniipft, dann reicht das schon* (L4:416-418). Zu Beginn
miisse man als Lehrperson offen sein und ,,ganz viel lernen* (L4:424-425), doch sie ging
trotzdem davon aus, dass es ,,eine gewisse Disposition* (L4:427) gebe: ,,die bringt man
mit oder die bringt man nicht mit* (L4:442). Sie ging ndher auf diese Ideale ein, wie den
Autbau einer guten Beziehung zu seinen Lernenden oder auch das Zutrauen von Potenzial,
s0 ,,hat man eh die IB Ideale in sich.”“ (L4:438). Das Herz am rechten Fleck zu haben sei
fiir die Tatigkeit einer Lehrkraft an einer IB-Schule wichtig (L3: 304-305), da man nur
durch diese beherzte Einstellung bei Lernenden etwas erreichen konne (L3: 306-307).
Lehrpersonen sollten allerdings nicht nur unterrichten, sondern auch ,,ein bisschen zu
einer besseren Welt beitragen wollen®, aber auch ,,ordentlich dafiir zu arbeiten, um halt
mal realistisch zu bleiben. ((lacht)) “ (L4:448-452).

Sechstens wurde auch die Mehrsprachigkeit von einer Lehrerin thematisiert, die von
Lehrpersonen nicht mehr als Belastung, sondern als Gewinn betrachtet werden solle, weil
weinfach schon ein bisschen ein Umdenken alle ein bisschen gliicklicher machen
wiirde* (L4:391-394). Auch ein anderer Lehrer beobachtete die Mehrsprachigkeit an
Wiener Schulen schon lange und fand nicht, dass es eine Neuzeiterscheinung sei (L.3:46-

55).
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Besonders ein Lehrer duBlerte sich ausgiebig zu der Frage, von welchen Aspekten die
offentliche Schule profitieren konnte, da dies ,,so ein Herzensthema* fiir ihn sei (L3: 802).
Vor allem thematisierte er die Osterreichische Bildungspolitik (L3:618, 661, 684, 688)
und empfand beispielsweise den stetigen Fokus auf die PISA-Studie und das
Vorbildnehmen von Landern wie Finnland als Fehler (LL3:701-725). Der Vergleich wiirde
Osterreich schaden, weil es in diesen Lindern schlichtweg andere Voraussetzungen gebe,
zum Beispiel einen weitaus geringeren Ausldnderanteil (L3:757-759). Auf weitere
Nachfrage nach Losungen antwortete er: ,,/ch kann jetzt nicht, ich weif3 echt nicht, wo ich
anfangen soll, wie ich das, ich hab ‘ vorher gesagt, ich will mich kurz fassen, aber es gibt
so viel Dinge.“ (L3:613-615). Er hatte vor allem den Eindruck, dass sich Osterreich auf
Projekte konzentriere, ,.die cool klingen* (L3:665), um somit auf politischer Ebene
Waihlerstimmen zu sammeln, wie gratis Laptops fiir alle Lernende: ,,Na super klingt das,
wenn ich ein Grundeinkommen von 1.500 Euro hab, dann gfrei ich mich, dass mein Kind
ein gratis Laptop kriegt, dann wdhl‘ ich die Partei, verstehst?* (LL3:667-669). So ein
,Prestigeprojekt” (L3:676) sei fiir ihn aber ,,rausgeworfenes Geld“ (L3:675), weil es an
falscher Stelle eingesetzt wire. Er stellte auch fest, dass sich die Osterreichische Schule
bemiihe und ,,schlechter gemacht wird als sie eigentlich ist” (L3:698-700). Er duBBerte
auch Kritik am Bild der VIS, da er oft von anderen gefragt wére, ob ,,diese internationalen
Kinder, diese reichen Schnosel” (L3:639) alle herausragende Leistungen erbringen
wiirden. Diese Einschitzung sei laut ihm fehl am Platz, da Kinder ,,letztlich zuerst einmal
Kinder sind, bevor sie in irgendeine andere Schublade gesteckt werden® und die gleichen
Bediirfnisse wie andere Kinder besitze (L3:644-645).

Ein anderer Lehrer lobte die Inklusion der Schule: ,,Das ist ganz toll, dass unsere Schule
es Kindern oder Jugendlichen anbietet, einen guten Abschluss machen zu kénnen, was
sie an osterreichischen Schulen wahrscheinlich nicht schaffen wiirden® (L2:188-191),
allerdings stellte er auch infrage, wie weit sie gehen konne und berichtet von einer Klasse,
in der gewisse Lernende aufgrund von Horproblemen ihren Platz nicht verlassen diirfen.
Das bedeutete fiir ihn als Lehrperson, dass er sich ebenfalls nicht bewegen diirfe (L2:212-

220), wodurch der Unterricht schwieriger zu planen und umzusetzen sei.

Es waren somit verschiedene Parameter, die die 6ffentliche Schule laut den Lehrenden
der VIS adaptieren miissten, wodurch durchaus ein enormer Arbeitsaufwand entstehen
konne (L1:212). Ein Lehrer schloss mit der Uberlegung ab, dass es fiir die Umsetzung

des German B-Programms an einer 6ffentlichen Schule nicht nur organisatorischen und
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personellen Aufwand brauche, sondern auch finanzielle Unterstiitzung: ,,Es ist nur eine

Frage, ob einem Bildung so viel wert ist* (L5: 361-362).

8.2.5 Auswirkungen von COVID-19 auf den Schulalltag

Die Lehrenden thematisierten durch COVID-19 unterschiedliche Einschrinkungen im
Deutschunterricht (L1:108-110; L2:120-136), wie das Abhandenkommen von Partner-
und Gruppenarbeiten (L2:120, 130; L5:122-124, 166-167), aber auch Projekte (L5:97-
98) und Ausfliige (L1:169-173; 1.3:237-238; L.5:97-98). Durch das Distance Learning sei
die Rolle des Laptops im Deutschunterricht ebenso groBer (L1:179-184), manche
Materialien wurden digital adaptiert, um beispielsweise einen Ausflug in der Wiener
Innenstadt zu ersetzen (L5:58). Ein Lehrer betonte auch, dass das Tragen der Maske im
Unterricht ein Nachteil sei, da im Sprachunterricht die Lippen eine essentielle Rolle fiir
die Aussprache wiren, duBBerdem wiirden Aspekte wie Mimik und Gestik verloren gehen
(L2:220-223).

Ein Lehrer war der Meinung, dass trotz dieser Auswirkungen der Deutschunterricht
,problemlos* funktioniert hitte (L2:139). Er erlduterte weiter, dass diejenigen Lernenden,
die auch im Prasenzunterricht mitarbeiteten, auch Zuhause mitgearbeitet hitten (L.2:130-

144).
8.2.6 Zusammenfassung

Die Schlussfolgerungen aus den Interviews mit German B-Lehrenden zeigten folgende
Schwerpunkte: Die Lehrenden wiesen unterschiedliche Voraussetzungen fiir ihre
Lehrtitigkeit auf und hatten neben Sprachkenntnissen auch unterschiedliche Interessen
und Verpflichtungen an der VIS.

Das IB wurde als holistische Bildung betrachtet, die vor allem durch Inquiry Learning
und das LP erreichen werden konnte. Die VIS profitiere unter anderem von der Stellung
der deutschen Sprache, den unterschiedlichen Gruppen und dem Curriculum, das eine
gewisse Offenheit und Flexibilitit erlaube. Die individuellen Zugédnge und
Unterrichtsstile der Lehrpersonen wurden bewusst genutzt, indem Gruppenwechsel
durchgefiihrt wurden. Die Mehrsprachigkeit wurde zwar von allen Lehrenden positiv
wahrgenommen, doch zeigte sich, dass es keinen systematischen Ansatz fiir die
Umsetzung im Deutschunterricht gibt. Im Gegensatz dazu war die Landeskultur weitaus
gezielter im Curriculum und wird durch Ausfliige und Projekte ergidnzt. Die Lehrpersonen
duBerten ebenso Kritik in Hinblick auf das IB und die VIS.

Eine offentliche Schule konnte von diesen unterschiedlichen Aspekten profitieren, wie

Gruppenaufteilung, technischer Ausstattung oder auch der Freiwilligenarbeit, die
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wiederum den Deutscherwerb unterstiitzen wiirden. Dies wiirde allerdings

organisatorischen, personellen und finanziellen Aufwand mit sich bringen.

8.3 Synthese der Lehrenden- und Lernendeninterviews

In der Betrachtung der Befragungen mit Lehrenden und Lernenden entstehen einige
Differenzen und Ubereinstimmungen, auf die exemplarisch eingegangen werden soll.

Es zeigte sich, das das IB oftmals mit dem DP gleichgestellt wird, obwohl dieses
eigentlich das zweijdhrige Programm im Abschluss der Schulkarriere ist (S2:32-35;
S7:18-21; S8:18-28; S9:19-22; S10:26-39; L1:49). Das IB wurde somit von Lehrenden
und Lernenden weniger mit den beiden Programmen PYP und MYP assoziiert.

Ein Lehrer ging im Interview darauf ein, dass die Lernenden die Attribute des LP nicht
gut kennen wiirden: ,,Sie machen es ja ohnehin, aber sie wissen die Begriffe dazu
nicht* (L2:35-36). Dies hat sich in den Interviews mit den Lernenden bestitigt, da einige
Lernende das LP iiberhaupt nicht kannten (S6:26-32; S9:26; S10:41). Es wurde auch von
jeweils einer Schiilerin und einem Lehrer thematisiert, dass das LP mittels
unterschiedlicher Aktivititen umgesetzt werden wiirde, bei dem die Attribute abgefragt
werden (S1:52-56; 1.2:45-47).

Lehrpersonen und Lernende nahmen die Stirke des Deutschunterrichts in der
unterschiedlichen Gruppengestaltung vorrangig gleich wahr (S2:75; S4:24-29; S10:167-
175; L1:212-213; 153-158; 1L.2:92-97; 1L5:336-339), lediglich ein anderer Lehrer war
nicht der Meinung und bezieht sich auf die Ergebnisse nach Hattie, die den Einfluss als
zu geringfiigig beschrieben (L3:651-660).

In Bezug auf Materialien im Unterricht sagten Lehrende und Lernende gleichermallen
aus, dass der Laptop weniger im Fokus stehe (S1:224-234; S2:138-141; L2:269-272),
auBler fir digitale Hausaufgaben (S1:274; L1:179-183; L3:685; L5:179-188; 316). Das
Schulbuch wiirde hauptsidchlich in Kombination mit unterschiedlichen Materialien
genutzt werden (S1:224-239S4:66-69; S5:84-89; S6:63-67; S10:68-77; L1:114-117;
1.2:263-264; L3:427-441; 1L4:280-281; L5:209).

Die Frage, wieso Sprachlernstrategien den meisten Lernenden nicht bekannt waren, bleibt
offen, da das Fach ATL in einigen Interviews mit Lehrenden im Fokus stand (L3:172-
174, 183-185, 398-400, 450-461; L4:409-410), man kann allerdings mutmalen, dass

ATL sich auf allgemeine Lernstrategien und weniger den Spracherwerb beschriankt.
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9 Beantwortung der Forschungsfragen

Durch die beiden Perspektiven der Lehrenden und Lernenden konnen die beiden
Forschungsfragen beantwortet werden. Zunédchst liegt der Fokus auf der Frage, inwiefern
die VIS in der Sekundarstufe durch das internationale Curriculum IB, Lehrende und
andere Ressourcen den Deutscherwerb fordert. Im Abschluss folgt die Beantwortung der
Frage, welche Aspekte des Deutschunterrichts auch fiir eine oOffentliche Schule

gewinnbringend wiren, und welche Bedingungen es filir diese Umsetzung geben muss.

9.1 Forderung des Deutscherwerbs in der Sekundarstufe der VIS

Der Deutschunterricht des German B-Programms an der VIS ist von Diversitét gepragt,
was nicht verwunderlich ist, da bereits bei der Griindung der Schulform das Ziel feststand,
einen dynamischen, multinationalen und kulturell vielfaltigen Ort fiir Lernende, Lehrende
und Familien gleichermaBen zu schaffen (Scharrer, 1999; Zwettler, 1994).

In der Betrachtung von internationalen Curricula zeigt sich, dass es eine gewisse
Offenheit und Flexibilitdt gibt (Fail, 2011), da Grundthemen verankert sind, allerdings
gefordert wird, dass Inhalte sich an die stetig d&ndernden Bediirfnisse der Lernenden
anpassen sollen (Pennington, Chupina & Adwere-Boamah, 2012), was sich auch im
Deutsch als Zweit- beziehungsweise Fremdsprachenunterricht an der VIS zeigt (L4:223-
224). Allerdings beeinflussen auch die zusdtzlichen Erwartungen des IB, wie soziales
Engagement, Autonomie (Grein, 2019; Potscher, 2017; Wiirffel, 2019) und
Selbstreflexion (Gareth, 2015) den Sprachunterricht. Ein durchdachtes Curriculum
unterstiitzt das Lehren von Deutsch als Zweit- beziehungsweise Fremdsprache, allerdings
erlaubt das IB auch das Ankniipfen an nicht-akademische Schnittstellen wie kulturelle
Events, um mit der deutschen Sprache auBerhalb des Klassenzimmers in Kontakt zu
kommen (Chong & Fennell, 2018). Durch den Schwerpunkt des Curriculums und der
Reflexion der Lehrkrifte (L3:84-85, 510-511; L4:223-242) wird eine Balance zwischen
internationalen Beziigen und regionalen Fragestellungen gesucht (McLellan, 1991;
Zwettler, 1994).

In den Interviews mit den Lehrenden konnte ermittelt werden, dass sie neben den
Verpflichtungen als Deutschlehrkaft auch eigenen Interessen und Motivationen abseits
der Deutschdidaktik folgen. Es werden bewusst Lehrkraft- und Gruppenwechsel
durchgefiihrt, damit Lernende von den unterschiedlichen Stilen profitieren konnen, da es
keine perfekte Form der Instruktion gibt (Hattie & Anderman, 2020). Eine dauerhafte
Nichtberiicksichtigung von Lernstilpraferenzen konnte es zu einer Aversion gegeniiber

Unterricht und Zielsprache kommen (Grein, 2019).
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Der Deutschunterricht wird von den Lernenden tendenziell positiv wahrgenommen, vor
allem werden die Atmosphére, Flexibilitit der Lehrenden und die Gruppen- und
Partnerarbeiten angesprochen (S8:39; S10:49-64,80-88). Durch diese Bedingungen
konnen die Sprechanteile der Lernenden gesteigert werden (Steinig, ©2013). In diesen
Erlduterungen zeigt sich auch, dass sich das Rollenbild der Lehrkéfte von traditionellen
Haltungen unterscheidet (McWilliam, 2005) und vor allem Kollaboration mit Lernenden
(L4:28-39,208-217, 434-438) und Authentizitiat wichtig sind (L2:1160-126; L.3:255-263;
L4:245-269). Es konnten keine genauen Hinweise hinsichtlich der Unterrichtsplanungen
ermittelt werden, allerdings betont Gerlach (2019), dass das Lehren von Fremdsprachen
interaktiv und dynamisch sei, wodurch eine genaue Planung nicht immer erstellt werden
konne (L2:102-114; L3:257-263, 304-310; L4:359-365; L5:103-129, 186-188).

In Hinblick auf die Einstellung zur Mehrsprachigkeit an der VIS zeigte sich, dass die
Unterrichtssprache Englisch oftmals als Briickensprache dient (L.3:484-494; 1.5:227-234)
und dadurch einen 6konomisierten Faktor darstellt (Habel, 2010), aulerdem war das
Angebot unterschiedlicher Erstsprachen im Mother Tongue-Programm essenziell fiir die
Sprachenerziehung (Carder, 2007b).

Der Deutschunterricht an der VIS ist in unterschiedlichen Niveaugruppen in jedem
Jahrgang aufgeteilt, wie es das IB Curriculum in Language Acquisition fordert
(International Baccalaureate, 202 1n). Die Sprachentwicklung wird somit sorgsam geplant
(L4:223-224; Met, 2008).

Die Nutzung von Mehrsprachigkeit im Unterricht selbst wird von den Lehrenden
unterschiedlich beschrieben, woraus kein verallgemeinernder Schluss gezogen werden
kann. Aus diesem Grund muss die Hypothese, dass durch die sprachliche Diversitét der
Deutscherwerb gefordert wird, korrigiert werden, weil die Lernenden weniger die
Nutzung der Mehrsprachigkeit betonen, sondern die Gruppengréfle, Atmosphire und die
Eigenart der Lehrkraft (S1:68-79, 120-123; S6:46-59; S7:43-47; S8:39, 72-73; S10:80-
88).

Unterrichtsmaterialien werden an der VIS tendenziell selbst erstellt, sie sind historisch
gewachsen, reflektieren die Bediirfnisse der Lernenden und konnen das Potenzial anderer
Sprachen und die Motivation steigern (Vicente & Pilypaityte, 2014).

An der VIS werden unterschiedliche Faktoren wie kognitive, soziale und affektive
Faktoren sowie das Alter, die Motivation, Einstellung, Begabung und Lernstile (Steinig,
62013) bewusst genutzt, indem zwischen Gruppen rotiert wird (L4:246-248) und Themen
im Curriculum adaptiert werden (L4:223-242).
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Nicht auBler Acht kann die Lernsituation an der VIS gelassen werden, da die sprachliche
Diversitdt der Lernenden sehr hoch ist (Vienna International School, 2021b) und aus
diesem Grund zundchst von einem Deutsch als Fremdsprachenunterricht ausgegangen
werden kann. Im Laufe der Interviews mit den Lernenden hat sich allerdings gezeigt, dass
die Beziehung zur deutschen Sprache differenzierter ist, und die Tatsache, dass der
Deutscherwerb in einem deutschsprachigen Land stattfindet, wiederum fiir den Deutsch
als Zweitsprachenunterricht spricht. Auch die Unterscheidung zwischen Erwerben und
Lernen der deutschen Sprache (Ahrenholz, 22017) an der VIS kann nicht eindeutig
definiert werden, da es von den Lernenden und ihren Familien abhéngig ist, in welchem
AusmaB sie an der deutschsprachigen Gesellschaft teilnehmen.

Eine Schiilerin thematisierte dies, da der Deutschunterricht fiir sie zwar ,,0k* (S9:101) sei,
allerdings niemals dazu reichen wiirde, um Deutsch wirklich gut zu kdnnen, sondern auch
Eigenengagement und Interesse essentiell seien (S9:104-110).

Die Ergebnisse der Interviews, in der eine Vielzahl an unterschiedlichen Perspektiven der
Lernenden und Lehrenden ermittelt werden konnte, erreichen das Ziel der vorliegenden
Arbeit, den Deutsch als Zweit- beziehungsweise Fremdsprachenunterricht an der VIS zu
rekonstruieren.

Das Fazit der Inhaltsanalyse zeigt, dass die Offenheit der Forschungsfrage passend war,
da sich die Stirke des German B-Programms an der Schule aus einem Konglomerat von

unterschiedlichen Aspekten zusammensetzt.

9.2 Handlungsempfehlungen fiir die 6ffentliche Schule

Das Ziel des Osterreichischen Schulsystems ist es, dass Lernende den fiir sie am besten
geeigneten Bildungsweg bestreiten konnen (Bundesministerium Bildung, Wissenschaft
und Forschung, 2021d). Es steht auler Zweifel, dass es bereits unterschiedliche
Empfehlungen fiir das osterreichische Bildungssystem gibt, um dieses Ziel besser zu
verfolgen, besonders hinsichtlich des Deutschunterrichts.

Unter anderem werden strukturelle und organisatorische Probleme benannt, allerdings
auch die unterschiedlichen Zuschreibungen von Sprachen, autochthon ausgerichtete
Lehrpline, die nach wie vor die Realitdt von Mehrsprachigkeit negieren (Erkurt, 2020),
sozio-Okonomisch unausgewogene Schulen und nicht geniigend ausgebildetes
Fachpersonal (Bernard, 2021; Erkurt, 2020). Auch wenn Reflexion und Autonomie im
osterreichischen Lehrplan wiedergefunden werden konnen, finden sich im Gegensatz
zum IB keine eigenen Unterrichtsficher wie ATL oder TOK dafiir, weswegen die

Verantwortung bei Lehrenden liegt, diese wichtigen Fertigkeiten zu vermitteln.
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Das IB kann man auch mit dem Unterrichtskonzept Global Citizenship Education (GCE)
vergleichen, das mehr und mehr Bedeutsamkeit erlangt, beispielsweise auch durch die
2030 Agenda fiir Nachhaltigkeit der Vereinten Nationen (Cambridge, 2011). Auch das
Bundesministerium Bildung, Wissenschaft und Forschung (2021b) duBert sich zu diesem
Konzept, und definiert es als ,,erweiteter Kompetenzbegriff [der] individuelle und soziale
Kompetenzen mit politischer Urteils- und Handlungskompetenz sowie mit
Reflexionskompetenz kombiniert®. Inhaltlich werden Weltwirtschaft, Menschenrechte,
Entwicklungszusammenarbeit, ©6kologische Nachhaltigkeit, interkulturelle Vielfalt,
Migration, Frieden, Demokratieentwicklung und sozialer Wandel angesprochen,
didaktische Umsetzungen sollen sich vor allem an der altersgeméaBen Aufbereitung sowie
der Befdhigung zur Teilnahme und Forderung interdisziplindrer Herangehensweise
orientieren. Im Deutsch als Zweit- beziehungsweise Fremdsprachenunterrichts kdnnen
somit Themen behandelt werden, die die Lebensrealitit der Lernenden in einer globalen
Gemeinschaft ansprechen (Lu & Corbett, 2012), wobei oftmals die Kritik geduflert wird,
dass die Hinweise beziiglich der Umsetzung noch nicht hinreichend ausformuliert wurden
(Radhouane & Maleq, 2020).

Auch im Hinblick auf interkultureller Kompetenzen verdeutlicht sich, dass in 6ffentlichen
Schulen der Kulturunterricht mit einem bestimmten Unterrichtsfach verbunden wird
(Culpepper, Lampert-Shepel, Jolly & Ried-Hector, 2015), an der VIS allerdings seit der
Griindung in der Schulgemeinschaft lebt (Zwettler, 1994). Die Umsetzung eines
international ausgerichteten Curriculums erfordert somit nicht nur ein Schriftstiick, auf
das sich unterschiedliche Personen und Institutionen einigen, sondern auch ein
Engagement von Schulen und Lehrenden gleichermaf3en (Lochmiller, Lucero & Lester,
2016), vor allem wenn es um soziale Wertehaltungen geht (Hacking, Bullock & Bunnell,
2019).

Durch kleinere Gruppen wird den Lehrpersonen die Binnendifferenzierung erleichtert,
die nicht nur das Unterrichtsziel, sondern auch den Aufbau von Aufgaben und Inhalten
betrifft. Diese Beriicksichtigung erfordert wiederum von Lehrpersonen einen stetig
reflektierten Umgang mit Materialien und Inhalten (Schader, 2004). Besonders in
Selbstbestimmungsphasen konnen die Lernenden von dieser inneren Differenzierung
profitieren (Gehring, 2018; Hattie & Anderman, 2020; Schmenk, 2017). Derselben
Beriicksichtigung von Interessen bedarf aber auch im Umgang mit Lehrenden, denen
ebenfalls ermoglicht werden soll, transdisziplindren Interessen zu folgen und ihre eigene

Motivation zu steigern (Carder, 2007b; Hattie & Anderman, 2020).
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Auch der Umgang von Mehrsprachigkeit muss reflektiert stattfinden (Mokiwa, 2021;
Stewart, 2020a). Im Osterreichischen Bildungssystem wird sie zwar als wichtiger Aspekt
definiert, ebenso wie der muttersprachliche Unterricht, der Lernende in ihrer
Personlichkeits- und Identitéitsbildung fordern soll (Osterreich.gv.at, 2021), allerdings
mangelt es an der konkreten Umsetzung. Langst sollte Mehrsprachigkeit, die Teil der
Realitdt so vieler Bildungsinstitutionen ist (Herzog-Punzenberger, 2017; Kowalonek-
Janczarek, 2013), nicht mehr als abstraktes Schlagwort verstanden werden, stattdessen
sollten sich Lehrende als Botschafter von Sprachen verstehen (Brisk & Kaveh, 2020;
Vicente & Pilypaityte, 2014), auch wenn nach wie vor wird Mehrsprachigkeit oftmals als
Nachteil im eigenen Unterricht empfunden werden (Herzog-Punzenberger, 2017). Die
aktuelle Sprachenpolitik in Osterreich sei eine ,Reliquie des europiischen
Nationalstaates” (Arbeiterkammer Wien, 2018), die zeigt, dass zu wenig Wissen
vorhanden ist und in der Auseinandersetzung mit Lernenden nicht differenziert genug
gehandelt wird (Erkurt, 2020).

Damit Schulen multilingualer werden, braucht es eine akribische Planung (Baker, 2006;
McCracken, Rikers & Cummins, 2020). So ist der Einbezug von Erstsprache ein Aspekt,
der mehrsprachigen Lernenden das Zeichen der Akzeptanz und Wertschédtzung schicken
kann (Arbeiterkammer Wien, 2018; Peleki, 2008, 2015 & 2018). Es herrscht die Meinung,
dass Mehrsprachigkeit in einer Schule erst dann verwirklicht werden kann, wenn mehr
Sprachen im Curriculum unterrichtet werden (Linck, Michael, Golonka, Twist &
Schwieter, 2015). McCracke, Rikers und Cummins (2020) verdeutlichten, dass der erste
Schritt einer mehrsprachigen Schulgemeinschaft das Verstehen von Erstsprachen ist. An
der VIS zeigt sich dies durch das Angebot des Mother Tongue-Programms, das
wahrgenommen werden kann und eine Vielzahl an Sprachen abdeckt. Weiters gibt es
Lehrpersonal, dass sich mit dem Unterrichten einer Sprache in der Perspektive der Zweit-
oder Fremdsprache direkt auseinandersetzt (Carder, 2007a).

Doch auch die Positionierung und Kompetenzen von Lehrenden sind essentiell (Viesca
et al., 2020), weswegen die Ausbildung von Lehrenden ein weiterer Aspekt ist, der
angesprochen werden muss. Aktuell werden Haltungen und Perspektiven zu kulturell
vielféltigen und transkulturellen Fahigkeiten nur geringfiigig in der Lehrausbildung
unterrichtet (Casinader & Walsh, 2019; Hirsch, 2018). In der Ausbildung fiir die
Primarstufe ist der Schwerpunkt der Sprachlichen Bildung vorhanden, in welchem
Sprachentwicklung und Mehrsprachigkeit verankert sind (Padagogische Hochschule
Wien, 2021). In der Sekundarstufenausbildung werden auch Querschnittskompetenzen

vermittelt, die die sprachliche Ausbildung fordern sollen (Universitit Wien, 2021).
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Ebenso zeigte sich bereits in der Auseinandersetzung mit dem IB-Lehrplan und dem
osterreichischen Curriculum, dass es weniger an den Wertehaltungen mangelt, sondern
an der Umsetzung. In diesen Lehrveranstaltungen braucht es spezifische
Praxiserfahrungen  mit  interkulturellen = Kompetenzen  wie  beispielsweise
Selbstbewertungen, Hospitationen, Feedback und Weiterbildungen (Harder, 2006; Hirsch,
2018). AuBerdem darf nicht auller Acht gelassen werden, dass mehrsprachige
Lehrpersonen selbst einen Gewinn fiir Schulen darstellen (Baker, 2006; Erkurt, 2020).
Bis dato gibt es weder im IB noch im offentlichen Schulsektor in Osterreich das
Unterrichtsfach Mehrsprachigkeit, wobei es nicht an den Konzepten mangelt (Reich &
Krumm, 2013), sondern lediglich an der Umsetzung. Um diese Lernmdoglichkeiten
hinsichtlich Mehrsprachigkeit zu ermdglichen, braucht es ein fundiertes Programm sowie
trainierte und qualifizierte Lehrende und geniigend Unterrichtszeit, um den Lernenden
die beste Grundlage zu bieten (Petrossian, Childers-Mckee, Ewell & Tierney, 2020).

Es darf nicht vergessen werden, dass Bildungsinstitutionen kaum von ihren
gesellschaftlichen Verhiltnissen getrennt werden konnen (Widhalm, 2019) und da der
Deutscherwerb an der VIS bildungsnah und privilegiert ist, kann man von einem starken
Zusammenhang zwischen sozialen und sozio6konomischen Positionierungen hinsichtlich
des Lernerfolgs ausgehen (Widhalm, 2019). Auch deswegen ist die Ubertragung des
German B-Programms an einer 6ffentlichen Schule noch schwieriger zu formulieren, da
Sprachunterricht immer individuell an Schulstandorte angepasst werden muss (Stewart,
2020Db).

Trotzdem positioniert sich der Deutschunterricht an der VIS klar, indem fiir den
individuellen Spracherwerb unterschiedliche Gruppen angeboten werden, da durch hohe
finanzielle Kosten und den Aufwand an Organisation, die auch auf den Lehrpersonen
lasten, die innere Differenzierung einen hohen Stellenwert einnimmt. Diese Bemiihungen
sind von der Intention der Schulform der VIS geprégt, die von einer hohen Diversitét
hinsichtlich Sprachkenntnissen ausgeht (Vienna International School, 2021b, q). Diese
Faktoren konnen nicht an allen 6ffentlichen Schulen umgesetzt werden, allerdings zeigt
das Beispiel, wie wichtig das Schaffen von Sprachlernangeboten ist, die sich an den

Bediirftnissen der Lernenden orientieren.

9.3 Limitationen und Ausblick

Durch den Aufbau der Arbeit ergeben sich einige Limitationen, auf die im Folgenden

eingegangen werden soll.
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Die Problematik der Subjektivierung in qualitativen Studien wurde durch die stetige
Dokumentation versucht zu vermindern, allerdings ist die Eingebundenheit der Autorin
an der VIS selbst auch eine Limitation, da der Zugang zu Interviews um ein Vielfaches
erleichtert wurde. Bei unbekanntem Status und Anfrage wére dies eventuell anders
verlaufen, verstarkt durch die Situation der COVID-19 Pandemie, wéihrend der das
Betreten des Geldndes von schulfremden Personen untersagt war.

Im Vorfeld der Untersuchung wurde die Hypothese geduBert, dass ein internationales
Curriculum Mehrsprachigkeit vermehrt und konsequenter beriicksichtige, als der
Lehrplan des offentlichen Schulsektors. Diese Uberlegung kann nicht bestitigt oder
widerlegt werden, da die angelegte Studie nicht als Vergleichsstudie konzipiert wurde.
Eine eindeutige Beantwortung dieser Frage ist in Form dieser Arbeit somit nicht moglich.
Trotzdem zeigt sich an der VIS, dass durch den Lehrplan internationale Beziige und bei
den Lehrenden ein erhohtes Bewusstsein und eine positive Wahrnehmung von
Mehrsprachigkeit aufscheinen. Dieser Umgang wird von einigen Lernenden bewusst
wahrgenommen, andere empfinden Mehrsprachigkeit fiir den Deutschunterricht weniger
niitzlich.

Auch wenn durch das Forschungsdesign bestrebt wurde, einen umfassenden Blickwinkel
auf das German B-Programm zu schaffen, konnte die dritte Perspektive einer
Schulgemeinschaft, die der Familien und Angehorigen, nicht beriicksichtigt werden,
obwohl diese einen enormen Einfluss auf den Bildungserfolg haben.

Die gewonnenen Ergebnisse werfen auflerdem auch Fragen auf, die durch weitere
Untersuchungen wie Hospitationen und Fragebdgen erginzt werden konnen. Vor allem
in den Gespriachen mit Lernenden erdffnen sich oftmals weitere Fragen (Brown, 2014),
wie beispielsweise die Analyse der Code Switches, die im Rahmen der Interviews
stattgefunden haben oder die Vermittlung von Grammatikunterricht, die nur am Rande
der Gespriache thematisiert wurden. In Bezug auf die Lehrenden gibt es weitere Fragen,
wie eine Lehrmittelanalyse des Deutschunterrichts ausgewidhlter Lehrpersonen, da im
Rahmen der Interviews Kritik an Schulbiichern geduBert wurde und so der Umgang mit
zusitzlichen Materialien nédher betrachtet werden konnte. Zusétzlich wiirden
Hospitationen in Unterrichtsstunden dabei helfen, die AuBerungen der Lehrpersonen
besser zu verifizieren.

AnschlieBend erlauben andere Forschungsdesigns Moglichkeiten, wie beispielsweise
eine Léngsschnittstudie (Lochmiller, Lucero & Lester, 2016), die im Laufe eines
Schuljahres Lernende, die gerade erst damit begonnen haben, Deutsch zu lernen, begleitet.

Hier wiirde sich anbieten, schriftliche Proben von Hausiibungen und Priifungen zu
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erheben und Beurteilungen zu erfassen, um Daten fiir die Sprachentwicklung des
Deutschen zu erheben.

Abseits davon eignet sich auch eine Vergleichsstudie nach Scharrer (1999), in der
unterschiedliche Wiener Privatschulen untersucht wurden. Dies wére von besonderem
Interesse, da aufgrund des Zeitpunkts der Erhebung und Publikation nicht der aktuelle
Stand widergespiegelt werden kann.

Durch die Bereitstellung von geniigend Ressourcen konnte man die derzeitigen IB-
Schulen in Osterreich genauer analysieren, inwiefern sich beispielsweise die Umsetzung
in Bezug auf den Deutschunterricht &hnelt oder unterscheidet, da Sprachmodelle stets an
Schulstandorte individuell angepasst werden (Stewart, 2020b).

Um die ungeniigende Forschungslage des IB‘s zu verringern, braucht es mehr
Untersuchungen (Resnik, 2014; Wells, 2011), da Universitdten, Schulen, Lehrende und
Lernende gleichermallen davon profitieren, wenn von Erfolgskonzepten gelernt und in
einen gemeinsamen Dialog getreten werden kann.

Im Abschluss kann sich die Autorin nur den Forderungen anderer anschlie3en, dass es im
Bereich der Mehrsprachigkeit und des Spracherwerbs einer Zweit- beziechungsweise
Fremdsprache internationale Kooperationen braucht, um von Erkenntnissen zu
profitieren und gemeinsam an einem Bildungskonzept zu arbeiten, aus dem Lehrende und
Lernende aller Sprachen einen Vorteil ziehen kdnnen (Adamczak-Krysztofowicz, Jentges
& Stork, 2014; Korodimou, 2019; Linck, Michael, Golonka, Twist & Schwieter, 2015;
Paetsch, Hammer, Darsow & Ehmke, 2020).
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Conclusio

Zielsetzung der vorliegenden Arbeit war es, einen Beitrag zum Forschungsfeld Deutsch
in internationalen Privatschulen zu leisten und einen aktuellen Stand des Deutsch als
Zweit- beziehungsweise Fremdsprachenunterrichts an der VIS darzulegen.

An diesem nehmen alle Lernenden von der ersten bis zur zehnten Schulstufe
verpflichtend teil und aufgrund der stetigen Adaption der Inhalte seitens der
Lehrpersonen hinsichtlich Interessen und Altersentwicklung wird der Spracherwerb
optimal gefordert. Der Deutschunterricht offenbart sich an dieser Privatschule als ein
historisch gewachsenes und fundiertes Programm, erweitert durch den organisatorischen
Aufwand von fiinf Niveausprachgruppen in jeder Jahrgangsstufe, die sich an Leistung
und Féhigkeiten orientieren.

Dies verdeutlichte sich auch in den Interviews, da Lernende den German B-Unterricht als
angenehm empfanden, einige von ihnen waren entschlossen, ihre Kenntnisse auch nach
ihrer Schullaufbahn durch den Wohnsitz oder ein Studium weiter vertiefen zu wollen. Fiir
die Lehrenden wiren die Deutschlernenden zusitzlich durch die internationalen Curricula
des IB‘s unterstiitzt, die, ganz im Gegensatz zum Schulsystem in Osterreich, eine
holistische und globale Bildung anstreben wiirden. Es herrschte ein Bewusstsein fiir
unterschiedliche Lern- und Lehrstile, die wissentlich dazu genutzt wurden, um
Voraussetzungen fiir Binnendifferenzierung und Autonomie in den Schulstunden zu
schaffen. Die dargelegten Ergebnisse zeigen, dass vor allem die positive Wahrnehmung
von Mehrsprachigkeit, Wahlfreiheit der Interessen von Lernenden und Lehrenden sowie
kleine Gruppen essentiell fiir den Deutscherwerb an der VIS sind.

Ob das Endziel des dffentlichen Schulsystems nun eine Umsetzung von internationaler
Bildung sein muss, ist vermutlich auch davon abhingig, wie der Begriff definiert wird.
Es kann allerdings nicht geleugnet werden, dass globales Lernen die Teilhabe und
Mitgestaltung in der Weltgesellschaft anstrebt (Bundesministerium Bildung,
Wissenschaft und Forschung, 2021d), wodurch zugleich auch das Ansehen von Sprachen
und Kulturen an sich steigt (Bartlett, 1993a) — eine wichtige Haltung fiir die positive
Sprachentwicklung.

Durch unterschiedliche Konzepte liegen bereits angemessene Voraussetzungen flir diese
Anerkennung in den Osterreichischen Lehrplinen vor, wodurch es augenscheinlich

weniger an der Zielsetzung, als an der konkreten Umsetzung scheitern muss.
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Anhang

I Materialien der Datenerhebung

I.I Datenschutzerklirung Lernende

Declaration of consent for the collection of empirical data and
processing of personal interview data

Institution: University of Vienna
Contact person: Pia Patricia Hofstattner
Date:

Description of the research project as part of the master’s thesis
“German as a foreign language at the Vienna International School”

o0 Individual learning requirements (German reading, speaking, listening,
speaking and writing abilities, use of German outside of school)

o International Baccalaureate (Inquiry Learning, Learner Profile, International
Mindedness)

0 German as a foreign language at Vienna International School (what makes
the lessons in German unique, connection to other subjects, often used resources,
methods, strategies learnt in class, upcoming life choices: MYP/DP and
university)

The interview will be recorded and afterwards brought in written form by Pia Patricia
Hofstattner. All information that could lead to an identification of the person will be
changed or removed from the text. In the publication of the data in form of the master’s
thesis, the interviews are only cited in excerpts in order to ensure that third parties are
not able to identify the student.

The participation of your child to this interview is voluntary. He or she has the option
to cancel the interview at any point and withdraw his or her consent to recording and
transcription of the interview.

I agree that my child participates in the interview as part of Ms. Hofstattner’s master’s
thesis ,,German as a foreign language at the Vienna International School*

o Yes
o No

First and last name of parent and student in block letters

Place, date and signature of parent

122



L.II Datenschutzerklirung Lehrende

Einwilligungserkliarung zur Erhebung empirischer Daten und
Verarbeitung personenbezogener Interviewdaten

Institution: Universitat Wien
Interviewerin: Pia Patricia Hofstéttner
Interviewdatum:

Beschreibung des Forschungsprojekts im Rahmen der Masterarbeit
“Deutsch als Fremdsprache an der Vienna International School”

Es soll die Arbeitsbiographie (Werdegang und Bezugspunkte mit Deutsch als
Fremdsprache vor der Lehrtitigkeit an der Vienna International School), der
Zusammenhang mit dem Lehrplan des International Baccalaureates (Learner Profile,
Inquiry Learning) und die konkrete Umsetzung des Deutsch als Fremdsprachen-
Unterrichts an der Vienna International School (eigene Einschitzungen, Alltag des
Unterrichtens — Planungen, Fortbildungen, Methoden, Ressourcen und Professionalitét)
angesprochen werden.

Die Leitfadeninterviews werden mit einem Aufnahmegerit aufgezeichnete und im
Anschluss von Pia Patricia Hofstittner in Schriftform gebracht. Fiir weitere
wissenschaftliche Auswertung der Leitfadeninterviewtexte werden alle Angaben, die
zu einer Identifizierung der Person fiihren konnten, verdndert oder aus dem Text
entfernt.

In der wissenschaftlichen Veroffentlichung in Form der Masterarbeit werden die
Leitfadeninterviews nur in Ausschnitten zitiert, um gegeniiber Dritten sicherzustellen,
dass der entstehende Gesamtzusammenhang von Ereignissen und Einschédtzungen nicht
zu einer Identifizierung der Person fiihren kann.

Die Teilnahme an den Leitfadeninterviews ist freiwillig. Sie haben zu jeder Zeit die
Moglichkeit, das Leitfadeninterviews abzubrechen und Ihr Einverstindnis in eine
Aufzeichnung und Niederschrift des Leitfadeninterviews zuriickziehen.

Ich bin damit einverstanden, im Rahmen der empirischen Erhebung der Masterarbeit
,Deutsch als Fremdsprache an der Vienna International School“ an dem
Leitfadeninterview teilzunehmen.

o Ja
o Nein

Vorname, Nachname in Druckschrift

Ort, Datum / Unterschrift
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LIII Leitfadeninterview Lernende

Ziel des Interviews erlautern,
Informationsphase = Anonymitét, Datenschutz und / /
Einverstandniserklarung
e  Wie sind deine

Lernbiographie: Fertigkeiten in Lesen,
e  Wie ist deine eigene Horen, Schreiben
Aufwarm- und Einschatzung der Fertigkeiten und Sprechen? I&Z;"C’;?g:jee:]zungen
Einstiegsphase in der deutschen Sprache? e  Wo verwendest du nachvoliziehen
e  Wie helfen dir andere Sprachen die deutsche Sprache
beim Deutschlernen? auBerhalb der
Schule?

International Baccalaureate:
. Was ist das IB?

e Was ist das Learner Profile? . Uberschneiden sich Lernendenperspektive

. Was ist International Unterrichtsfacher? des IB erfassen
Mindedness?
Vienna International School: Welch
. Wie unterscheidet sich der ¢ LeernCmZteriaIien
DaF-Unterricht im Gegensatz d ft
zu anderen Schulfachern? :’/v:r:N:r?doeﬁ
. Was ist eine Starke des DaF- :
Unterrichts? ¢ Welghe I\?:thoden
) L werden o
. Wie helfen dir deine Lehrenden verwendet?

i ?
Hauptphase tée.k')T Lelmten' d . Welche Strategien
¢ Ibt es Interesse, den werden vermittelt?

Extended Essay auf Deutsch Methoden, Ressourcen,

zu verfassen? ¢ VHV:J:J;)?m en und Lehrplan der Lernenden
. Méochtest du an einer Pri]fungen% an der VIS erfassen
deutschsprachigen Universitat Wi )
studieren? . ie wsrdep andere
Je nach Schulstufe: Sﬁi?ricer?t im
e  Gibt es Interesse, im Diploma verwendet?

Programme (DP) German B zu
wahlen?

e  Wieso wurde German B im
Diploma Programme (DP)
gewahlt?

. Welche Rolle wird
Deutsch im Laufe des
Lebens spielen?

Ausklangs- und
Abschlussphase DB SN d

Tabelle 22: Leitfadeninterview Lernende Deutsch

Information phase Goal of interview, Declaration of consent / /

Study biography:

. How would you rate your abilities in
Start phase German?

. Are other languages helping you in

. Are you using the
German language
outside of school — if

Understanding the individual
learning requirements of the
student

f yes, where?
leanring German?
International Baccalaureate: . Are there often themes Understand the connection
¢ Whatis the 1B2 (el e e between the IB and the VIS
. What is the Learner Profile? German B) reoccuring in from the point of a student
. What is International Mindedness? the lessons?

Vienna International School:
. Are the German lessons different to
other lessons in school?

. What do you like most in German * Which kind of resources

are being used motst

| ns? :
essons . often in German?
. How are your teachers helping you . Are there any special
Main phase in learning German? Y P

strategies you have
learned for learning
German?

. How are homework and
exams in German?

. Are you able to use
other languages in your
German lessons?

Define and describe
methods,resources from the
point of view of a student

. Are you intending to write the
Extended Essay in German?

. Are you interested in studying
German in an university?

Depending on grade:

. Are you interested in choosing
German in the Diploma
Programme?

. Why did you choose German in the
Diploma Programme?

End phase Thank you for your participation /

Tabelle 23: Leitfadeninterview Lernende Englisch
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LIV Leitfadeninterview Lehrende

Informationsphase

Aufwarm- und
Einstiegsphase

Hauptphase

Ausklangs- und
Abschlussphase

Ziel des Interviews erlautern,

Anonymitat, Datenschutz und

Einverstandniserklarung

Arbeitsbiographie:

e  Wie lange sind Sie bereits
Lehrer*in?

e  Wie lange sind Sie bereits an
der VIS tatig?

e  Waren Sie schon einmal im
offentlichen Sektor tatig?

e  Welche Erfahrung hatten Sie im
Bereich DaF vor der
Lehrtatigkeit an der VIS?

International Baccalaureate:

e  Wie definieren Sie Inquiry
Learning und das Learner
Profile?

e  Welche Rolle spielt das IB flr
den DaF-Unterricht?

Vienna International School:

e  Was ist das Wichtigste im DaF-
Unterricht?

e  Worin sehen Sie die Starke des
DaF-Progamms an der VIS?

e  Was bertlicksichtigen Sie bei
Stundenplanungen?

e  Wairden Sie sagen, dass Sie
einen bestimmten
Unterrichtsstil haben? Wenn ja,
welche/n?

. Welche Unterrichtsmethoden
verwenden Sie haufig?

e  Wie verwenden Sie
Unterrichtsmaterialien im DaF-
Unterricht?

e  Wie gehen Sie mit anderen
Sprachen im DaF-Unterricht
um?

. Haben lhnen Fortbildungen
weitergeholfen, lhren Unterricht
an der VIS zu planen? Wenn
ja, welche?

Vergleich o6ffentlicher

Schulsektor:

e  Worin sehen Sie den gréfiten
Unterschied im DaF-Unterricht?

. Wie kann man das VIS- DaF-
Unterrichts-Programm an einer
offentlichen Schule umsetzen?

Danksagung

/

Wie wurden Sie auf den
DaF-Unterricht vorbereitet?

Wie wirkt sich das
Curriculum auf die
Stundenplanung aus?

Gibt es Besprechungen
innerhalb des Teams
beziiglich des Lehrplans?
Gibt es haufig
interdisziplinare
Uberschneidungen mit
anderen Schulféachern?
Was muss man als Neuling
im DaF-Unterricht an der
VIS beachten?

Inwiefern berlicksichtigen
Sie die Lern- und
Sprachbiographie (Lernstil)
lhrer Lernenden?
Verwenden Sie
Scaffolding? Wenn ja, wie?
Setzen Sie einen
besonderen Fokus auf eine
Fertigkeit, wie Horen,
Lesen, Schreiben,
Sprechen oder Bereiche
wie Rechtschreibung,
Grammatik und
Landeskultur?

Verwenden Sie
Sprachdiagnosemittel?
Wenn ja, welche?

Worin sehen Sie die Rolle
der Lehrwerke und Laptops
der Lernenden?

Durfen die Lernenden in
anderen Sprachen arbeiten
(Referat, Aufsatz, ...)?

Was sind lhrer Meinung
nach konkrete
Herausforderungen und
Chancen?

Tabelle 24: Leitfadeninterview Lehrende

Werdegang und
der Lehrperson
nachvollziehen

International
Baccalaureate
definieren

Erfahrung der
Lehrperson an der
VIS erfassen

Einschatzung der
Lehrperson
beziiglich
Forschungsfrage
erfassen
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II Materialien der Datenaufbereitung

I1.I Lernende

1L LI Transkriptkopf S1

Sigle
Geschlecht
Alter
Datum
Ort
Dauer
Interviewsprache
Erstsprache

Weitere Sprachkenntnisse

Lehrplan International
Baccalaureate

Seit wann Deutsch lernen?

Seit wann an der VIS?

S1
weiblich
11 Jahre
28.10.2020
Wien, face-to-face

23:38

Englisch

Englisch

Rumanisch, Spanisch, Deutsch
Middle Years Programme (Grade 6)

2013
2013

Tabelle 25: Aufnahme- und Gesprachsdaten S1 (Adaptiert nach Deppermann, 42008, 33)

Zeile
Zeit Thema Bemerkungen
Englisch = Deutsch
00:00-03:43 1-31 1-34 Lernbiographie
03:44-07:55 32-89 35-95 International Baccalaureate (1B) 1x lachen
07:56-23:38 = 90-308 | 96-308 | Vienna International School (VIS) 6x lachen

Tabelle 26: Orientierungsprotokoll S1 (Adaptiert nach Deppermann, 42008, 34)

Englische Version

would rate myself a um

O 0 9 O DN K~ W N =

[a—
(e

[writing]?

S1: Ahm (3.0) I would say

since I'm in Phase Four and um

Like (0.5) so it’s near the good part,

where I need to improve?

I: Okay, so (2.0) Thank you for participating. My first question
is, how would you rate your abilities in German?
I mean I think I'm pretty good,
(0.5)

(2.5) probably like a (0.5)

perfect yet, like I still need improvement.

I: Mhm. And is there like a specific area where you think this is

reading, listening, speaking,
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on a scale from 1 to 10 I

but I don’t think I'm



11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
38
39
40
41
42
43
44
45
46
47
48
49

Sl: [Um (0.5) for sure reading] like more fluently and um I think
like more vocabulary to learn more and Jjust like (1.0) just take
some words and already know and put them in a sentence but
otherwise I'm doing pretty well.

I: Do you think that the other languages you are speaking (0.5)
do you feel like they are helping you in learning German? Do you
feel like there is a connection?

Sl: Um (4.) I'm not sure (1.0) I mean, I don’t think so because I
don’t speak a lot of like languages close to German. Like I have
other languages like Romanian and Spanish those I just think of
it like the same but with German I don’t think so.

I: Oka and are you using the German language outside of school as
well (2.0) [or is it more like in the classroom?]

Sl: [Um (1.0)] I wuse it 1in the classroom and sometimes out of
school like when I go and speak to like um (1.5) like yesterday I
remember I was speaking with my mum for absolutely no reason I
just started speaking German. And um I speak it out of school when
I speak to like um when I buy something, when I go to a restaurant.
Sometimes like I speak for myself asking questions or when I'm in
trouble or something I know how to say in German or when somebody
asks (0.5) like asks me a question I know how to respond to them.
I: Ok, thank you. We'‘re moving to the second topic and that’s the
IB. So the International Baccalaureate 1is the international
curriculum VIS has, you know that. And you know it better as the
IB.

S1l: Yeah, they say IB.

I: So how would you say from your point of view what is the IB
how would you explain it?

S1l: Um (2.0) I'm not really sure how to explain it (3.0)

I: Do you know the Learner Profile-?

Sl: Yeah (1.0), 1like um (1.0) 1like the um wait um (1.0) the
Learner Profile is like um what is it again?

I: The ten attributes, I think.

S1: Which are like

I: [Risk-taking, caring]

S1: [Oh, yeah yeah yeah.]

I: So are youre teachers using it in the lessons often or not?
Sl: Um yeah, like sometimes when we have lessons we have to change

some of our questions to relate to some of the Learner Profile
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50
51
52
53
54
55
56
57
58
59
60
61
62
63
64
65
66
67
68
69
70
71
72
73
74
75
76
77
78
79
80
81
82
&3
84
&5
86
87

like traits. And sometimes we do activities on them and um and
the teachers show also a lot of like um like the teacher show a
lot of risk taking and caring and yeah.

I: But do they explain to you what the IB means or?

S1: They don’t really explain it to us. They say IB they probably
explained it a while ago. And I don’t really remember ((laughing))
I: Ok. ((laughing)) Do you know what Inquiry Learning means?

Sl: Um (1.0) I don’t think so.

I: And have you heard International Mindedness before in regards
to the IB?

S1l: No, I have not heard about that.

I: Well it is supposed to um learn with and not only about other
cultures. So with your friends, in the classroom, outside, you
talk about how it is in your country (0.5) here is it 1like that
here is it 1like that and it’s like having a dialogue with other
people from all parts over the world.

S1: Ah.

I: So, all these things are kinda happening but they are not
explicitly saying this is is this and this is this?

S1: Well a while ago they were talking about the Learner Profile
but not really anything else. They maybe explain it to us later,
but I don’t think right now.

I: Ok. Then I have another questions. Do you often see connections
with other subjects? Like for example your German teacher
mentioning this is something you will hear in (0.5) Geography? Or
in English. Or is it more every teacher talks about his stuff?
S1: Well science connects to maths since like measuring capacity
volume um (1.0) like all the languages connect to each other
because (0.5) they are languages they talk about how to learn
vocabulary um reading um writing down, stuff like that. I would
say also 1like um (2.0) German really um (1.0) German really
connects to English a lot. Not because of the language it’s because
like in English we also write down um like about me, about my
family or stuff like that but we don’t really have like a certain
subject in like German we do have a subject which is like it’s my
world but it’s not really like (2.0) I don’t know how to explain
it. Like it’s not really about 1like a subject of Geography in

German, it’s more about um (0.5) getting to know yourself getting
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&9
90
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to know the surroundings until you’re like in Mother Tongue and
then you start those kind of things (1.0) I think.
I: So we go to the last part of the Interview and that’s about
VIS specifically, so the school you’re going to. Do you think that
the German B lessons (0.5) do you feel like they’re different than
other lessons? [Is there something, do you feel like]
S1l: [The German?]
I: The German, do they stand out in some way or shape or form?
S1: Like better or? ((laughing))
I: Well maybe, or just different. Like I feel like that German is
always [a specific topic or]
S1l: [I mean], like it’s a subject, like yeah of course it’s a
subject ((laughing)) um like um but it does blend. Like it does
not really stand out. Like I like German. But it does not stand
out to a lot of people. Like to me it stands out, because I really
(0.5) I mean I 1like it, I 1like the subject, but (0.5) so it’'s
different to the other ones. That does not mean that it’s worse
than the other ones it’s about the same level like it’s equal.
Like I don’t want to say that. I would say it’s about the same
with the other subjects.
I: And what do you like in your German lessons?
S1: I really like my teacher. ((laughing))
I: Yeah?
S1l: I really like (1.0) Like I really like um I just like the
positive energy in German. Because I know sometimes people say
that the accent’s kinda (0.5) tough. But we don’t have to talk
like that, we just like have positive energy and positive. And
actually, let me add something to the last question.
I: Mhm.
Sl: It’s like this, like in this subject, there’s a lot of like
more positive energy than I would say in the other classes. It's
not really about the German language it’s more the environment in
the classroom. It just makes (1.0) it so much better.
I: Thank you. You already mentioned your teacher. Is there a way
where she or [he]
S1l: [She]
I: Specifically helps you 1in learning German? So 1is there
something you really value like in front of the class or in like um
in a talk with you specifically helps you?
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S1l: Like what do you mean like um?

I: Or maybe she gave you a really good tip or she always has like
summaries of topics and you really like them because they give
you a good overview?

Sl: Yeah like I remember like um (1.0) before I got a tutor I um
she like saw that my grades were staying at the same level. And
then I told her about um how um ((laughing)) there’s gonna I was
gonna get a tutor and she gave me some tips what I can do with my
tutor. Like: ,I saw that you could need help with this and you
can try out this or you need help with this and practise.™ And I
was like perfect and then my grades started to go up and she saw
that I got better.

I: So she gave you really good feedback?

S1: Yeah.

I: Ok, that’s good. So you are in the MYP programme um you’re in
Grade 6 so the Extended Essay is something that’s really far away
from.

S1: So we learned how to write essays but not Extended Essay.

I: Yeah, so there is a possibility to write the Extended Essay in
German actually, so from today, would you consider writing it in
German?

Sl: Um like from today?

I: Yeah. Your feeling today.

S1: An Extended Essay, so it is like how long?

I: I think it’s around 4.000 characters, around 3,4,5 pages.

S1: Oh then I think I could do it in German well sometimes
depending on the subject.

I: So do you know what you have to do there? Maybe I should have
asked that first.

S1: Well I think so. Well we didn’t learn that yet but if it’s
just writing I think I could do that.

I: There is a topic, it’s similar to the PYP exhibition but rather
the text and you can choose a topic you’re really interested in
and there is a possibility to write it in German or to write it
about a german or austrian related topic actually, so my question
is would you be interested in that or do you think there is
something else you are more inspired by? ((laughing))

Sl: I mean I really um yeah I mean I would like to write in German,

I like to write in languages, like um anything would be fine for
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me as long as it’s not something really difficult, like talk about
the mechanical formula of something then I would be nope nope
thank you.

I: Then my question is in the DP in the Diploma programme you need
to choose specific courses, so there is a certain combination you
can take the subjects. You don’t have to take German but would
you consider taking German also in the DP to have it like graded
in relation to your diploma at the end you will get when you’re
in Grade 12.

S1: Like sort of in a place where you leading forward to your
future or like?

I: Yes, similar, like some um most people choose topics they will
probably use in university or later in life. Again, so it’s not
set-in stone if you say it today, you don’t have to do it. I'm
just interested if you consider German being part of your future.
S1: I mean probably (1.0) I mean I’'m not sure. German I think of
it as sort of a fun language. So like to keep it on the side. So
not like over there on the side but ((laughing)) I can speak it
sometimes. I could have it to speak with my friends but for my
future I would be heading towards something else like acting.

I: Mhm.

S1l: Something that I'm really inspired by. I'm not saying I’'m not
inspired by German ((laughing)) but I just (0.5) I would lead to
something else.

I: Mhm so at the moment not studying German at an university?

S1: Ah no, I don’t think so.

I: Mhm. And would you consider studying in an international
university in a German speaking country, like Germany, Switzerland
Austria or do you think after school I want to get out of German
speaking countries after school?

S1l: I'm not sure.

I: Okay, you don’t have to be, that’s fine (1.0) And then you said
something else that maybe relates to this question but I will ask
regardless. What do you think now what kind ah which role will
German play over the course of your life?

S1: Um.

I: What do you think? So you said you feel like it is like a fun

language to speak.
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Sl: Yeah um (3.0) I would say it’s like in my life German would
be like a fun language for if I see some of my like it’s not my
main language (1.0) but if I see someone in my country that’s
asking me a question I can answer it’s like it’s also like an
emergency language if something bad happens you can see and it’s
also like a fun language to talk with your friends so like: ,Hey
like say something in German™ and yeah it’s like fun.

I: Thank you. I have few questions left. So is there a specific
like are there special resources that are being used most often
in your German class do you always use the dictionary or do you
always use ah the laptop or something else that your teachers
always say this is essential guys, keep it in mind?

S1: Oh yeah we always have to have our laptops but not on the desk
she told us that um that we have to keep them in our bags unless
we have to take them out on our desk. For test we have to take
everything off our desk except for paper duh like but we also have
like special sort of like books like to keep all our work in like
our work and some things we have to [memorize]

I: [Like a] folder?

Sl: Like a folder, yeah. And we keep those in the folder and we
have to bring that to every single German lesson. If you forget
it for once it’s fine but if you forget it more often something
needs to happen.

I: So (2.0) I think you most often use loose paper or not the book
per se if she has like a folder?

S1: Well like sometimes she gives us books. And sometimes she
gives us loose paper and um like our folder we just have it all
the time.

I: Okay so it collects all the different materials.

S1: Yeah.

I: Okay. Is there um now with COVID it’s a bit difficult to say
um do you think that like group projects or work with your partner
is something that’s happening a lot at VIS in German classes,
COVID aside-?

Sl: Yeah without CIVD (3.) I think yeah because sometimes um we
have like group um like you can talk to the person not talk to
the person like you can go ot the um with your mask to the person
next to you and you can work on the table next to you and you can

work on this thing they don’t really recommend walking in the
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class but um it’s better if you just like move to one table or
they move to you or you just talk on the edge of the table if you
don’t want to.

I: Mhm, okay um (2.0) are there any special strategies you’ve
learned in German about how to learn a language? Is she giving
you specific tips [or]

S1: [Well] (4.0) Not really like just the basic words down then
you have to like inspire well not like inspire but you have to
add the words to some other words um (1.0) For example random word
like Feuerwehr like um fire Feuer and then you just creating it
into other words so like um firetruck. So you add the basics and
then you just add it to like um extended. That’s something my
teacher from a while ago but I still use that.

I: Okay. What about homework in German? How do you feel is it too
much, is it too less, is it too difficult, is it too easy?

S1l: We don’t have I mean we do have homework but we get homework
that either we did not finish something in class and we have to
finish it at home (2.0)or we have homework on something we need
to practise on they just give it to you when they just want to or
it’s optional (1.0) or it’s Jjust an entire homework for the class
to do.

I: And 1is it more digital homework or is it more handing out
paper? What do you think?

Sl: Like right now? Like before it was we got a little bit of
homework not too little not too much like it was Jjust right but I
mean like this slides sort of thing that’s digital and they haven’t
sent us any new homework on our current subject yet cause we just
started it 1like wunit. So 1like um so far not that much. Like
sometimes it’s paper sometimes it’s digital.

I: And where to you receive the digital homework?

Sl: Um like in in Google Classroom like um we have a German
classroom which is like Grade 6 Phase 4 and then the teacher’s
name and they send us the work over there and they tell us when
it’s due and they tell us us like it’s there just check it and
open your laptop to check it just in case it’s not there and you
can talk to me.

I: Okay. How do you feel about exams in German?

Sl: I mean they’re not I mean I like um (1.0) them I mean um. I

mean um I’'m fine with them because it feels like normal just to
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work you’ve been working on something or it’s a formative and you
don’t know about it and you just put it down on paper and when
you’ re not on pressure and you think oh my god I need to finish
that on time but you’d say like I wouldn’t say it’s that stressful
like if you know the basics of words and you know the way to write
down you’re good to go. There is no stress no nothing.

I: And my last question, are you able to use the other languages
you speak and know in German? So is there sometimes a specific
work or project where your teacher says you can use your other
languages? [Or]

Sl: [Well] um no, I don’t think so. Well um like sometimes. Like
we had International Day when we were like um we didn’t really
like write in other languages but we wrote about other languages.
Like sometimes we write in English like when it excisted yeah we
did but forget what it is called and um basically we wrote about
other languages and um we also wrote in English sometimes. And I
think a few years ago I also like um wrote in um in my mother
tongue and then translated it into English and then translate it
into German.

I: Oh, all in the German classes?

S1: Yeah, but I’'m not sure what Grade that was in but yeah.

I: Good. Then my last question. Is there something you want to
tell me about German at VIS?

Sl: Um (3.0)

I: Or did we talk about everything?

S1: Yeah I think we talked about everything.

I: Well then, thank you!

Deutsche Ubersetzung
I: Okay, also (2.0) vielen Dank flirs Mitmachen. Meine erste Frage

lautet, wie wirdest du deine Fahigkeiten in Deutsch bewerten?

Sl: Ah (3.0) Ich wiirde sagen (0.5) Ich meine Ich glaube, dass ich
ziemlich gut bin, weil ich in Phase Vier bin und &h (0.5) wvon
einer Skala von 1 bis 10 wirde ich mich selbst mit dh (1.0) &h
(2.5) wahrscheinlich eine (0.5) 7. Also (0.5) also es ist nahe
dem guten Teil aber ich denke noch nicht, dass es perfekt ist,

also ich brauche immer noch Verbesserung.
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9 I: Mhm. Und gibt es einen bestimmten Bereich wo du denkst, dass

10 du dich wverbessern solltest? Also Lesen, HOren, Sprechen oder
11 [Schreiben?]

12 Sl: [Ah (0.5) auf alle F&lle Lesen] also viel fliussiger und &h
13 Ich denke, also mehr Vokabeln lernen und einfach (1.0) also
14 einfach ein paar Woérter, die ich schon weiB und einen Satz bilden
15 aber sonst geht es mir ganz gut.

16 I: Denkst du, dass die anderen Sprachen, die du kannst hast du
17 das Gefiihl, dass sie dir dabei helfen, Deutsch zu lernen? Findest
18 du, dass es da eine Verbindung gibt?

19 Sl: Ah (4.0) Ich bin nicht sicher (1.0) Ich meine, ich weiB nicht,

20 weil ich nicht viele Sprachen spreche, die dem Deutschen &hnlich
21 sind. Also ich habe andere Sprachen wie Rumidnisch und Spanisch.

22 Die sind fiir mich &hnlich aber mit Deutsch ist das nicht so, finde
23 ich.

24 I: Okay und verwendest du die deutsche Sprache auBRerhalb der
25 Schule also ja (2.0) [oder ist es mehr nur im Klassenzimmer?]

26 Sl: [Ah (1.0)] Ich verwende sie im Klassenzimmer und manchmal
27 auBerhalb der Schule also wenn ich gehe und spreche zum
28 Beispiel ah (1.) zum Beispiel gestern habe ich mit meiner Mama
29 auf Deutsch gesprochen, ohne Grund. Und &h ich spreche es
30 auBerhalb der Schule wenn ich zum Beispiel &h wenn ich etwas kaufe,
31 wenn ich in ein Restaurant gehe. Manchmal, wenn ich alleine bin,

32 spreche ich auch alleine wenn ich Fragen stelle oder wenn ich in
33 Gefahr bin oder manchmal wenn mich jemand fragt (0.5) also fragt
34 mich etwas und ich weiB, wie ich antworten kann.

35 I: Ok, Danke dir. Wir gehen zum zweiten Teil des Interviews und
36 das ist das IB. Also das International Baccalaureate 1ist das
37 internationale Curriculum, dass die VIS hat, das weiBt du. Und du
38 kennst es wahrscheinlich besser als das IB.

39 S1: Ja, sie sagen IB.

40 1I: Also wie wiirdest du das IB deiner Ansicht nach erklaren?

41 S1l: Ah (2.0) Ich bin mir nicht wirklich sicher, wie ich es erkl&ren
42 kann (3.0)

43 I: Und weiBt du, was das Learner Profile ist?

44 Sl: Ja (1.0), also _&h (1.0) also das_&h warte &h (1.0) das Learner
45 Profile ist also ja dh was war das nochmal?

46 I: Die zehn Attribute, denke ich.

47 sSl: Und die sind?
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I: [Risikofreudig, filirsorglich]

Sl: [Oh, ja ja ja.l

I: Also verwenden es deine Lehrer in den Unterrichtsstunden oft
oder eher nicht?

Sl: Ah ja, also manchmal, wenn wir Unterricht haben, wir verdndern
einige unserer Fragen und verbinden es mit dem Learner Profile
Charakteristika. Und manchmal machen wir damit Aktivitaten und
dann ah und die lehrer zeigen uns viele &h also die Lehrer zeigen
uns, was risikoreich oder firsorglich ist ja.

I: Aber erkldren sie dir, was das IB meinst?

Sl: Also sie erklaren uns das nicht wirklich. Sie sagen das 1IB
und haben das wahrscheinlich vor einiger Zeit erklart. Aber ich
kann mich nicht mehr wirklich erinnern. ((lacht))

I: Ok. ((lacht)) Und weiBt du, was Inquiry Learning heiBt?

Sl: Ah (1.0) ich glaube nicht wirklich.

I: Und hast du schon einmal International Mindedness gehdrt?

S1: Nein, ich habe das noch nicht gehort.

I: Naja, also man soll damit nicht nur iber, sondern auch mit
anderen Kulturen und Landern lernen. Also mit deinen Freunden, in
der Klasse, drauBen und man spricht zum Beispiel, wie es in deinem
Land ist (0.5) dann hat man einen Dialog mit anderen Leuten wvon
iberall aus der Welt.

S1: Aha.

I: Also, findest du, dass das alles passiert, aber sie sagen es
nicht direkt?

S1: Naja, vor einer Weile haben sie iber das Learner Profile
gesprochen, aber nichts Anderes. Sie erkldaren es uns aber
vielleicht noch spater, aber nicht jetzt gerade.

I: Ok. Meine andere Frage lautet: Wie oft siehst du Verbindungen
mit anderen Unterrichtsfachern? Also =zum Beispiel, dass dein
Deutschlehrer etwas zum Beispiel aus (0.5) Geographie erwahnt?
Oder etwas aus Englisch. Oder ist es eher so, dass jeder Lehrer
iber sein Unterrichtsfach spricht?

S1: Naja, die Wissenschaften sind verbunden mit Mathematik, weil
man zum Beispiel Volumen berechnet und d&h (1.0) also ja die ganzen
Sprachen sind miteinander verbunden (0.5) und Jja, sie sind
Sprachen und sie sprechen dariiber, dass man Vokabel lernt &h oder
lesen &h oder Sachen schreiben, so etwas. Ich wirde sagen, dass_&h

(2.0) Deutsch wirklich ah (1.0) Deutsch ist sehr 3&dhnlich =zu
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87 Englisch. Nicht, weil sie alle Sprachen sind, sondern weil, also
88 in Englisch schreiben wir zum Beispiel Sachen auf iber &h uns,

&89 iiber meine Familie oder andere, aber kein bestimmtes Thema und
90 also in Deutsch haben wir auch ein Thema, also das ist meine Welt,

91 aber es ist nicht wirklich (2.0) also ich weiB nicht, wie ich es

92 erklidren soll. Also es geht nicht wirklich um das Thema Geographie

93 in Deutsch, es ist mehr &h(0.5) dass man seine Umgebung besser
94 kennenlernt, bis man die Muttersprache hat und dann beginnen erst
95 diese Sachen (1.0) denke ich.

96 I: Jetzt gehen wir zum letzten Teil des Interviews und da geht es

97 spezifisch um die VIS, also die Schule, die du besuchst. Also
98 findest du, dass deine German B Lessons (0.5) also findest du,

99 dass sie anders sind als andere Unterrichtsstunden? [Also gibt es

100 etwas, findest du, dass]

101 S1: [In Deutsch?]

102 I: In den Deutschstunden (0.5) gibt es da etwas, das anders ist
103 als in anderen Stunden? [Gibt es da etwas, findest du, dass]

104 S1: Also besser als andere Sachen? ((lacht))

105 I: Naja vielleicht, oder einfach anders. Also, dass du glaubst,

106 dass es immer ein [bestimmtes Thema ist oder]

107 S1: [Ich meine], also es 4ist ein Unterrichtsfach, also ja
108 natiirlich, es ist ein Unterrichtsfach also ja, ein Unterrichtsfach
109 ((lacht)) aber ja &h aber es verschwimmt. Aber ja, es sticht nicht

110 wirklich heraus. Also ja ich mag Deutsch, aber es sticht nicht zu
111 vielen anderen Leuten heraus. Fiir mich schon, weil ich es wirklich
112 mag (0.5) Ich meine ich mag das Unterrichtsfach, aber (0.5) also
113 es ist anders als andere F&cher. Das heiBft, dass es schlechter
114 ist als andere, sondern nur, dass es ist wie andere. Also, das

115 will ich nicht sagen. Ich wiirde sagen, dass es ungefdhr gleich
116 ist wie andere Unterrichtsféacher.

117 I: Und was magst du an deinen Deutschstunden-?

118 Sl: Ich mag wirklich meinen Lehrer. ((lacht))

119 1: Jav

120 S1: Ich mag wirklich (1.0) also ich mag wirklich &h ich mag die

121 positive Energie in Deutsch. Weil ich weiB, dass viele Leute sagen,
122  dass der Akzent ein bisschen (0.5) stark ist. Aber wir reden so
123 nicht, wir haben positive Energie. Und lass‘ mich etwas zu der
124  letzten Frage hinzufiigen.

125 I: Mhm.
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Sl: Es ist so, in diesem Unterrichtsfach gibt es positive Energie
als in anderen Stunden finde ich. Es geht nicht wirklich um die
deutshe Sprache, sondern mehr um die Umgebung im Unterricht. Es
macht das (1.0) einfach viel besser.

I: Danke dir. Du hast schon deinen Lehrer erwahnt. Gibt es da
etwas, was sie oder [er]

S1l: [Sie]

I: Besonders hilft, um die Deutsch zu lernen? Also gibt es etwas,
was dir oder deiner Klasse besonders hilft?

Sl: Also, was meinst du zum Beispiel 3h?

I: Oder vielleicht hat sie dir einen guten Tipp gegeben oder zum
Beispiel gute Zusamenfassungen, die einen Uberblick geben?

Sl: Naja also ich erinnere mich &h (1.0) Dbevor ich eine
Nachhilfelehrerin bekommen habe &h hat sie meine Noten gesehen
und, dass gleich geblieben sind. Und dann habe ich ihr erzahlt
also, dass_ah ((lacht)) dass ich eine Nachhilfelehrerin bekomme
und sie hat mir Tipps gegeben, as ich mit meiner Nachhilfelehrerin
machen kann. Zum Beispiel: ,Ich habe gesehen, dass du Hilfe hier
oder hier brauchst oder versuche das oder du brauchst hier Hilfe
und Ubung.“ Und ich fand' das perfekt und dann sind meine Noten
besser geworden und sie hat gesehen, dass ich besser geworden bin.
I: Also hat sie dir wirklich gutes Feedback gegeben?

S1l: Ja.

I: Ok, das ist gut. Also du bist ja im MYP und ah du bist in Grade
6 also der Extended Essay ist etwas, das sehr weit weg ist.

Sl: Also wir haben gelernt, wie man diese Aufsatze schreibt, aber
nicht den Extended Essay.

I: Ja, also es gibt die Moglichkeit, dass man den Extended Essay
auf Deutsch schreibt, also mit Stand heute, konntest du dir
vorstellen, ihn auf Deutsch zu schreiben?

Sl: Ah also ja von heute?

I: Ja, dein Gefiihl heute.

S1: Der Extended Essay, also wie lange ist der so?

I: Ich glaube, er ist um die 4.000 Zeichen lang, so um die 3, 4,
5 Seiten.

S1: Naja dann denke ich, dass ich es schon machen wiirde, naja
kommt auf das Thema an.

I: WeiBt du, wie der Extended Essay funktioniert? Das hatte ich

vielleicht zuerst fragen sollen.
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S1: Naja ich glaube schon, wir haben das noch nicht gelernt, aber
wenn es nur schreiben ist, glaube ich schon, dass ich das machen
kann.

I: Es gibt ein Thema und es ist &hnlich wie die PYP Exhibition,
aber es ist ein Text und du kannst ein Thema auswahlen, dass dich
interessiert und es gibt eben die Moglichkeit, ihn auf Deutsch zu
schreiben oder iUber ein deutsches oder Osterreichisches Thema zu
schrieben, also lautet meine Frage, ob das etwas ist, an dem du
interessiert warst oder ob dich etwas anderes mehr inspirieren
wirde. ((lacht))

Sl: Ich meine, ich dh naja ich meine, ich wirde ihn schon gerne
auf Deutsch schreiben, ich mag es, in Sprachen zu schreiben,
aber ah alles ware mir recht, wenn es nicht zu schwer ist, zum
Beispiel eine schwere Formel oder so, dann nein, nein danke.

I: Und dann ist meine Frage, ob du im DP, wo man ja Kurse wahlen
kann, kannst du ja eine bestimmte Kombination wahlen. Man muss
nicht unbedingt Deutsch wé&hlen, aber wirdest du es dir ilberlegen-?
S1: Also es hat dann einen Bezug zu deiner Zukunft, oder?

I: Ja, genau, also dh manche Menschen wahlen Themen, die sie in
der Zukunft oder in der Universitat und spater im Leben. Wieder,
es ist nicht eine fixe Entscheidung mit heute, also du musst es
nicht machen. Ich interessiere mich nur, welche Rolle Deutsch in
deinem Leben spielen wird.

S1: Ich meine ja (1.0) Ich meine, ich bin mir nicht sicher. Ich
finde, dass Deutsch eine lustige Sprache ist. Also so nebenbei zu
haben. Also nicht weit weg von mir ((lacht)) Ich kann es sprechen.
Ich kann es mit meinen Freunden sprechen, aber fir meine Zukunft
wirde ich eher etwas anderes wahlen, wie schauspielern.

I: Mhm.

Sl: Als etwas, von dem ich wirklich inspiriert bin. Ich will nicht
sagen, dass ich nicht von Deutsch inspiriert bin ((lacht)) aber
ich (0.5) Ich wirde etwas Anderes wahlen.

I: Mhm also im Moment kein deutschsprachiges Studium an der
Universitat?

S1: Ah nein, ich denke nicht.

I: Mhm. Und wirdest du es dir Uberlegen, an einer internationalen
Universitat in einem deutschsprachigen Land studieren, wie in
Deutschland, der Schweiz oder Osterreich oder denkst du,d ass du

lieber die deutschsprachigen Lander verlassen willst?
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S1: Ich bin mir nicht sicher.

I: Okay, musst du ja nicht, das ist in Ordnung (1.0) Und dann ein
anderes Thema, das du angesprochen hast, aber es ist verbunden
mit etwas anderem, was du schon gesagt hast. Was denkst du, welche
Rolle wird Deutsch im Laufe deines Lebens spielen?

S1l: Ah.

I: Was denkst du? Weil du gesagt hast, dass es fir dich eine
lustige Sprache fiur dich ist.

Sl: Ja _ah (3.0) Ich wiirde sagen, dass in meinem Leben Deutsch eine
witzige Sprache ist, aber es ist nicht meine erste Sprache (1.0)
aber wenn ich jemanden sehe in meinem Land und sie fragen mich
etwas, dann kann ich antworten und wenn es wenn es einen Notfall
gibt und etwas schlimmes passiert, dann kann ich sprechen oder
witzig, wenn ich mit meinen Freunden rede und so sagt: ,Hey, sag
etwas auf Deutsch™ und ja, das ist lustig.

I: Danke dir. Ich habe noch ein paar Fragen Ulbrig. Also gibt es
etwas bestimmtes, also Dbestimmte Ressourcen, die oft im
Deutschunterricht verwendet werden, wie ein Worterbuch oder den
Laptop oder etwas anderes, wo deine Lehrerin sagt, dass es etwas
Wichtiges ist?

S1l: Oh ja, wir haben immer unsere Laptops, aber nicht auf dem
Tisch, also sie hat uns gesagt, dass &h, dass wir sie in unseren
Taschen lassen sollen auler sie sagt es uns. Bei Tests missen wir
alles von unserem Tisch geben, auBer Papier, klar, also wir haben
bestimmte Blicher, um all unsere Aufgaben zu sammeln und zu
[merken]

I: [Wie eine] Mappe?

S1: Ja genau, wie eine Mappe. Und wir behalten sie in der Mappe
und dann missen wir sie zu jeder einzelnen Deutschstunde bringen.
Wenn man es einmal vergisst ist es okay, aber man sollt es nicht
Ofter vergessen.

I: Also (2.0) ihr verwendet mehr Arbeitsblatter als die Biicher?
S1: Naja also manchmal gibt sie uns Bicher. Manchmal
Arbeitsblatter und d&h in der Mappe, den wir immer haben.

I: Okay, also ihr sammelt verschiedene Materialien.

S1l: Ja.

I: Okay. Jetzt mit &h COVID ist es ein bisschen schwierig zu sagen,
aber wie ist es mit Gruppenarbeiten oder mit Partnerarbeiten, gibt

es das oft im Deutschunterricht, ohne an COVID zu denken?

140



243
244
245
246
247
248
249
250
251
252
253
254
255
256
257
258
259
260
261
262
263
264
265
266
267
268
269
270
271
272
273
274
275
276
277
278
279
280
281

Sl: Ja, ohne COVID (3.0) Ich finde, ja, weil manchmal &h haben
wir Gruppenarbeit ah weil du mit der Person reden kannst und mit
der Maske &h neben dir und du kannst an dem Tisch daneben arbeiten,
sie empfehlen nicht, dass man herumgeht oder so, aber du kannst
an der Kante vom Tisch reden.

I: Mhm, okay ah (2.0) gibt es da bestimmte Strategien, die du
gelernt hast in Deutsch? Gibt sie euch spezifische Tipps-?

S1: Naja (4.0) nicht wirklich, weil es sind nur die normalen
Worter und die schreibt man und dann kannst du inspiriert werden,
naja nicht inspirieren, aber du kannst die Worter zusammenbringen
zum Beispiel &h (1.0) Zum Beispiel ein Wort wie Feuerwehr wie zum
Beispiel &h Feuer und dann machst du neue Worter und also é&h
Feuerwehrauto. Also verbindet man die Grundlgen und dann &h
verlangern. Das ist etwas, das ich von meiner Lehrerin von einer
Weile gelernt habe.

I: Okay. Was ist mit Hausibung in Deutsch? Wie geht es dir damit,
ist es zu viel, zu wenig, zu schwer oder zu leicht?

Sl: Wir haben also ich meine wir haben Hausitbung, die wir machen
missen, wenn wir etwas nicht fertigmachen und das zuhause machen
missen (2.0)oder wir haben Hausibung um etwas zu iben oder auch
nur freiwillige Hausibung (1.0) oder es ist eine ganze Hausibung,
die alle machen miissen.

I: Und gibt es mehr digitale Hauslbung oder mehr auf dem Papier?
Was denkst du?

S1: Also Jjetzt gerade? Also davor hatten wir immer ein wenig
Hausiibung, nicht zu wenig, nicht zu viel, genau richtig, also zum
Beispiel slides oder so, das ist digital und sie haben uns keine
neue Hausibung geschickt aktuell, weil wir ein neues Thema
angefangen haben. Also ja ah noch nicht so viel. Aber manchmal
ist es Papier, manchmal ist es digital.

I: Und wo bekommst du deine digitale Hausibung?

Sl: Ah also in in Google Classroom also ah wir haben den German
classroom also Grade 6 Phase 4 und dann den Namen von der Lehrerin
und dann senden sie uns Aufgaben dort und sagen uns uns, dass wir
es uns ansehen sollen und es Bescheid geben sollen, wenn wir es
nicht sehen.

I: Okay. Und wie sind die Prifungen in Deutsch?

Sl: Ich meine, sie sind nicht schlimm aber &h (1.0) sie sind nicht

schlecht 8h ich meine &h sie sind okay fir mich, weil es sich fir
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mich normal anfihlt, weil man es gelernt hat oder es ist eine
formative und du weiBt es nicht, dann schreibst du einfach hin
und wenn man nicht gestresst ist und denkst, dass du das schaffen
musst, aber ich finde nicht, dass es stressig ist, wen man die
Grundlagenworter kennt und weill, wie man Satze schreibt, passt
alles. Und dann gibt es keinen Stress.

I: Und meine letzte Frage, wie kannst du die anderen Sprachen,
die du sprichst, im Deutschunterricht verwenden? Also gibt es eine
Gruppenarbeit oder ein Projekt, wo deine Lehrerin sagt, dass du
jetzt deine anderen Sprechen verwenden [oder]

Sl: [Naja] ah nein, ich denke nicht so. Naja &h manchmal. Also
wir hatten International Day wo wir &h wir haben nicht wirklich
geschrieben in anderen Sprachen, aber iber andere Sprachen. Und
manchmal schreiben wir auf Englisch und ja, wenn es das gab, aber
ich habe vergessen, wie es heilt, aber wir haben iber andere
Sprachen geschrieben. Und vor ein paar Jahren haben wir also_ &h
in meiner Erstsprache geschrieben und dann dh es ubersetzt in
andere Sprachen und dann auf Deutsch.

I: Oh, in all den Deutschstunden?

S1: Ja, aber ich kann mich nicht mehr erinnern, in welchem Grade
ich war, aber ja.

I: Gut. Dann meine letzte Frage. Gibt es etwas was du mir sagen
willst Uber Deutsch an der VIS?

S1: Ah (3.0)

I: Oder haben wir iUber alles gesprochen?

S1: Ja, ich denke, wir haben tber alles gesprochen.

I: Naja dann, Danke dir!

142



O 0 9 N N K W NN~

p— e e ke
hn A W NN = O

ILLII Transkriptkopf S2

Sigle S2
Geschlecht mannlich
Alter 13 Jahre
Datum 28.10.2020
Ort Wien, face-to-face
Dauer 13:59
Interviewsprache Englisch
Erstsprache Rumanisch
Weitere Sprachkenntnisse Englisch, Spanisch, Deutsch

Lehrplan International

Baccalaureate Middle Years Programme (Grade 8)

Seit wann Deutsch lernen? 2013

Seit wann an der VIS? 2013
Tabelle 27: Aufnahme- und Gespréchsdaten S2 (Adaptiert nach Deppermann, #2008, 33)

Zeile
Zeit Thema Bemerkungen
Englisch = Deutsch

00:00-2:32 1-20 1-21 Lernbiographie 1x husten
2:33-5:39 21-64 22-65 International Baccalaureate (1B)

5:40-13:59 65-179 = 66-192 Vienna International School (VIS)
Tabelle 28: Orientierungsprotokoll S2 (Adaptiert nach Deppermann, 42008, 34)

Englische Version
I: Thank you for participating in this interview. We will start

first with your I call it the study biography, so my first question
is how would you rate your abilities in German?

S2: Out of ((choughing)) what?

I: You can have 1 to 10 [that’s what some people chose].

S2: [Oh then] um sure, from 0 to 10 maybe 7 or 8, somewhere in
between.

I: Ok. (1.0) And do you think other languages you know so (2.0)
um like English, Romanian or Spanish help you in learning German?
Or is 1t more like a [stand-alone]

S2: [No] (2.0) it’s quite (1.0) stand-alone it’s not like Spanish
for example or where Romanian helps me to understand it.

I: Mhm, ok. Do you think there is a specific abilities in German
so reading, listening, writing or speaking that is your strength
or weakness? Or would you [say]
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S2: [Listening] (2.0) like is pretty good. While um writing and
maybe speaking is a bit (0.5) worse.

I: And where are you using German outside of the classroom?

S2: I use it (2.0) I don’t know when I'm (1.0)in the city or
sometimes when I go to training.

I: 0Ok, good. The next part of the interview 1is the 1IB, the
International Baccalaureate so the curriculum that VIS has. How
would you describe it to another student, what is the IB? How
would you explain it?

S2: (7.0) Wait, I'm a bit confused.

I: So IB um (1.0) there are like all the subjects, you have for
example also Action and Service is something additional, [right?]
S2: [Yeah.]

IL: So how would you explain it further to someone?

S2: Um (0.5) well there are there are many different (2.0)
subjects I guess and there are also (0.5) like many activities
outside of school that you can involved with. Just like S&A like
you said.

I: Ok. Do you know what the Learner Profile is?

S2: Yeah. Um like all the different characteristics like such as
openminded and (0.5) yeah.

I: And how do you get in contact with it? Like do your teachers
mention it or do you see it in the school?

S2: Ahm I don’t it used to be more focused like the the (0.5)
Primary School in PYP but in MYP I think you get like a certain
kind of grade um (0.5) which is like (2.0) like your you kind of
get graded on it but like (1.0) it’s not so important it’s just
like in your end of year report. Like like (0.5) the teachers kind
of say how I don’t know like how that you’re listening and so.

I: Ok, good. And do you know what Inquiry Learning is?

S2: (2.0) I don’t think so.

I: Ok, good. And International Mindedness? Do you know that
phrase?

S2: (1.0) Could it be like being aware of I don’t know (0.5) like
international problems or something?

I: Yes, it’s part of the curriculum and written for example um
(0.5) in many different parts of the topics so I was interested

if you might have heard it.
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S2: I have not heard of the word but we probably maybe (1.0)
talked about it.

I: Ok my last question in regards to the IB. Do you feel like
there are overlapping themes or subjects or topics in all the
different subjects? So do you feel like it’s connected for example
like I don’t know Geography or [History or Science?]

S2: [Um well there] are sometimes like um in German (0.5) we
sometimes learn about specific things and like such as 1like
adventures and stuff 1like since and then um in English for
instance we have we have unit on like mystery story writing and
it kind of links together but it’s not (1.0) the same.

I: Ok, now onto the last part of the interview, VIS the school
(0.5) you (0.5) attend. My first question is do you feel like that
the German lessons are different than other subjects? So is it
like do they stand out in some way from your point of view?

S2: Um (0.5) well it is kind of um it um (3.0) it’s kind of (1.0)
pretty similar but like I find it personally (0.5) a bit more
boring.

I: Mhm, ok. Is there something you 1like because you already
mentioned it’s boring is there something you like about the German
lessons?

S2: I like that (0.5) there are different phases that like just
depends on like how good you are.

I: Is there a specific kind of way your teachers are helping you
to learn German? So do they recommend a specific (0.5) I don’t
know (0.5) resource a book or is there like a method they’re using
very often to help you?

S2: Well um (0.5) there are like sometimes vocabulary tests that
like they get graded on and you have to remember the irregular
verbs and 1like different forms and also 1like our teacher
recommended us today to watch the free kind of ORF and (0.5)
listen to it to understand it a bit more which I sometimes do but
not so often.

I: Okay. So you’re in the MYP, my first question is: Do you know
about the Extended Essay already?

S2: Um no, I don’t think so.

I: So it’s a part of finishing the MYP basically (2.0) you have
to write it and you are able to write it in German actually. So

my question is would you consider writing it in German?
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S2: Probably not.

I: And why? Can you maybe explain it to me?

S2: Well because um (2.0) So I can write it in English, right?
I: Yeah, you can, you could also write in English about a German
related topic as well, as far as I know.

S2: Well um I I am far better like um in listening than writing
in English of course so yeah I would do it in English.

I: And in the Diploma programme you are able to choose subjects,
so you are able to choose out of the [sciences and languages]

S2: [Yeah, I know].

I: So would you consider choosing German in the DP?

S2: Possibly, but I'm pretty sure like (1.0) like there is the
possibility to choose extended like there is extended [maths and
science]

I: [Standard and higher level right?]

S2: Yeah. So I don’t think you can choose higher level German but
I would anyway choose like the standard level for German if I were
to pick it.

I: Do you think today um (0.5) do you consider studying German at
an university or [study like]

S2: [Like studying in] a German university?

I: Yes.

S2: Hm (1.0) well uhm, possibly, like depends how I advance from
now on until I graduate.

I: And from now on also like very difficult question but do you
see German do you see it playing a role in the future over the
course of your life the German language or do you think you don’t
really need it?

S2: Well depends if I move away if I stay here yeah it all depends
on what I do.

I: Difficult questions ((laughing)) Are there any specific
strategies your teachers recommend you to study and learn German?
Besides the vocabulary tests and ORF you mentioned.

S2: No, not really, we just do like classwork and pages like we
write and like and let’s say we write like a story or an essay we
when she corrects it like we have to write it again to like with
the corrections to like memorize I guess (1.0) yeah.

I: Ok um and how are the teachers using the laptops or books? Like

is your teacher predominantly using the laptop [or]
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S2: [Books]. This we used to have like books and like but now we
do like more work sheets and like writing in like a school book
not like a (1.0) work book. But we barely use like laptops.

I: Ok um you mentioned when you write an essay you have to redo
it. How do you feel in general about homework in German. Is it
too easy, too much, too less, too difficult?

S2: It’'s um (2.0) it’s alright, it’s not that bad.

I: Is it more um writing something or filling out stuff?

S2: (2.0) More writing something.

I: How do you feel about exams in German?

S2: So far this year I have not had a [summative but]

I: [What does] it mean, a summative?

S2: A summative is where you get like a properly grade on it.
Whilst a formative is 1like you sometimes get a grade on it
sometimes it's not like the standard out of eight and mainly you
just get like like a review um well not like a review (0.5) but
like um they just write how you did and what you can improve.

I: And in the past because now you’re in Grade 8 how was it like
the exams?

S2: Well um (1.0) well there was um (0.5) like where it is like a
story or (1.0) an essay you have to like read through and answer
like and sometimes you actually watch watch like a video and you
answer questions on like a paper and (2.0) other times you get
like let’s say you get like writing then you have to pretend that
you write like an email about a topic and it’s basically an essay
and (1.0) I'm pretty sure there’s also just 1like 1:1 with the
teacher where like you talk and just yeah (0.5) and answer their
questions.

I: OK, thank you. Then actually my last question. Do you think no
not do you think, are you using other languages you’re able to
speak your colleagues, do you use them in the classroom? For
example a teacher saying: How is it in your language or pre COVID
were you able to use it in a project or something?

S2: Well, we can I mean (0.5) we can sometimes talk in English
sometimes not and (1.0) like on the on the latest test there was
this like worksheet where like you you can like memorize like the
irregular verbs and like it said like the all the different forms

of it and like in one last box it said what it means like in your
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language so maybe you can like use that to memorize it better.
Cause you understand what the word is.

I: But is it would you say this happens often?

52: No, not so often.

I: Good, then that’s actually my last question is there something
you would like to tell me about German language B at VIS?

S2: (2.0) No I don’t know.

I: Did you say everything you wanted to [say?]

S2: [Yeah.]

I: Well then, thank you very much!

Deutsche Ubersetzung

I: Vielen Dank fiir die Teilnahme an diesem Interview. Wir starten
mit dem ersten Teil, deiner Lernbiographie. Meine erste Frage ist:
Wie wirdest du deine Fahigkeiten in Deutsch bewerten?

S2: Aus was ((hustet)) denn-?

I: Von 1 bis 10 [so haben es manche gemacht].

S2: [Oh dann ah] sicher, von null bis zehn vielleicht sechs oder
acht, irgendwo dazwischen.

I: Ok. (1.0) Und denkst du, dass die anderen Sprachen die du
kennst also (2.0) &ah wie Englisch, Rumd@nisch oder Spanisch dir
helfen, Deutsch zu lernen? Oder ist es eher [eigenstandig]

S2: [Nein] (2.0) es ist ziemlich (1.0) eigenstédndig, es ist nicht
wie Spanisch zum Beispiel wo mir Rumanisch dabei hilft, es zu
verstehen.

I: Mhm, ok. Und denkst du, gibt es spezfische Fahigkeiten in
Deutsch, wie Lesen, Hbren, Schreiben oder Sprechen die eine Starke
oder Schwache sind? Oder wiirdest du [sagen]

S2: [Hb6ren] (2.0) ist ziemlich gut. Aber &h Schreiben und Sprechen
ist ein wenig (0.5) schlimmer.

I: Und wo verwendest du Deutsch auBerhalb der Klasse?

S2: Ich verwende es (2.0) Ich weiR nicht, wenn ich (1.0)in der
Stadt bin oder wenn ich ins Training gehe.

I: Ok, gut. Der nachste Teil des Interviews ist das IB, also das
International Baccalaureate, der Curriculum der VIS. Wie wilirdest
du einem anderen Schiiler erkldren, was das IB ist? Wie wiirdest du
es erklaren?

S2: (7.0) Warte, ich bin ein bisschen verwirrt.
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I: Also das IB a&h (1.0) es gibt alle Unterrichtsfdcher und dann
gibt es zum Beispiel auch Action und Service, das es ja zusatzlich
gibt [oder?]

S2: [Ja.]

IL: Und wie wlrdest du es noch weiter jemandem erklaren?

S2: Ah (0.5) naja es gibt es gibt viele verschiedene (2.0)
Unterrichtfacher denke ich und es gibt auch also (0.5) also viele
Aktivitdaten die man auBerhalb der Schule hat, wo man sich
engagieren kann. Wie S&A was du gerade gesagt hast.

I: Ok. WeibBt du, was das Learner Profile ist?

S2: Ja. Ah die ganzen unterschiedlichen Charakteristiken wie
Offenheit und (0.5) ja.

I: Und wie kommst du damit in Berithrung? Also erwahnen es deine
Lehrer oder siehst du es in der Schule?

S2: Ah nein also in der der Primary School war es mehr fokussiert
(0.5) Primary School im PYP aber im MYP denke ich du kriegst eine
spezifische Note und ah(0.5) die ist halt (2.0) also deine du
wirst benotet aber es ist (1.0) also es ist nicht so wichtig es
ist einfach in deinem Semesterzeugnis. Also also (0.5) die Lehrer
sagen irgendwie was zum Beispiel wie dein HOren ist und so.

I: Ok, gut. Und weilt du, was Inquiry Learning ist?

S2: (2.0) Ich glaube nicht so.

I: Ok, Gut. Und International Mindedness? Kennst du diese Phrase?
S2: (1.0) Kann es so etwas sein wie ich weiBl nicht (0.5) sich
internationaler Probleme bewusst sein oder sowas?

I: Ja, es 1ist Teil des Curriculums und aufgeschrieben =zum
Beispiel ah (0.5) in vielen verschiedenen Bereichen der Themen
und es hat mich interessiert, ob du das schon mal gehdrt hast.
S2: Ich habe das Wort noch nicht gehért, aber wir haben
wahrscheinlich schon mal (1.0) dariber gesprochen.

I: Ok meine letzte Frage zum Thema IB. Findest du, dass es
iberlappende Themen oder Féacher gibt? Also findest du, dass sie
miteinander verbunden sind, wie, ich weil nicht, zum Beispiel
Geographie oder [Geschichte oder Wissenschaften?]

S2: [Ah naja es] gibt manchmal also in Deutsch (0.5) manchmal
lernen wir spezifische Dinge und also so zum Beispiel Abenteuer
und so und ah in Englisch zum Beispiel haben wir eine Unit uber
Mystery-Geschichten und wie man sie schreibt und es ist irgendwie

verbunden aber es ist nicht (1.0) dasselbe.
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I: Ok, nun zum letzten Teil des Interviews, der VIS, die Schule
(0.5) die du (0.5) besuchst. Meine erste Frage ist, findest du,
dass der Deutschunterricht irgendwie anders ist als deine anderen
Facher? Stechen die Stunden irgendwie hervor deiner Meinung nach?
S2: Ah (0.5) also es ist irgendwie &h also ah (3.0) es 1ist
irgendwie (1.0) ziemlich ahnlich aber ich persdnlich finde (0.5)
es ein bisschen langweilig.

I: Mhm, ok. Und gibt es etwas bestimmtes, weil du erwd&hnt hast,
dass es langweilig ist, dass du in den Deutschstunden magst?

S2: Ich mag es, (0.5) dass es verschiedene Phasen gibt und es
darauf ankommt wie gut du bist.

I: Und gibt es bestimmte Ressourcen, die deine Lehrer verwenden,
um dir beim Deutsch lernen zu helfen? Also erwahnen sie zum
Beispiel ein bestimmtes (0.5) ich weil nicht (0.5) Buch oder gibt
es eine Methode, die sie oft verwenden um dir zu helfen?

S2: Naja ah (0.5) es gibt manchmal Vokabeltests, die benotet
werden und du musst dich daran erinnern, wie die unregelmaRigen
Vokabel sind und verschiedene Formen und unser Lehrer hat auch
uns heute empfohlen, dass wir gratis schauen sollen, wie ORF und
(0.5) zuhOren sollen und es mehr verstehen sollen, was ich
manchmal mache, aber nicht so oft.

I: Okay. Du bist ja im MYP und meine erste Frage lautet: Weilt
du, was der Extended Essay ist?

S2: Ah nein, ich glaube nicht.

I: Also es ist Teil um das MYP anzuschlieRBen und im Endeffekt
(2.0) musst du es schreiben und es ist mdéglich, dass du es auf
Deutsch schreibst. Deswegen lautet meine Frage, ob du es 1in
Erwagung ziehen wirdest, ihn auf Deutsch zu schreiben?

S2: Wahrscheinlich nicht.

I: Und wieso? Kannst du mir das vielleicht erklaren?

S2: Naja weil &h(2.0) Also ich kann ihn auf Englisch schreiben,
oder?

I: Ja, du kannst, du konntest auch auf Englisch iber ein Thema
schreiben, das einen Bezug zu Deutsch hat, soweit ich weil.

S2: Naja ah ich ich bin viel besser in also &h Horen als auf
Englisch schreiben natirlich und deswegen wiirde ich ihn auf

Englisch schreiben.
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I: Und im Diploma Programme kannst du dir Unterrichtsfacher
aussuchen, also du kannst zum Beispiel [Wissenschaften oder
Sprachen wahlen]
S2: [Ja, ich weiB].
I: Also wirdest du dir Uberlegen, Deutsch im DP zu wahlen?
S52: Wahrscheinlich, aber ich bin mir ziemlich sicher, dass also
(1.0) also es gibt ja die Moglichkeit, weiterfiithrende [Mathematik
oder Wissenschaften zu wahlen]
I: [Standard und hdheres Level, oder?]
S2: Ja. Also ich glaube nicht, dass man hoheres Level Deutsch
wahlen kann, aber ich wiirde sowieso Deutsch Standard Level wahlen,
wenn ich es wahlen wiirde.
I: Wenn du dich heute entscheiden misstest dh (0.5) wirdest du es
in Erwagung ziehen, Deutsch an einer Universitat zu [studieren
oder]
S2: [Also studieren] an einer deutschsprachigen Universitat?
I: Ja.
S2: Hm (1.0) naja ah, vielleicht, also es kommt darauf an wie sehr
ich mich weiterentwickle, bis ich maturiere.
I: Und von heute aus also wieder eine schwere Frage, aber denkst
du heute, dass Deutsch eine Rolle in einem Leben spielen wird oder
eher nicht, weil du es nicht wirklich brauchst?
S2: Naja es kommt darauf an, ob ich wegziehe oder hier bleibe also
ja, es kommt darauf an, was ich mache.
I: Schwere Fragen ((lacht)) Gibt es bestimmte Strategien, die
deine Lehrer verwenden oder empfehlen, um Deutsch zu lernen? Also
neben Vokabeltests und ORF, die du erwdhnt hast.
52 Nein, nein, nicht wirklich, wir machen nur unsere
Klassenarbeit und Seiten und schreiben zum Beispiel also sagen
wir, wir schreiben eine Geschichte oder einen Aufsatz und dann
wenn sie es korrigiert missen wir also wir miissen es nochmal
schreiben mit den Korrekturen und dann uns merken denke ich (1.0)
ja.
I: Ok dh und wie verwenden deine Lehrer Laptops oder Bicher? Also
verwendet dein Lehrer mehr den Laptop [oder]
S2: [Bicher]. Dieses wir haben immer Bicher und so aber jetzt
machen wir mehr Arbeitsblatter und schreiben in einem Schulbuch
aber nicht in einem (1.0) Arbeitsbuch. Wir verwenden kaum den
Laptop.
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I: Ok dh du hast erwahnt, dass ihr Aufsdtze schreibt und du sie
dann nochmal schreiben musst. Wie geht es dir so mit der
Hausaufgaben in Deutsch? Ist es zu leicht, zu viel, zu schwer, zu
wenig?

S2: Es ist (2.0) es ist in Ordnung, es ist nicht zu schlimm.

I: Ist es mehr Sachen schreiben oder Sachen ausfiillen?

S2: (2.0) Mehr selbst etwas schreiben.

I: Und wie sind Prifungen in Deutsch?

S2: Bisher hatte ich dieses Schuljahr noch keine [summative aber]
I: [Was ist] das, ich meine, eine summative?

S2: Eine summative ist, wenn du eine richtige Note bekommst. Im
Gegenteil gibt es formative, wo du manchmal eine Note bekommst,
manchmal ist es nicht so wie normalerweise eine Note aus 8 und
hauptsdchlich bekommst du also Feedback (0.5) aber also ah sie
schreiben einfach, wie du dich angestellt hast und wie du besser
werden kannst.

I: Und in der Vergangenheit, weil du ja in Grade 8 bist, wie waren
da die Prifungen-?

S2: Also _ah (1.0) naja es gibt ah (0.5) also wenn es zum Beispiel
eine Geschichte ist oder (1.0) ein Aufsatz, dann musst du, also,
das durchlesen und beantworten und manchmal kannst du sogar ein
Video schauen und du musst Fragen auf einem Papier beantworten
und (2.0) dann ein anderes Mal bekommst du, also sagen wir, du
hast Schreiben dann musst du so tun, als wirdest du eine Email
iber ein Thema schreiben und ja, das ist es dann, ein Aufsatz und
(1.0) ich denke, das ist alles, also es gibt dann auch, also, 1:1
mit dem Lehrer wo du sprichst und ja (0.5) und ihre Fragen
beantwortest.

I: OK, danke dir. Dann ist das meine letzte Frage schon. Denkst
du naja nein, denkst du nicht, sondern kannst du andere Sprachen,
die du sprichst oder deine Kollegen, verwendet ihr sie im
Unterricht. Sagt zum Beispiel ein Lehrer: Wie ist das in deiner
Sprache oder, vor COVID, konntest du deine Sprachen in einem
Projekt oder so verwenden-?

S2: Naja, also ich meine, wir kénnen (0.5) manchmal kdénnen wir
auf Englisch reden, manchmal nicht und (1.0) also im letzten Test
da war dieses Arbeitsblatt, wo du (0.5) du dir also die
unregelmaRigen Verben merken konntest und es ist gestanden, also

es ist gestanden, du kannst die verschiedenen Formen lernen und
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dann war eine Spalte die gesagt hat, das, was es in deiner eigenen
Sprache heift und vielleicht kann man das verwenden, um es sich
leichter zu merken. Weil du weiRt, was das Wort heiflt.

I: Aber findest du, dass das oft passiert?

52: Nein, nein nicht so oft.

I: Gut, dann kommt Jjetzt meine wirklich letzte Frage, gibt es
etwas, was du mir iUber den Deutschunterricht an der VIS sagen
willst.

S2: (2.0) Nein, ich weiR nicht.

I: Du hast alles gesagt, was du [sagen wolltest?]

S2: [Ja.]

I: Na gut, dann danke dir!
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Sigle S3
Geschlecht weiblich
Alter 16 Jahre
Datum 5.2.2021
Ort Wien, online
Dauer 9:38
Interviewsprache Deutsch
Erstsprache Portugiesisch
Weitere Sprachkenntnisse Englisch, Spanisch, Deutsch

Lehrplan International

Baccalaureate Diploma Programme (Grade 11)

Seit wann Deutsch lernen? 2017

Seit wann an der VIS? 2017
Tabelle 29: Aufnahme- und Gespréchsdaten S3 (Adaptiert nach Deppermann, #2008, 33)

Zeit Zeile Thema Bemerkungen
00:00-01:11 1-16 Lernbiographie
01:12-03:52 17-46 International Baccalaureate (1B) 1x schmunzeln
03:53-09:38 47-119 Vienna International School (VIS) 1x lachen, 1x

schmunzeln
Tabelle 30: Orientierungsprotokoll S3 (Adaptiert nach Deppermann, 2008, 34)

I: Vielen Dank firs Mitmachen. Gut (1.0) dann fangen wir mal an.
Wie wirdest du dich selbst einschatzen in Deutsch (0.5)? Von 1
bis 107
S3: Ich wirde ich (1.0) mich (5.0)
I: Also wenn eins nicht so gut und zehn sehr gut ist.
S3: Ah (5.0) Dann wiirde ich mich (3.5) ah (1.0) funf.
I: Und gibt es einen Bereich wo du sagst: ,Da bin ich gut™ und
ein anderes, wo du nicht so gut bist? Also (1.0) HOren, Lesen,
[Sprechen]
S3: [Ich kann] sehr gut das Horen und Verstehen und (1.0) auch
Lesen, aber beim Sprechen bin ich nicht (1.0) nie nicht so gut.
I: Ah wirklich? Also ich finde schon ((lacht)) Gut &h (2.0) dann
wirde mich noch interessieren, du sprichst ja mehrere Sprachen
(0.5) helfen dir andere Sprachen beim Deutsch lernen und sprechen?
S3: Ja (1.0) es gibt viele (0.5) Woérter (0.5) die &ahnlich sind
(0.5) das hilft &h (4.) beim ah (3.0) Verstehen.
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I: Gut. Dann ist mein nachstes Thema das International
Baccalaureate. Das ist ja das Curriculum, was es an der Schule
gibt. Mich wilirde es jetzt interessieren, wie wirdest du in eigenen
Worten sagen, was das IB ist?

S3: Am (3.0)

I: Also welche Themen sind zum Beispiel wichtig?

S3: Ah (1.0) In den IB? (2.0) Hm (1.0)

I: Ich kann die Frage auch auf Englisch stellen, einen Moment
(1.0) What is the International Baccalaureate in your eyes? How
would you describe it?

S3: Am (1.0) Hm (3.0) Ich glaube, dass es sehr (1.0) es hat einen
(0.5) einen Ort flir jede Person und was man machen will (1.0) ob
eine Person mehr Naturwissenschaft mégt oder ah (1.0) Kunst (1.0)
man (0.5) man kann immer ah (1.0) entscheiden, was sie machen
wollen und (3.0) ja (2.0) hm (1.0) auch (2.0) beim Lernen wir
haben so wie Learning Support und immer eine Person, den wir mit
sprechen konnen (1.0) wenn wir ein Problem haben (0.5) und ja.

I: Ok. Es gibt ja dann auch das Learner Profile. Wie wlrdest du
das beschreiben, um was geht es da-?

S3: Am (2.0) ich kenn' den Name nicht so gut ah (0.5) aber &h
(1.0) am (1.0) ich weiB, dass es geht um dh wie (0.5) curious zu
sein auch und man darf nicht plagiarism machen ((schmunzelt))
und ah (2.0) und man muss sein attentive und (1.0) auch ich é&h
((lacht)) ich kenn' es nicht so wirklich, ich hab es vergessen.
I: Kennst du den Begriff International Mindedness (0.5) aus dem
IB?

S3: Hm (3.0) aber vielleicht meint es wie &h die Personen (1.0)
die offen sein mit Personen von anderen Kulturen und ah (1.0) die
international mind haben die ah (2.0) nicht nur ein mindset haben
sondern offen sein und &h (3.0) ja.

I: Gut, danke. Jetzt ist schon der Hauptteil. Und zwar geht es
eben um den Deutschunterricht an der Vienna International School.
Ich wirde gerne wissen (1.0) gibt es etwas Besonderes an den
Language B Stunden, die anders sind als andere Unterrichtsfécher?
S3: Ja, es 1ist &h (1.0) man engagiert sich mehr (2.0) ich
kenn' Kolleginnen die &h die (0.5) Besprechungen und wenn man
reden soll und das ist besonders und auch die Aktivitaten, den

wir machen, ist komplett anders wvon die als die anderen Sprachen
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und auch die wie (1.0) wir in Englischklasse machen ist komplett
anders als Deutsch.

I: Und was ist genau anders?

S3: Wie ah (0.5) die Aktivitaten. Es ist nicht nur &h (0.5) lesen
und anaylisieren, lesen und analysieren sondern es ist die (0.5)
wir machen auch mehr &h (1.0) aktiv. Aktivitaten (2.0) ah (1.0)
wo wir benutzen andere Methoden (0.5) um die Sprache zu lernen.
I: Also, dass man kreativ wird mit der Sprache zum Beispiel?

S3: Ja (1.0) Ah_ja (1.0) zum Beispiel die Frau Lehrerin macht zum
Beispiel Aufgaben, den wir nach wir lesen (0.5) nachdem wir etwas
lesen sollen &h (1.0) wir eine Farbe mit das korrektieren und eine
Symbol und (0.5) ja.

I: Ok. Gut. Gibt es etwas, das dir besonders hilft beim Deutsch
lernen (1.0) in den Stunden?

S3: Ah (2.0)

I: Eben, was du gerade gesagt hast mit dieser bestimmten Methode,
gibt es sonst noch etwas, wie eine Website oder ein Buch?

S3: Ah(2.0) Website hab‘' ich keine, aber etwas den wir machen
(0.5) die sehr die hilft mir und die ist wir miteinander reden
tun (0.5) auf Deutsch (0.5) weil manchmal reden wir nur auf
Englisch (2.0) wenn ((lacht)) wenn der Lehrer nicht da ist und &h
(1.0) weil es kommt wie naturally ((schmunzelt)) Englisch =zu
sprechen und auch wenn wir dh (0.5) Blucher lesen oder Artikel
lesen.

I: (3.0) Okay &hm (1.0) Du hast ja German Jjetzt im Diploma
Programme gewahlt und da wirde es mich interessieren: Warum hast
du dich dafir entschieden?

S3: Ah (3.0) Weil es ah (1.0) ich will (1.0) das weil ich will,
dass ich auf Deutsch denke (1.0) also wenn ich mehr Deutsch spreche
kann ich auch mehr auf Deutsch denken. Es 0ffnet eine andere
Perspektive (2.0) und &h auch ich mag Deutsch sehr ich glaube,
dass es ist eine interessante Sprache und auch (1.0) ja ich will
in der Schweiz [leben und ja.]

I: [Ah] (1.0) Und &h der Extended Essay &h, den misst ihr ja erst
nidchstes Jahr abgeben oder, in Grade 12? Ah méchtest du den im
Fach Deutsch schreiben oder eher nicht so?

S3: Ja, mdchte ich.

I: Oh, und welches Thema zum Beispiel interessiert dich da?
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S3: Am (1.0) ich glaube, dass ich werde zwei Blicher iber eine
Thema (2.0) lesen zum Beispiel wie ah (0.5) Krieg oder Migration
(1.0) und dann werde ich die zwei Blucher ah (2.0) komperieren &h
comparen.

I: Hm, sehr spannend. Das steht auch im Zusammenhang mit der
nachsten Frage: Welche Rolle wird Deutsch in deinem Leben
einnehmen, du hast schon gesagt, dass du gerne in der Schweiz
leben willst, mochtest du auch dort an einer Uni Deutsch studieren
oder eher einen englischsprachigen Studiengang?

S3: Ah(1.0) ich méchte dh (1.0) auf einem deutschsprachigen &h
(0.5) Uni gehen (1.0) aber ich glaube (1.0) ich bin noch nicht
so_&hm (0.5) bereit (0.5) ich muss also (1.0) ich muss noch viel
mehr Deutsch lernen so (0.5) dass ich das (0.5) schaffe.

I: Ich habe noch eine Frage, du hast schon gesagt, dass ihr
manchmal Englisch sprecht in der Klasse, wenn der Lehrer oder die
Lehrerin nicht da ist, dirft ihr auch andere Sprachen verwenden?
S3: Ah (1.0) vielleicht bei der andere Sprache die kdénnen Deutsch
sprechen verstehen (1.0) wenn man eine Wort nicht versteht
vielleicht ist es gleich wie dh (1.0) in einer anderen Sprachen
die man spricht und dann benutzen wird das. Aber ja, wir sprechen
in andere Sprache nicht in Deutschunterricht, wenn nur auf
Englisch und wenn &h (4.0) die am &h die Lehrerin mochte etwas
erklaren den wir auf Deutsch nicht so gut verstehen.

I: Gut, Dankeschdon. Gibt es noch etwas, was du mir sagen mochtest
iber Deutsch als Fremdsprache an der VIS?

S3: Ah (1.0) nein, alles gut.

I: Gut, dann danke dir, schonen Tag noch!
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ILL1V Transkriptkopf S4

Sigle S4
Geschlecht mannlich
Alter 17 Jahre
Datum 5.2.2021

Ort Wien, online

Dauer 6:00
Interviewsprache Deutsch
Erstsprache Russisch

Weitere Sprachkenntnisse Englisch, Deutsch, Ukrainisch, Spanisch

Lehrplan International

Baccalaureate Diploma Programme (Grade 11)

Seit wann Deutsch lernen? 2012

Seit wann an der VIS? 2012
Tabelle 31: Aufnahme- und Gespréchsdaten S4 (Adaptiert nach Deppermann, #2008, 33)

Zeit Zeile Thema Bemerkungen
00:00-01:31 1-18 Lernbiographie
01:32-02:44 19-46 International Baccalaureate (1B) 1x lachen
02:45-06:00 47-91 Vienna International School (VIS) 1x lachen

1x schmunzeln
Tabelle 32: Orientierungsprotokoll S4 (Adaptiert nach Deppermann, #2008, 34)

I: Dann starten wir mal. Und zwar wirde mich interessieren (0.5)
Wenn du dich Jjetzt selbst bewerten misstest, mit deinen
Deutschfertigkeiten von eins, schlecht bis zehn, sehr gut. Wie
wirdest du dich selbst einschéatzen?

S4: Ich glaube zwischen sechs und sieben.

I: Und hast du eine besondere Starke (1.0) in der deutschen Sprache
wie Lesen, HOren oder [Sprechen oder]

S4: [Ich glaube Sprechen] einfach, ja.

I: Mhm (0.5) Ok ah (1.0) Du sprichst ja sehr viele Sprachen,
helfen dir andere Sprachen beim Deutsch lernen?

S4: Ich a&h (0.5) nicht so viel (0.5) ich glaube aber (0.5) andere
einige Sprache wie Russisch und Ukrainisch sind sehr (1.0) sehr &h
(0.5) wie sagt man das (0.5) einfach, glaube ich, zum Beispiel
die Grammatik. Ah (0.5) du schreibst einfach ein Wort wie es hort
und du hoérst es und gibts ganz viele verschiedene so _&h (0.5)
Regeln und Englisch ist einfach (0.5) ich glaube es 1ist &h

einfacher.
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I: Und Deutsch?

S4: Ja, Deutsch ist schwieriger fir mich.

I: Dann ist der zweite Bereich im Interview das International
Baccalaureate, also das Curriculum an der VIS und da wirde mich
interessieren: Wie wirdest du es 1in eigenen Worten Jjemandem
erklaren?

S4: Also wie (1.0) wie ah wie (0.5) es geht in Deutsch?

I: Ja.

S4: Also ich glaube (1.0) ich glaube es geht es gut ich glaube es
ist gut (0.5) dass Jjedes Jjedes ah so Student hat sein eigenes
Level (1.0) sein eigenes (1.0) so Level, wo er sie kann nicht so
gut sprechen (0.5) und andere sehr gut sprechen und ich glaube,
dass_ah (1.0) dass es ist sehr gut, weil ich glaube, in eigene
Schule gibt es nur eine und eine muss lernen (1.0) was er ihr
(1.5) eigene Level ist (1.0) aber bei uns ist viel einfacher.

I: Und kennst du das Learner Profile?

S4: Ja.

I: Und um was geht es da?

S4: So (0.5) Sie meinen so kommunizieren und Respekt?

I: Genau, ja.

S4: (2.0) Also ich glaube, es ist alles gut. ((lacht))
I: ((lacht))Ok, kennst du den Begriff International Mindedness im
IB?

S4: Nein, nicht so.

I: Aber weiBt du, was damit gemeint sein konnte, wenn du dariber
nachdenkst?

S4: International was?

I: International Mindedness.

S4: Ich glaube (0.5) es ist so akzeptieren andere (0.5) Léander,
oder? Und (1.0) einfach ich &h glaube (0.5) Respekt haben.

I: Ja gut. Dann gehen wir zum letzten Teil des Interviews, dem
Deutschunterricht an der VIS. Mich wiirde es interessieren, sind
die Language B Stunden im Vergleich =zu anderen Fachern wie
Sciences fur dich anders, oder &h (0.5) wirken die gleich?

S4: Hm (2.0) Ah_was meinen Sie, so gleich oder anders?

I: Ob es zum Beispiel etwas Besonderes in den Deutschstunden gibt.
S4: Also in den Deutschstunden?

I: Genau, im Vergleich zu anderen Fachern.
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S4: Ah ok. Ja, ich glaub nicht (1.0) ja, die Sprache ist die (0.5)
groRte Unterschied (1.0) Aber sonst es gibt ganz viele
verschiedene an Sprache (0.5) an der deutschen Sprache, wo ich
jetzt lerne ist viel a&h so vom Englisch es gibt viel Unterschied
(1.0) zum Beispiel Englisch ist (0.5) ich kann Englisch (1.0)
besser sprechen und (1.0) ich glaube sie miissen uns (0.5) ein
bisschen mehr (0.5) Arbeit geben aber in Deutsch ah wir beginnen
nur zu lernen und (0.5) es ist nur der Start wir sagen.

I: Gibt es besondere Materialien oder Ressourcen, wie Website oder
Blicher, die ihr im Deutschunterricht oft verwendet?

S4: Ahm (1.0) ich glaub' nicht, ich glaube wir haben verschiedene
Sachen benutzt (0.5) in dieses Jahr zum Beispiel ein Buch oder
eine Website (0.5) und wir haben so Blatt Papier gegeben (1.0)
mit Fragen und allem.

I: Also sehr gemischt?

S4: Ja.

I: Ah dann wiirde es mich interessieren: Du hast dich ja fir German

B im Diploma Programme entschieden (0.5) warum hast du das

gemacht?
S4: Weil (0.5) ich musste noch eine Sprache nehmen ((lacht))
I: Achso, ok. ((lacht)) Ah_und iberlegst du dir, den Extended

Essay auf Deutsch zu schreiben?

S4: Ich glaub' nein, ich glaub‘' nicht.

I: Und &h wenn du jetzt sagst, Deutsch war so ein ,Ich hab's
dazugenommen™ &h tberlegst du dir in einer deutschsprachigen
Universitat zu studieren oder in einem deutschsprachigen Land zu
leben (0.5) nach der Schule?

S4: Ich glaube nicht nicht zu lernen, aber zu wohnen vielleicht
(0.5) Weil ich in Osterreich (1.0) leben nach dem Studieren (0.5)
weil (0.5) weil Wien ist die beste Stadt ((schmunzelt))

I: ((schmunzelt))

S4: Ja, es ist einfach so.

I: (2.0) Okay, super. Eine letzte Frage, willst du mir noch etwas
sagen zu dem German B Programme an der VIS?

S4: Nein, ich hab' nicht so.

I: Gut, dann danke dir!
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IL.LV Transkriptkopf S5

Sigle S5
Geschlecht mannlich
Alter 16 Jahre
Datum 5.2.2021
Ort Wien, online

Dauer 10:49
Interviewsprache Deutsch
Erstsprache Arabisch

Weitere Sprachkenntnisse Deutsch, Englisch, Spanisch

Lehrplan International

Baccalaureate Diploma Programme (Grade 11)

Seit wann Deutsch lernen? 2010

Seit wann an der VIS? 2010
Tabelle 33: Aufnahme- und Gespréchsdaten S5 (Adaptiert nach Deppermann, #2008, 33)

Zeit Zeile Thema Bemerkungen
00:00-02:05 1-22 Lernbiographie
02:06-04:49 23-59 International Baccalaureate (1B) 1x lachen
04:50-10:49 60-132 Vienna International School (VIS) 2x schmunzeln

Tabelle 34: Orientierungsprotokoll S5 (Adaptiert nach Deppermann, 2008, 34)

I: Gut, dann starten wir mal. Meine erste Frage ist (0.5) Wie
wirdest du deine eigenen Deutschfertigkeiten einschatzen? Eins
ist schlecht und zehn ist super.

S5: Also _ah Fahigkeiten (0.5) wie wie ah gut ich Deutsch kann?

I: Genau, zum Beispiel Lesen, Schreiben Sprechen oder Horen.

S5: Also ich denke Sprechen ist so momentan eine Sechs, weil ich
es sehr gut verstehen ich kann &h (0.5) helfen, aber manchmal
fehlt mir die Vokabeln wund so ist dann gutes ah (0.5)
Lernunterricht und aber &h weil ich hier mein ganzes Leben leb' in
Osterreich kann ich es sehr gut, irgendwie sehr gut verstehen.
Ich kann mit anderen Freunden auf Deutsch sprechen, das geht, aber
manchmal, wenn ich so eine Prasentation machen muss dann ah ist
mein Problem dann fehlt mir ein paar Vokabeln manchmal.

I: Du sprichst ja sehr viele Sprachen. Helfen sie dir beim Deutsch

lernen irgendwie oder (0.5) eher nicht so?
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S55: Ich denke nein, weil ich manchmal, wenn ich nicht ein Wort
kenn' muss ich es zu Englisch zu transa transli &h translaten und
weil ich denke Jjetzt (0.5) obwohl Arabisch meine Muttersprache
ist, aber manchmal wenn die Schule zu eine englische Schule ging
ist, dann ist Englisch eben meine beste Sprache als Deutsch oder
Arabisch. Oder wenn ich Worte nicht in Arabisch kenne oder Deutsch
so dann muss ich Englisch (0.5) translaten.

I: Dankeschon. Gut, dann gehen wir zu dem zweiten Teil, dem
International Baccalaureate, dem Curriculum an der VIS. Da wirde
ich es mich jetzt interessieren, kannst du mir in eigenen Worten
erklaren, worum es da geht?

S5: (0.5) Ein Wort?

I: Oder mehrere, einen Satz oder so, wie es fir dich passt.

S5: (2.0) Ah (0.5) the literal meaning &h (0.5) also die IB ist
ein eine andere Schulsystem wie die (0.5) die Matura oder A-levels
(1.0) aber ah ich denke meine Meinung, es ist sehr streng, also
diese zwei Jahre um sehr gute Note zu kriegen (0.5) als A-levelsu
und weil es in zwei Jahre ist ist es ich denke mehr mehr schwer
schwerer (1.0) ich weil ich es Jjetzt mache und Freunde haben die
A-Levels machen oder Matura und sie sagen mir wie &h
( (schmunzelt)) &ah ((lacht)) die IB mehr schwerer ist als so A-
levels ist.

I: Ok, kennst du das Learner Profile?

S5: Ah (0.5) ja ich kenne es, ja.

I: Und um was geht es da, wie wirdest du das jemand anderem (0.5)
erklaren?

S5: Also das Learner Profile ist so was (0.5) was (0.5) die 1IB
von einem Studenten will also risk-takers, knowledgeable ist alles
das (0.5) wir als IB Studenten nicht missen sein aber wir miissen
let’s say (2.0) so ein Modell sein.

I: Also, so wie ein Ideal?

S5: Ja genau, das IB Ideal. Knowledgable und alles.

I: Okay, kennst du den Begriff International Mindedness aus dem
IB? Hast du das schon einmal gehort?

S5: Ja.

I: Und um was geht es da?

S5: Ich denke weil &h maybe from the IB schools sind das ja so
internationale Schule wund (0.5) das meint es wir haben so

internationale dh (0.5) Studenten, ich komme aus Jordanien, ich
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habe Freunde von (0.5) ganze Welt und wir missen

ah respektvoll

von allen Kulturen alle Landern sein und &h dass wir missen so

international mindedness haben und da gibt es andere dh (1.0) da

gibt’s andere Lé&ndern, aber wir sind alle dasselbe oder (0.5) also

wir missen alle respektvoll sein und ja.

I: Dankeschdén. Ja gut (1.0) dann kommen wir zum letzten Teil des

Interviews, der Vienna International School, also ich erforsche

ja, wie Deutsch hier ah unterrichtet wird. Deswegen wirde es mich

am Anfang interessieren: Findest du, dass die German B lessons

anders sind als andere Unterrichtssunden, unterscheiden die sich?

S5: Also nur andere Sprachen?

I: Ja, aber auch Mathematics oder Science, was gibt’s noch alles,

Individuals und Societies.

S5: Ich denke (1.0) ich denke es nicht so anders,

weil (0.5) ich

hab' auch other so zehnte Klasse Deutsch und elfte Klasse Deutsch

es ist noch so anders, aber ich glaube es ist schwerer. Aber weil

ich in die VIS auch die erste Klasse gemacht habe (2.0) ich denke,

dass es nur anders ist, weil Mathematik anders ist als eine Sprache,

weil da gibt es andere ah (0.5) teaching methods ich (1.0) ich

denke ah (1.0) ah (1.0) ich denke, sie kénnen nicht vergleichbar

sein, weil Mathematik und Deutsch und andere Klassen sind alle so

anders (1.0) und wenn sie wenn sie so eine gute Klasse haben (1.0)

das bedeutet, dass (0.5) dass sie eine gute Lehrer hast (0.5) ich

meine ob Lehrerin gut ist dann ist eine Klasse sehr gut (0.5)

oder ah eine Lehrer.

I: Dankeschdn. Verwendet ihr bestimmte Materialien oder &h

Methoden, du hast sie ja schon angesprochen, in den Deutschstunden

ganz oft? Eine bestimmte Website oder ein Worterbuch oder ihr

macht total d&h oft Gruppenarbeiten?

S5: Ah Jja in Deutsch machen wir sehr wviel. In Deutsch &h die

Lehrerin gibt wuns sehr viel ah Lernmethoden und sehr viele

Websites und Videos und zu lernen und viele Redemittel &h was ein

sehr gute ich (0.5) ich &h (0.5) ich versuche es am meistens zu

verwenden aber ich hab (0.5) habe auch andere &h

es 1ist sehr viel Arbeit die balance.

(0.5) Fach und

I: Ah ja, dann bin ich fast schon am Ende. Und zwar, du hast dich

ja fir Deutsch im Diploma Programme entschieden,

das gemacht?

warum hast du
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S5: ((schmunzelt)) Ich denke (0.5) ich fir mich war das ich
hab' mein ganzes Leben in Osterreich geleben und (0.5) also nicht
mein ganzes Leben und seit ich vier war spreche ich denke (1.5)
mein Deutsch war gut, aber ich konnte besser sein, weil vielleicht
will ich so will ich dh (1.0) an einer Universitdt etwas mit
Deutsch studieren und ich weil nicht im Moment und ich wollte auch
nur (1.0) auch nur etwas nur eine meiner Muttersprache ist und,
weil ich in Osterreich lebe es ist meine Heimat hier ist, wollte
ich die Sprache besser kennen, ich konnte die Standard B, aber
ich will, dass es wie Englisch ist. ((schmunzelt)) Und auch &h
(0.5) alle meine Geschwister haben es gewahlt und ich wollte auch.
I: Okay. Ihr misst ja den Extended Essay (0.5) bald schreiben,
iberlegst du dir denn, den in Deutsch zu schreiben?

S5: Ah_ich habe es denke ich, weiB nicht im Moment (0.5) aber ich
denke ich werde mit eine Geschichte machen (0.5) etwas
Geschichteunetrricht, weil ich Interesse in Geschichte und denke
ich werde eine bessere Note in Geschichte kriegen als Deutsch &h
(2.0) weil obwohl es schwer ist dh Deutsch ich denke es wirde mehr
Sprache helfen in formal =zu schreiben und ich will nicht nur
Google Translate machen ich einiges lernen (1.0) deswegen ich
interessiert mich mehr fir Geschichte als andere 1ist meine
Lieblingsfach und &h ich denke obwohl Geschichte eine sehr lange
Konzepte lesen, ich musste sehr lange lesen, weil ich, weil ich
es liebe (1.0) weil es okay ist.

I: Dankeschdén. Du hast schon angesprochen, dass du vielleicht an
einer deutschsprachigen Universitdt studieren &h mdchtest?

S5: Nicht (0.5) ich habe es anders gesagt, aber ich will so_ &h
law studieren in die UK, aber da gibt’s welche Kurse das ist so_&h
[German law]

I:[Aha]

S5: Und ja, die dauert zwei Jahre in GroBbritannien und ein Jahr
in eines deutsche Universitat (0.5) das meine ich, deswegen will
ich auch, dass meine Deutsche gut ist.

I: Ja gut, toll. Letzte Frage (0.5) Mochtest du mir etwas uber
das German B Programme an der VIS erzahlen? Gibt es noch etwas,
was du sagen willst?

S5: Ich hab' alles gesagt. Ich denke, es ist eines gute Programm
und (0.5) obwohl du vielleicht gar nicht gut bist in Deutsch,

werden dir immer sehr viele helfen.
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132 I: Ok. Super, Dankeschén, schénes Schlusswort. Schénen Tag noch!
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ILLVI Transkriptkopf S6

Sigle S6
Geschlecht weiblich
Alter 17 Jahre
Datum 5.2.2021
Ort Wien, online
Dauer 6:45
Interviewsprache Deutsch
Erstsprache Franzdsisch
Weitere Sprachkenntnisse Englisch, Deutsch, Spanisch

Lehrplan International

Baccalaureate Diploma Programme (Grade 11)

Seit wann Deutsch lernen? 2011

Seit wann an der VIS? 2011
Tabelle 35: Aufnahme- und Gespréachsdaten S6 (Adaptiert nach Deppermann, #2008, 33)

Zeit Zeile Thema Bemerkungen
00:00-01:01 1-15 Lernbiographie
01:02-02:12 16-42 International Baccalaureate (IB) 2x lachen
02:13-06:45 43-95 Vienna International School (VIS)

Tabelle 36: Orientierungsprotokoll S6 (Adaptiert nach Deppermann, 2008, 34)

I: Dann fangen wir mal an. Und zwar wirde mich =zuerst mal
interessieren (0.5) Wie wlirdest du dich selbst einschatzen in
Deutsch? Von eins, schlecht (0.5) bis zehn, sehr gut?

S6: Ah (0.5) eine Sechs.

I: Und hast du eine besondere Stédrke oder Schwache?

S6: Ah (1.5) ich kann gut (0.5) sprechen halt ich bin (0.5) in
(0.5) in Deutsch sprachlich bin ich besser (0.5) schriftlich also
(0.5) das ist fast fir jede Sprache so (1.0) Am (0.5) aber ich
mach auch immer so kleine Fehler mit der die das und so. Also ja.
( (schmunzelt))

I: Ok. Und ah du sprichst ja auch andere Sprache, helfen dir die
irgendwie beim Deutschlernen oder (0.5) eher nicht so?

S6: Ah (1.0) ich weiB nicht wirklich. Ich hab' nie wirklich daritber
gedacht. Ich wirde (3.0) nicht sagen, dass sie helfen, sie sind

einfach (0.5) eine andere Sprache.
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I: Gut, danke. Das ah zweite Thema des Interviews ist dann das
International Baccalaureate, also das Curriculum an der VIS. Und
da wirde es mich interessieren: Wie wirdest du das in eigenen
Worten erklaren?

S6: Ah (2.5) es sind fir (1.0) Studenten die (0.5) in der Schule
es vielleicht (0.5) ein bisschen leichter haben als anderes oder
(0.5) es (0.5) den IB ist ein so (0.5) Fakt der schwerer ist
und ah es ist auch fir die Universitat (0.5) dann besser es schaut
besser aus (1.0) Es ist eine gute (1.0) es schaut besser aus.

I: Und kennst du das Learner Profile?

S6: Ahm ich hab dartber gehdért aber ich kenn'‘s nicht so auswendig,
aber ich kenne so halt kleine Sticke (0.5) glaub ich.

I: Und was zum Beispiel?

S6: Ah (1.0) to be a risk taker &h (1.0) und dann _ah to work in
groups (0.5) ich hab' vergessen wie das heiBt aber es gibt eine
der (0.5) der (0.5) der respect for others, hardworking, risk-
taking &h (1.0) ja den Rest weiB ich nicht so. ((lacht))

I: Ist ja in Ordnung. ((schmunzelt)) Kennst du den Begriff
International Mindedness?

S6: Nein.

I: Und kannst du dir vielleicht vorstellen dh (0.5) um was es da
geht?

S6: (3.0) Ah (0.5)nicht wirklich.

I: Ok, gut. Also das dritte Thema (1.0) also zu den anderen Fragen
gibt es kein richtig oder falsch, also das war Jjetzt kein Fehler
oder so.

S6: Ah ok. ((lacht))

I: Genau Jjetzt geht’s um die VIS und zwar wirde mich da
interessieren: Gibt es einen Unterschied von den German B lessons
zu anderen Stunden, wie Science, Mathematics oder English?

S6: Ah (1.0) also ich finde Deutsch in der Deutschklasse also in
jeder Deutschklasse, der ich war, finde ich sie einfach ah (0.5)
die machen mehr SpaR also die sind so (1.0) ich mag in dieser
Klasse sein, weil ich lern irgendwie so gut, aber ich hab auch
SpaBl in die Klassen (0.5) ich weiB nicht in den anderen Klassen
ist es mehr so ja (1.0) &ah (0.5) es ist (0.5) ich weiR nicht, wie
ich das erkldrn, aber ich hab das Gefihl, dass ist weil (0.5) in
Deutsch sind sie so: ,Aja du lernst ja diese Sprache also wir

sollen es so (0.5) lustig machen.™
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I: Mhm.

S6: Es soll SpaB machen. Halt in so Sachen wie Mathe oder so ist
es nur so (0.5) ja das miissen sie machen, es ist nicht so wie eine
Sprache, sondern sie miissen es machen und (0.5) es ist eigentlich
nicht dazu irgendwas gemacht, sodass wir es lernen wollen.

I: Mhm (0.5) Ah_gibt es 1im Unterricht Materialien, die ihr oft
verwendet, ich weiBl nicht so, wie ein Buch oder eine Website?
(1.0) Oder sind das immer verschiedene Sachen?

S6: Ah (1.0) wir haben ein Buch &h den wir am Anfang des Jahres
gekriegt haben (0.5) Wir benlitzen ihn manchmal (0.5) aber wir
beniitzen viele andere Sachen eigentlich. Wir sind nie eigentlich
nur auf dieses eine Buch wir sind so_&h (0.5) auf verschiedene
Websites oder so.

I: Mhm. Ah dann wiirde mich interessieren, du hast ja German B im
Diploma Programme gewahlt (0.5) warum hast du das gemacht?

S6: Ah weil ich Deutsch mag. Ah weil Deutsch etwas Leichteres fir
mich ist (1.0) Und weil ich gerne Deutsch einfach (0.5)
weitermachen (0.5) moéchte halt es 1ist etwas, den ich nicht
verlieren mochte (1.0) Und es war ich weiBl nicht was war wenn ich
irgendwo studiern wird' &h (1.0) kann die Sprache immer helfen
fir (1.5) irgendetwas halt. Ich mag einfach die Sprache und ja.
I: Der Extended Essay ist ja auch etwas, dass dann bald gemacht
werden muss. Uberlegst du dir den auf Deutsch zu schreiben oder
eher nicht so.

S6: Ich habe eigentlich noch nicht Uber den gedacht.

I: Ah ok.

S6: Ja (1.0) aber ich wlirde es wahrscheinlich nicht in Deutsch
schreiben. Ja (0.5) wahrscheinlich nur in Englisch.

I: Ok. Du hast Jja auch schon die Universitat angesprochen.
Méchtest du an einer deutschsprachigen Universitdt studieren oder
(0.5) in deinem deutschsprachigen Land?

S6: Ah (3.0) Ich hab' dariber gedacht, es wiirde mich nicht stdéren
(1.0) aber es geht halt einfach dann was ich eigentlich studieren
will und ob es in halt (0.5) in die deutschsprachige Lander é&h
mein (0.5) was ich studieren will gibt. Also es geht dann darauf
dann. Die Sprache ist mir ein bissi (0.5) egal eigentlich.

I: Ja gut &h (0.5) das war’s dann eigentlich auch schon. Gibt's
irgendwas, was du mir gerne sagen mochtest, was wichtig ist an

der Schule wichtig ist?

168



94 S6: Ah (1.0) nein, ich hab' nicht wirklich.

95 I: Gut, dann danke dir. Einen schénen Tag noch!
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IL.LVII Transkriptkopf S7

Sigle S7
Geschlecht mannlich

Alter 16 Jahre

Datum 5.2.2021

Ort Wien, online
Dauer 06:45
Interviewsprache Deutsch
Erstsprache Russisch und Ukrainisch
Weitere Sprachkenntnisse Englisch, Deutsch, Spanisch

Lehrplan International

Baccalaureate Diploma Programme (Grade 11)

Seit wann Deutsch lernen? 2013

Seit wann an der VIS? 2013
Tabelle 37: Aufnahme- und Gespréchsdaten S7 (Adaptiert nach Deppermann, #2008, 33)

Zeit Zeile Thema Bemerkungen
00:00-00:48 1-10 Lernbiographie
00:49-02:38 11-38 International Baccalaureate (1B)
02:39-06:16 39-78 Vienna International School (VIS) Tx schmunzeln

1x lachen
Tabelle 38: Orientierungsprotokoll S7 (Adaptiert nach Deppermann, 2008, 34)

I: Gut (0.5) dann starten wir einmal. Mich wirde =zundchst
interessieren: Wie wirdest du deine Fahigkeiten in Deutsch selbst
bewerten? Von eins, schlecht zu zehn, super gut?

S7: (4.0) Vielleicht sechs.

I: Und hast du besondere Starken oder Schwachen?

S7: (2.0) Ich denke es ist (1.0) wviel einfacher fir mich zum
Verstehen als zum Reden oder schreiben.

I: Du kannst ja auch viele andere Sprachen als Deutsch (0.5)
helfen sie dir beim Deutsch lernen oder eher nicht so?

S7: (1.0) Nicht so viel (0.5) weill Deutsch ist ein bisschen anders.

I: (2.0) Ok. Gut. Es gibt ja das International Baccalaureate an
der Schule, das ist das Curriculum. Jetzt wilrde mich
interessieren: Wie wiirdest du das IB in eigenen Worten
beschreiben?

S7: (4.0) Also nur der IB-Programme?
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I: Genau, wie wirdest du das jemandem erklaren, der nicht an einer
IB-Schule ist.

S7: (2.0) Also es ist ein Kurs (0.5) wo du musst (0.5) sechs &h
andere Facher &h (0.5) machen ja drei auf high leven und &h andere
drei zum Standard Level und dann machst du es fir ein (1.0) so
(0.5) sozusagen zweil Jahren und am Ende hast du so die IB testen.
I: Kennst du das Learner Profile?

S7: Ah (1.0)

I: Im IB?

S7: Ja, so ein bisschen, Halfte Halfte.

I: Und was geht’s da, wie wirdest du das so beschreiben?

S7: Ah (0.5) es ist etwas so mit Risiko trdgen und so es ist so
andere (0.5) verschiedene Profile (0.5) dass der Student ah (0.5)
muss ah sein oder (0.5) sein zu wollen. Und (1.0) ja.

I: Okay. Kennst du den Begriff International Mindedness?

S7: Ah ja.

I: Ah ok.

S7: Also auch nur ein bisschen.

I: Und wie wlrdest du das beschreiben?

S7: Ah_dass (0.5) du &h hast viele dh (0.5) Erfahrungen mit (1.0)
andere Kulturen und Menschen von anderen Land. Du kannst andere
Menschen so besser verstehen (1.0) und du denkst so ein bisschen
offner wegen (0.5) das.

I: Ok. Gut. Ich untersuche ja German B an der VIS. Mich wirde es
interessieren: Findest du, dass die Stunden anders sind als andere
Facher wie Science, Mathematics oder andere Sprachen? Gibt es
etwas Besonderes?

S7: Hm ja (0.5) wvielleicht es ist ein bisschen mehr persdnlich
(0.5) weil (0.5) immer du hast so ein Dialog mit die Lehrer in
Deutsch (0.5) und du versuchst etwas (0.5) jeden jedes Mal etwas
Neues zu lernen. Es sind eine andere Sprache. Also ja, das ist
besonders.

I: Und gibt es irgendwelche Materialien, die ihr besonders oft
verwendet oder Methoden (0.5) wie ich weiB nicht, eine Website,
ein Buch oder Gruppenarbeiten zum Beispiel sehr oft?

S7: Ah (1.0) vielleicht Gruppenarbeit. Ein bisschen (0.5) mehr

als in andere Facher.
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I: Dann wirde mich interessieren, du hast ja im Diploma Programme
German B gewahlt. Du hast selber gesagt: Deutsch ist eine schwere
Sprache (0.5) wieso hast du es trotzdem gemacht?

S7: Ah (1.0) weil ich mache es so (0.5) fir lange Zeit (1.0) schon.
Und ich denke, es ist nicht so hart zum (1.0) flir mich Dinge zum
Verstehen also ich wirde es (0,5) also ich mdchte Deutsch machen
weil ich weiB, dass ich auf (0.5) High Level machen kann.

I: Es gibt ja dann auch den Extended Essay im Diploma Programme
(1.0) wlrdest du den auf Deutsch schreiben oder lieber nicht so?
S7: ((lacht)) Ja, lieber nicht so.

I: ((lacht)) Ok.

S7: Es ist viel einfacher (0.5) auf Englisch, weil ich lerne viel
mehr in Englisch (0.5) wie ein Essay so zu schreiben (0.5) eine
groRe Essay (0.5) und in Deutsch ist nicht so wviel (0.5) mit
Struktur und so. Also wir lernen es, aber nicht so fiir eine
Extended Essay.

I: Ok. Und &h wirdest du dir iberlegen an einer deutschsprachigen
Universitat zu studieren oder in einem deutschsprachigen Land?
S7: Ah ((schmunzelt)) wenn ich misste. Weil vielleicht studiere
ich hier in Osterreich also (2.0) ja. Ich denke, ich wiirde das
vielleicht machen.

I: Gut, dann meine letzte Frage: Mochtest du mir noch irgendetwas
sagen Uber das Language B Programm an der VIS?

S7: Hm (1.0) ich weiR nicht. Ich mag die Programm also Deutsch
ist (1.0) so ein von (0.5) meinen Lieblingsfachern in den IB.

I: Das ist schdén. Dankeschon.

172



O 00 3 O DN K~ W N~

e e S Sy S G SN
N N D A W N = O

ILLVIII Transkriptkopf S8

Sigle S8
Geschlecht mannlich
Alter 17 Jahre
Datum 5.2.2021
Ort Wien, online
Dauer 06:30
Interviewsprache Deutsch
Erstsprache Arabisch
Weitere Sprachkenntnisse Englisch, Deutsch, Franzésisch

Lehrplan International

Baccalaureate Diploma Programme (Grade 11)

Seit wann Deutsch lernen? 2015

Seit wann an der VIS? 2015
Tabelle 39: Aufnahme- und Gespréchsdaten S8 (Adaptiert nach Deppermann, #2008, 33)

Zeit Zeile Thema Bemerkungen
00:00-00:59 1-17 Lernbiographie 1x schmunzeln
01:00-02:03 18-33 International Baccalaureate (1B)
02:04-06:30 34-74 Vienna International School (VIS) 1x lachen

Tabelle 40: Orientierungsprotokoll S8 (Adaptiert nach Deppermann, #2008, 34)

I: Gut, dann starten wir mal. Meine erste Frage ist: Wie wlrdest
du deine eigenen Deutschfahigkeiten einschatzen? Eins ist schlecht
und zehn ist sehr gut.

S8: Ich glaub eine (0.5) Finf. ((schmunzelt)) &h (0.5) ah (0.5)
weil ich weiBl nicht (0.5) &h (3.0) ich kann mich nicht so (0.5)
gut &h also (0.5) gut &h (0.5) ah wie sagt man das?

I: Meinst du vielleicht ausdricken?

S8: Ja, genau also (0.5) express.

I: Genau, also ausdriicken. Heilt das, dass du zum Beispiel beim
Lesen und HOren dafiir besser bist?

S8: Ja ja, genau. Ich bin viel besser in (0.5) also dh in Lesen
und Schreiben gut, aber mit Sprechen ich bin nichts so gut.

I: Du sprichst ja auch viele andere Sprachen, helfen die dir auch
irgendwie beim Deutsch lernen oder eher nicht so?

S8: Ah_ja, sicher, &h in (0.5) ich denke, am meisten in English
also nicht in Arabisch und das hilft mir sehr viel, also wenn ich

schreibe zum Beispiel (0.5) ja.
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I: Dann gibt es Jja an der Schule auch das International
Baccalaureate. Und da wirde es mich jetzt interessieren: Wie
wirdest du in eigenen Worten beschreiben, um was es im IB geht?
S8: Am (0.5) ah(0.5) IB ist jetzt ein bisschen schwierig wegen
Lockdown &h (0.5) aber es ist ah interessant ah es gibt also
verschiedenes ah (0.5) wie sagt man das Subjekte?

I: Ich glaube, du meinst Unterrichtsfacher, oder?

S8: Genau. Ja und wir kénnen &h (0.5) wéahlen also was wir ah (1.5)
magen ah ja (0.5) ich meine mdégen. Also es gibt viele dh (2.0)

I: Moglichkeiten?

S8: Ja genau, tut mir leid.

I: Macht ja nichts. Ah kennst du das Learner Profile aus dem IB?
S8: Ah ja, ich habe das irgendwie gehdrt. Aber ich weiB nichts
genau.

I: Und dann International Mindedness?

S8: Ja ich hab’s auch gehort, aber ich weiB auch nicht so viel.
I: Ok. Mich interessiert ja vor allem German B an der VIS, also
Deutsch als Fremdsprache. Mich wiirde es zunadchst einmal
interessieren: Findest du, dass die Stunden anders sind als andere
Unterrichtsfacher wie Sciences, Design - gibt’s was Besonderes in
German B?

S8: Ah_es ist (1.0) wie sagt man (0.5) also German B ist viel mehr
gemitlicher als andere Subjekte weil ah (0.5) ich weiB nicht (0.5)
es konnte die Lehrer sein.

I: Und gibt es spezielle Methoden oder Materialien, die ihr immer
wieder verwendet? Ich weiB nicht, eine Website oder ein bestimmtes
Buch oder Gruppenarbeit? Oder &h ist es immer etwas anderes?

S8: Ah (0.5) koénnen Sie [die Frage bitte]

I: [Ja sicher,] ich kann auch auf Englisch fragen (0.5) are there
specific kinds of resources or methods you are using?

S8: Aja (0.5) ja ah (3.0) &ah also Gruppenarbeit ist eine oft
Methode (0.5) und &h (0.5) ja ich glaub‘, das ist die Einzige.

I: Gut, danke. Du hast dich ja fir German im Diploma Programme
angemeldet, wieso hast du das gemacht? Viele sagen Jja, dass
Deutsch zu schwer ist.

S8: Ah (0.5) Ich kdnnte in also nach die Schule hier zu bleiben
und zu studieren hier und deswegen ich hab’s ah auch gewahlt, also

es gibt eine Chance, dass ich hierbleibe.
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I: Es gibt ja dann auch den Extended Essay, der bald geschrieben
werden muss. Wirdest du den Essay auf Deutsch schreiben?

S8: Ah_nein. ((lacht)) Weil (1.0) &h (2.0) ah (0.5) ich glaube es
wirde schwierig sein (0.5) weil es gibt also viel ah viele Worter,
die ich nicht kann, also die Themen, die ich gewd&hlt haben (0.5)
beziehungsweise habe und ja.

I: Ok. Du hast schon ein bisschen iber die Zukunft gesprochen,
dass du vielleicht hierbleibst, wilrdest du an einer
deutschsprachigen Universitadt studieren? Oder wiirdest du eher hier
leben oder in einem anderen deutschsprachigen Land?

S8: Ja (0.5) ich wirde hier leben. In deutschsprachige Land und
Universitat.

I: Gut, letzte Frage. Gibt es noch etwas, was du mir sagen mochtest
iber das German B Programm an der VIS?

S8: In was &h?

I: Gutes oder Schlechtes, was du wichtig findest.

S8: Es ist gemitlich ah (0.5) ein tolles Subjekt in die IB (0.5)
es ist eine tolle Sprache und (0.5) interessant.

I: Super, Danke dir. Einen schoénen Tag noch.
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ILLIX Transkriptkopf S9

Sigle S9
Geschlecht weiblich
Alter 15 Jahre
Datum 8.2.2021
Ort Wien, online

Dauer 08:25
Interviewsprache Englisch
Erstsprache Spanisch

Weitere Sprachkenntnisse Englisch, Deutsch, Franzésisch

Lehrplan International

Baccalaureate Middle Years Programme (Grade 10)

Seit wann Deutsch lernen? 2019

Seit wann an der VIS? 2019
Tabelle 41: Aufnahme- und Gespréchsdaten S9 (Adaptiert nach Deppermann, #2008, 33)

Zeile
Zeit Thema Bemerkungen
Englisch = Deutsch

00:00-00:52 1-11 1-13 Lernbiographie
00:53-02:05 12-26 14-30 International Baccalaureate (1B)

03:06-08:25 27-98 31-111 | Vienna International School (VIS)
Tabelle 42: Orientierungsprotokoll S9 (Adaptiert nach Deppermann, 42008, 34)

Englische Version

I: My first question is: How would you rate your speaking, reading
listening, hearing German skills? One really bad (0.5) ten is
superb?

S9: Um (0.5) I think a six.

I: And is there any specific strength or weakness you have?

S9: I think I'm better at understanding German than speaking it.
Like (0.5) when people are speaking German with me I can understand
most of it I just can’t answer back in German.

I: Mhm. And you speak many other languages as well, do you think
they help you in studying or learning German?

S59: Yes, sometimes ‘cause there are similar words or construction

of sentences. So (0.5) sometimes I just link them together.
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I: Ah ok. Then the second part of the interview is the IB, the
curriculum that VIS has. So, my question is: How would you describe
the IB to someone that doesn’t know it?

S9: Um (0.5) I would say like German IB or IB in general?

I: IB in general.

S9: Yeah (0.5) so, I think the IB is a way of it’s like a way of
teaching there’s a lot of pressure. So, you need to make sure what
you like so you don’t choose something that makes it more hard
than it already is.

I: Mhm. I assume you’re thinking about the Diploma Programme?

S9: Yeah.

I: Ah (0.5) do you know the Learner Profile from the IR?

S9: No.

I: And have you heard the phrase International Mindedness before?
S9: I think so (0.5) but I’'m not sure what it means.

I: Ok. Now onto the focus of the interview. So, do you think the
German B lessons differ in some way or form to the other lessons
at school? Is there something (0.5) specific to them?

S9: I mean (0.5) I think it’s not the same as Science because it’s
a language but it’s not (0.5) but we do have the same way of
testing like what we have learned.

I: And because you mentioned languages. Are the English and you
learn French as well are the lessons also somehow different to
German?

S9: Uh (0.5)I think it’s a similar way because you just have to
learn the verbs and conjugations.

I: Are there any specific resources or methods you are using in
German?

S9: Well, what I do is I tell my German friends to talk to me in
German. So, to get used to it.

I: And in the lessons?

S9: In the lessons? (1.5) I just try to make sure to make as many
notes as possible like things I should remember.

I: Is there a specific way your teacher is helping you in the
lessons and learn the language? Or is it more up to you?

S9: I think it’s more up to you (0.5) ‘cause she can’t do anything

to make me lean the language.
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I: So, you're at the end of the MYP, looking ahead into the future
in the DP. Would you consider choosing German B in the Diploma
Programme?

S9: Um (0.5)I don’t think so.

I: And why?

S9: Because I’'ve learnt more German from being outside talking
and like hearing German than actually (0.5)in German class.

I: Mhm. So, you would prioritize other things and subjects?

S9: Yes.

I: Ah (0.5) I’m not sure if this is technically possible, to write
in the Extended Essay about something you haven’t chosen in a
course (0.5)but let’s say it is: Would you write the Extended
Essay in German?

S9: Um (0.5)1if I (1.0) no I don’t think so. Cause I'm not that
advanced in German.

I: Would you consider studying German at a university?

S9: Um (0.5) no I don’t think so.

I: And the reason is the same?

S9: No, like German is a nice language but I could choose like
another language that I will use more in life.

I: And it’s also a difficult question. What kind of role will
German play over the course of your life? So, if vyou’re not
considering a university would you consider living in a German-
speaking country?

S9: I think it depends. ‘Cause currently I still don’t know where
I'm going for university so yeah (0.5) but if I would always like
to learn German because it’s always nice to know many languages.
But I think I’'d never want to have extra German lessons or anything.
Like be a beginner is fine and understand it (0.5) but more
advanced I don’t want to.

I: And my last question. Are you able to use other languages in
your German lessons?

S9: Um (0.5)I mean you (0.5) always (0.5)there’s no project like
the teacher doesn’t say it but you can do on yourself what you
want (0.5) but the test will always be in English so I actually
think it’s very inconvenient.

I: Do you have anything else to say about the German B programme?
S9: I think the best thing if you really wanna learn German is to

just to go out there and pay attention and maybe if you have
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German friends (0.5) or (0.5) something just like try to talk just
try to talk German. Because the lessons are like ok (0.5) but you
unless you study German out of the lesson you won’t learn anything.
I: So, do you think there is a perfect German B programme?

S9: Yes, you need to do something outside. Because I feel like if
you go outside there is also a part of you that’s like more
interested. Like if (0.5) because it’s 1like (0.5) if you’re not
interested in learning the lesson is just you will not remember
anything from it but if you make yourself go outside and that
makes you more involved and into the language. That’s what I think.

I: Thank you, thanks for the input. Have a great day!

Deutsche Ubersetzung

I: Meine erste Frage lautet: Wie wilirdest du deine Fahigkeiten im
Sprechen, Lesen, HOren in Deutsch beantworten? Also wenn eins sehr
schlecht ist (0.5) und zehn super ist?

S9: Ah (0.5) ich glaube eine sechs.

I: Und gibt es eine spezifische Starke oder Schwache die du hast?
S9: Ich denke, dass ich besser Deutsch verstehe als Sprechen. Also
(0.5) wenn Leute mit mir Deutsch sprechen, kann ich das meiste
verstehen, aber ich kann einfach nicht auf Deutsch antworten.

I: Mhm. Und du sprichst ja auch viele andere Sprachen, denkst du,
dass sie dir dabei helfen, Deutsch zu lernen?

S9: Ja, manchmal, weil es gibt dhnliche Woérter und Konstruktionen
von Satzen. Also (0.5) manchmal verbinde ich sie da einfach
miteinander.

I: Ah ok. Dann ist der zweite Teil des Interviews das IB, das
Curriculum, das IB hat. Also, meine Frage ist: Wie wlrdest du das
IB jemandem erklaren, der es nicht kennt?

S9: Ah (0.5) Ich wiirde sagen also German IB oder IB im Allgemeinen?
I: IB im Allgemeinen.

S39: Ja (0.5) also, ich denke, dass das IB ist eine Art also es
ist so wo der Unterricht sehr wviel Druck hat. Also, du musst
aufpassen, dass du nicht etwas wahlst, was es noch schwerer macht,
als es eh schon ist.

I: Mhm. Ich nehme an du meinst das Diploma Programme?

S9: Ja.

I: Ah (0.5) weiBt du, was das Learner Profile ist?
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S9: Nein.

I: Und hast du von der Phrase International Mindedness schon mal
gehort?

S39: Ich denke schon (0.5) ich bin mir aber nicht sicher, was das
heiBt.

I: Ok. Jetzt geht’s schon zum Fokus des Interviews. Also, denkst
du, dass die German B Unterrichtsstunden unterschiedlich sind als
andere Facher in der Schule? Gibt es etwas (0.5) Spezifisches?
S39: Ich meine (0.5) 4ich denke, es ist nicht dasselbe wie
Wissenschaft, weil es ja eine Sprache ist aber es ist nicht (0.5)
aber wir haben schon dieselbe Art der Testung also, wie wir was
gelernt haben.

I: Und weil du die Sprachen erwadhnt hast und du ja Englisch und
Franzosisch lernst, sind die Stunden anders als Deutsch?

S9: Ah (0.5) ich finde es ist Ahnlich, weil du einfach nur Verben
oder Konjugationen lernen musst.

I: Und gibt es irgendwelche spezifische Ressourcen oder Methoden,
die in Deutsch gemacht werden?

S9: Naja, also was ich mache ist, ich sage meinen deutschen
Freunden, dass sie mit mir auf Deutsch sprechen sollen. Also, um
sich daran zu gewdhnen.

I: Und in den Stunden?

S9: In den Stunden? (1.5) Ich versuche einfach sicherzugehen, dass
ich so viele Notizen von Dingen, an die ich mich erinnern soll,
wie mdéglich mache.

I: Gibt es eine spezifische Art und Weise wie dir deine Lehrerin
dir dabei hilft, Deutsch zu lernen? In der Stunde zum Beispiel?
Oder kommt es eher auf dich an?

S39: Ich denke, dass es mehr auf mich ankommt (0.5) weil sie kann
nichts tun, damit ich die Sprache lernen will.

I: Also, du bist ja am Ende des MYP's, schauen wir mal in die
Zukunft des DP's. Wirdest du erwagen, Deutsch im Diploma Programm
zu wahlen?

S9: Ah (0.5) ich denke nicht so.

I: Und wieso?

S9: Weil ich mehr Deutsch auBerhalb der Klasse gelernt und gehort
habe als (0.5) im Deutschunterricht.

I: Mhm. Also wirdest du andere Dinge und Unterrichtsfacher

bevorzugen?
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S9: Ja.

I: Ah (0.5) ich bin mir nicht sicher, ob das technisch méglich
ist, wenn du das Fach nicht gewadhlt hast, ob du dann trotzdem den
Extended Essay in diesem Bereich schreiben kannst (0.5) aber sagen
wir mal, dass es moglich ist: Wirdest du den Extended Essay in
Deutsch schreiben?

S9: Ah (0.5) wenn ich (1.0) nein ich denke nicht so. Weil ich
nicht so fortgeschritten in Deutsch bin.

I: Wirdest du es erwagen, Deutsch an einer Universitat zu
studieren?

S9: Ah (0.5) ich denke nicht so.

I: Und der Grund ist derselbe?

S9: Nein, also Deutsch ist eine nette Sprache, aber ich konnte
eine andere Sprache wédhlen, die ich mehr im Leben verwenden werde.
I: Und das ist auch eine schwierige Frage. Welche Rolle wird
Deutsch iUber den Verlauf deines Lebens spielen? Also, wenn du dir
nicht {Uberlegst, Deutsch an einer Universitat zu studieren,
wirdest du dir {iberlegen, in einem deutschsprachigen Land zu
leben?

S9: Ich denke, das kommt darauf an. Weil aktuell weil ich noch
nicht wo ich studieren will also ja (0.5) aber wenn wirde ich also
Deutsch lernen wollen, weil es nett ist, viele Sprachen zu kennen.
Aber ich denke, dass ich niemals extra Deutsch haben wollen wiirde.
Also eine Anfangerin ist ok, um es auch zu verstehen (0.5) aber
fortgeschrittener, das will ich nicht.

I: Und meine letzte Frage. Kannst du im Deutschunterricht andere
Sprachen verwendet?

S9: Ah (0.5) ich meine also (0.5) immer (0.5) es gibt kein Projekt
also der Lehrer sagt nicht, aber du kannst es immer machen (0.5)
aber die Tests sind immer auf Englisch, also das ist nicht wirklich
praktisch.

I: Und willst du mir noch etwas iiber das German B Programm sagen?
S9: Ich finde es ist das Beste, wenn man wirklich Deutsch lernen
will, dass man einfach rausgeht und aufpasst und vielleicht hast
du deutsche Freunde (0.5) oder (0.5) etwas und also versuchst zu
sprechen, versuchst Deutsch zu sprechen. Weil der Unterricht ist
ok (0.5) aber wenn du nicht Deutsch auRerhalb der Schule lernst,
lernst du gar nichts.

I: Also, denkst du, dass es ein perfektes German B Programm gibt?
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59: Ja, du musst etwas drauBen machen. Weil ich finde, dass wenn
du rausgehst gibt es einen Teil von dir, der mehr Interesse hat.
Also wenn (0.5) weill es ist also (0.5) wenn du nicht interessiert
bist, die Sachen im Unterricht zu lernen, wirst du dich an nichts
erinnern, aber wenn du dich selbst dazu bringst, rauszugehen,
wirst du engagierter und magst die Sprache. Also das ist das, was
ich denke.

I: Danke dir, danke fiir den Input. Hab' einen schénen Tag!
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Sigle S10
Geschlecht weiblich
Alter 16 Jahre
Datum 8.2.2021
Ort Wien, online
Dauer 13:35
Interviewsprache Englisch
Erstsprache Schwedisch

Weitere Sprachkenntnisse Englisch, Deutsch, Franzésisch

Lehrplan International

Baccalaureate Middle Years Programme (Grade 10)

Seit wann Deutsch lernen? 2019

Seit wann an der VIS? 2019
Tabelle 43: Aufnahme- und Gesprachsdaten S10 (Adaptiert nach Deppermann, 42008, 33)

Zeile
Zeit Thema
Englisch = Deutsch

00:00-01:36 1-19 1-20

01:37-03:15 20-41 21-44

Bemerkungen

Lernbiographie
International Baccalaureate (1B)

03:1613:35 42-165 | 45-176  Vienna International School (VIS)
Tabelle 44: Orientierungsprotokoll S10 (Adaptiert nach Deppermann, 42008, 34)

Englische Version

I: Then let’s start: How would you rate your German am speaking,
listening, writing and reading abilities? 1 really bad, 10 superb?
510: Ah (0.5) maybe like a a&h (1.5) a (0.5) six.

I: And why? Is there like a specific weakness or strength you
have?

S10: Uh well I think based on comparing to the level I am on (0.5)
I think (0.5) I think I'm doing pretty ok. Well, I think what I
struggle most with is expanding my vocabulary because I want to
be able to (0.5) speak more and um I think pronunciation and
speaking is my strongest. But I just I don’t think I have enough
knowledge to actually (0.5) wum use it fluently um without um
experiencing trouble.

I: Am you speak many other languages as well do you feel like they

help you in learning German?
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S10: Um (0.5) I think my Swedish definitely helps me. Um (0.5) I
find a lot of similarities and um (0.5) a lot of the words that uh
(0.5) I Dbelieve only are between German and Swedish and it’s
definitely helped me speaking Swedish because um (0.5) it’s helped
me with a lot of wvocabulary.

I: Very interesting. The second part of the interview is about
the IB, so the International Baccalaureate, the curriculum that
VIS has. My first question is: How would you describe it to another
student that doesn’t know the IB, how would you describe how the
programme works?

S10: Um (0.5) I’'d say that you should I would say there are six
subjects that you choose and there are three higher levels um
(0.5) and you have different categories you can choose from.
Um the mandatory subjects are Math, English and some sort of
Science um (0.5) and I think you need to choose one language um
(0.5) and some kind of Humanities. And then you have a (0.5) sixth
one that can either be Art, or an added language or (0.5) um yeah
it’s a (0.5) it's kind of like a free spot and it’s a two year
course and um (0.5) and the end result will be kind of an exam in
the subject you take unless it’s 1like Art I think um (0.5) and
(0.5) yeah it’s a really challenging programme but I don’t know
too much about it but I think that’s about it.

I: It was a really good explanation! Have you heard of the Learner
Profile?

S10: No.

I: Have you heard of the phrase International Mindedness?

S510: Um no.

I: Ok. Then we move to the last part of the interview which is
VIS, my focus. My first question is: Do you feel like there is a
difference between German B lessons and other subjects in school?
S10: The differ in (0.5) I think this class is definitely my
smallest class um (0.5) so size wise, yes. Um I (0.5) don’t know
comparing the curriculum I’d say this class is probably more one
of my more relaxing classes and I think this might be um (0.5)
personal (0.5) I don’t know. But it’s never been like hectic it’s
never been the most intense, there isn’t like a super quick speed
we’re learning at like it’s not very (0.5) very um stressed I
think the teachers and the curriculum is kind of paying attention

to how much we’re actually learning kind of I wouldn’t say
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adjusting it but um we are a little bit more flexible in the
lessons like we what we do and um yeah (0.5) I think this is a
class like compared to Science and Math like where I don’t stress
out as much about it. I find it a bit more laid-back um (0.5) with
the learning.

I: And are there any specific resources you regularly use like a
(0.5) website or a book or do you feel like it’s always something
else?

S10: Um (0.5) we (0.5) sometimes refer to the (0.5) 1like the
course book (0.5) and the Ubungsbuch given by the school, I’m not
sure what the actual names are. Um but (0.5) it’s a reading book
and 1it’s an exercising book really where we um do a lot of
exercises and practice what we’re learning which I find helpful
most of the time because it’s relevant to what we’re learning at
the time. Which I don’t think is a coincidence I think they plan
the lessons with the book really um (0.5) and that’s like the
number one resource we use, like today and last class. We usually
use that.

I: And besides the book that you find helpful, is there something
specific that your teacher does to help you learning German?

S10: Yeah, I think um (0.5) the teachers specifically (0.5) I
don’t think there is anything that they do individually (0.5)
besides 1like: “Ask me question if you have any questions” so
they’re really open about that but I think that’s like kind of
general (0.5) but I do think that they are lenient with ah me
(0.5) like let’s say “Oh, I didn’t finish that page or I didn’t
get this exercise done in the book” they say like “Go over it now
so you can like check it off” (0.5) it’s more 1like that they
adjust in what we get done during the lessons.

I: Ok. Now we move onto some questions that are maybe difficult
because it talks about the future. So, you’re in Grade 10, I
assume you already start thinking about the DP you already
mentioned that you have to choose courses. Would you consider
taking German B in the (0.5) Diploma Programme?

S10: Yeah (0.5) um (0.5) I’'ve kind of decided I will be taking Ab
Initio.

I: And how did you come to this conclusion?

S10: Um well (0.5) I was planning the choices I was planning to

take and I decided on all five of the subjects that I was gonna
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choose so I had one more um (0.5) subject that I needed and it
was either gonna be Art or um German for me cause (0.5) those
we’re the two I was kinda deciding in between and um (0.5) I think
I enjoy German a lot more than I do art and um (0.5) I know that
taking German Ab Initio um (0.5) it’s an opportunity because I am
in phase one and (0.5) you’re only allowed to take it in phase
one um (0.5) I kinda think that it would be a bit easier for me
because I’ve already studied it for a year and with the help of
my Swedish I also find it kind of like a (0.5) strength that I
would be able to handle the course. And so (0.5) I generally like
learning a language so I think it was kina like a good choice for
me.

I: That’s so interesting, I’ve had interviews now and some said
they would not consider it because it’s too difficult, so it’s
interesting to see that you’re so confident in taking it.

S10: Well (0.5) maybe it will be difficult for me as well but I’'m
willing to put in the work (0.5) so.

I: There’s another thing you have to do, the Extended Essay and
there’s the possibility to write it in German. Would consider
doing that as well or are you not so sure about it?

S10: I would consider it, I just (0.5) think I would have to work
a lot more to um (0.5) on my writing skills because if I were to
write it now (0.5) comparing to the abilities I have currently in
writing German I think I would find myself using a lot of
translation resources um (0.5) which wouldn’t be good for me or
the essay really (0.5) so um (0.5) yeah I think that I would need
a little bit more of knowledge before writing (0.5) the Extended
Essay (0.5) but it’s definitely a possibility.

I: Hm. And even further in the future (0.5) Would you consider
studying German in a university?

S10: Yeah, I would. Um (0.5) I think also depending on how much I
actually learn now during this year and during IB if I take German
Ab Initio um (0.5) but um I find that I learned a lot of German
and I don’t want to lose it by not (0.5) upholding the practice.
I think I would try to make sure to (0.5) maintain it while by
being at university by taking a course or something.

I: Other stated in the interview that they could see themselves

living in a German speaking country, what is your opinion on that?
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S10: I am open to it (0.5) I think. Definitely if I speak German
and if I feel like I have a passion for the language I would want
to have further knowledge in the language (0.5) so I think I would
want to move abroad to a German speaking country even more. Um and
(0.5) so I think that I think that if I study at a university it’s
gonna increase the likelihood of me wanting to live in a German
speaking country (0.5) so yeah.

I: Ok, next question: Are you able to use other languages during
German lessons as well? Is there like a prompt from the teacher
“Now you can use other languages you can speak” or (0.5) is it
more um let’s say indirect?

S10: Hm (1.0) I'm not quite sure how you (0.5) like what you mean.
Like (0.5) how I use my Swedish?

I: Let’s say there’s a group project, COVID aside, and you’re
learning about breakfast around the world, is your teacher also
asking you to research about Swedish breakfast in the German
language?

S10: Oh (0.5) yeah um I think we definitely think we use our own
backgrounds and uh (0.5) we kinda compare our cultures and our
other languages to German we sometimes were asked how to say words
in our own way and we kind of like food related and we actually
had the opportunity to say what we eat for breakfast in your
country and stuff 1like that so (0.5) I think that our own
backgrounds and languages play a big role in what we were learning.
I: My last question is now: Is there something you would like to
say about the German B programme at VIS?

S10: Uh (4.0) I don’t know if this was intentional or not but I
really liked that the classes were like smaller and give us a bit
more of intimate help and uh (0.5) I think it’s necessary to have
smaller classes because (0.5) it allows us to be more comfortable
to use the language and be not as shy about it if the classes
would be bigger. But because we’re the classes have been so split
up (0.5) it’s like a safer environment to practice our German more
regularly so I think this is really good.

I: Ok. Thank you so much!

Deutsche Ubersetzung

187



00 9 N N R W N~

11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
38
39

I: Dann lass’ uns starten: Wie wirdest du deine Deutsch &h
bewerten 1in Sprechen, Hdren, Schreiben und Lesen? Eins ist
wirklich schlecht und zehn wirklich gut?

S10: Ah (0.5) wvielleicht eine ah (1.5) eine (0.5) sechs.

I: Und wieso? Gibt es eine bestimmte Schwache oder Starke bei dir?
S10: Ah also ich denke, wenn ich das mit meinem Level vergleiche,
auf dem ich bin (0.5) denke ich (0.5) ich denke, ich bin ganz ok.
Also, ich denke, dass mein groRtes Problem ist, mein Vokabular zu
erweitern, weil ich méchte, dass ich (0.5) mehr spreche und &h
ich denke, dass Aussprache und Sprechen meine Starken sind. Aber
ich also ich glaube nicht, dass ich genug Wissen habe um wirklich
(0.5) Deutsch dah flussig zu verwenden, ohne Probleme zu haben.

I: Ah du sprichst ja auch viele anderen Sprachen auch, hast du
das Gefiihl, dass sie dir beim Deutsch lernen helfen?

S10: Ah (0.5) ich denke, dass mir mein Schwedisch auf alle Fille
hilft. Ah (0.5) ich finde sehr viele Ahnlichkeiten und &h (0.5)
viele der Worter, die dh (0.5) glaube ich nur zwischen Deutsch
und Schwedisch sind und es hat mir auf alle Falle geholfen, dass
ich Schwedisch spreche weil dh (0.5) es mir bei vielen Vokabeln
hilft.

I: Sehr interessant. Der zweite Teil des Interviews dreht sich um
das IB, also das International Baccalaureate, das Curriculum, das
die VIS hat. Meine erste Frage lautet: Wie wiirdest du einem anderen
Schiiler, der das IB nicht kennt, wie wurdest du das Programm
erklaren?

S10: Ah (0.5) ich wiirde sagen, dass du solltest, ich wurde sagen,
dass es sechs Unterrichtsfacher gibt, die du wédhlst und es gibt
drei hoéhere levels ah (0.5) und du hast verschiedene Kategorien,
aus denen du wahlen kannst. Ah die verpflichtenden
Unterrichtsfacher sind Mathematik, Englisch und eine Art wvon
Wissenschaft &h (0.5) und ich denke, dass du eine Sprache ah (0.5)
und eine Art von Geisteswissenschaften. Und dann hast du ein (0.5)
sechstes Unterrichtsfach, das kann entweder Kunst oder eine
weitere Sprache sein oder (0.5) ah ja es ist (0.5) es ist wie ein
freier Platz und es ist ein zweijdhriges Programm und &h (0.5)
und am Ende gibt es so eine Prifung in dem Unterrichtsfach, das
du nimmst, auBer es ist Kunst ich denke &ah (0.5) und (0.5) ja es
ist ein wirklich herausforderndes Programm, aber ich weil nicht

zu viel dariber, aber ich denke, dass das alles war.
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I: Es war eine wirklich gut Erklarung! Hast du schon einmal wvon
dem Learner Profile gehort?

S10: Nein.

I: Hast du schon von der Phrase International Mindedness gehort?

S10: Ah nein.

I: Ok. Dann gehen wir zum letzten Teil des Interviews, was die
VIS ist, mein Fokus. Meine erste Frage ist: Findest du, dass es
einen Unterschied zwischen den German B Unterricht oder anderen
Unterrichtsfachern?

S310: Sie unterscheiden sich in (0.5) ich denke, dass dieser
Unterricht ist bestimmt die kleinste Klasse dh (0.5) von der GroBe,
ja. Ich &h (0.5) weil nicht, das Curriculum zu vergleichen ich
wirde sagen, dieser Unterricht ist wvermutlich einer meiner
entspannteren Klassen und ich glaube, das ist vielleicht ah (0.5)

personlich (0.5) ich weil nicht. Aber es war noch nie hektisch,

es 1ist auch nicht extrem intensiv, es gibt nicht eine hohe
Geschwindigkeit, wie wir Sachen lernen es ist nicht wirklich (0.5)

sehr ah stressig, ich denke, die Lehrenden und das Curriculum
passen irgendwie darauf auf, wie viel wir eigentlich lernen und
ich wirde nicht sagen, dass sie es anpassen, aber ah wir sind ein
bisschen flexibler in den Stunde also was wir machen und ah ja
(0.5) ich denke es 1ist eine Klasse, also im Vergleich =zu
Wissenschaften oder Mathematik also, wo ich mich nicht so stresse.

Ich finde, dass es ein bisschen entspannter ist &h (0.5) mit dem
Lernen.

I: Und verwendet ihr regelmdBig bestimmte Ressourcen wie eine
(0.5) Website oder ein Buch oder findest du, dass es immer etwas
anderes ist?

S10: Ah (0.5) wir (0.5) verwenden manchmal das (0.5) also das
Kursbuch (0.5) und das Ubungsbuch von der Schule, ich bin mir
nicht sicher, wie die genauen Namen sind. Aber &h (0.5) es ist
ein Lesebuch und es ist ein Ubungsbuch, wo wir wirklich viele
Ubungen machen und iben, was wir lernen, was ich meistens sehr
hilfreich finde, weil es relevant ist, was wir zu der Zeit lernen.

Ich glaube nicht, dass das ein Zufall ist, ich glaube, sie planen
die Stunden mit dem Buch wirklich ah (0.5) wund das ist die
wichtigste Ressource, die wir verwenden, wie heute oder in der

letzten Stunde. Wir verwenden das meistens.
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I: Und neben den Bliichern, die du hilfreich findest, gibt es etwas
Besonderes, das deine Lehrenden machen, damit du Deutsch lernst?
S10: Ja, ich denke ah (0.5) dass die Lehrer spezifisch (0.5) ich
denke, dass es da nichts gibt, dass sie individuell machen (0.5)
auBer, also ,Fragt mich, wenn ihr eine Frage habt"“, also sie sind
sehr offen, aber ich denke nicht, dass ist ja etwas normales (0.5)
aber ich finde schon, dass sie sehr nachsichtig sind mit mir &h
(0.5) also, sagen wir ,Oh, ich habe diese Seite nicht fertig
gemacht oder ich habe diese Ubung nicht fertig gemacht™ sagen sie
»sDann mach es jetzt und dann kannst du es abhacken“ (0.5) also es
ist mehr so, dass sie im Unterricht anpassen, was wir schaffen.
I: Ok. Dann haben wir jetzt ein paar Fragen, die vielleicht ein
wenig schwieriger sind, weil es um die Zukunft geht. Also, du bist
in Grade 10, ich nehme an, dass du schon iber das DP nachgedacht
hast, du hast ja auch schon erwahnt, dass du Unterrichtsfacher
wahlen musst. Wirdest du erwagen, German B im (0.5) Diploma
Programme zu wahlen?

S310: Ja (0.5) &dh (0.5) also ich habe mich schon dazu entschlossen,
dass ich Ab Initio wahle.

I: Und wie bist du zu dem Entschluss gekommen?

S10: Ah also (0.5) ich habe meine Wahl geplant und ich habe geplant,
dann habe ich mich flir finf Unterrichtsfédcher entschieden und ich
hatte noch ein adh (0.5) Unterrichtsfach, das ich brauchte und es
ware entweder Kunst oder dh Deutsch fir mich, weil (0.5) diese
zwel, da hab' ich mich entschieden und &h (0.5) ich denke, dass
ich Deutsch viel mehr mag als Kunst und d&h (0.5) ich weiR, dass
ich durch German Ab Initio &h (0.5) gibt es eine Chance, weil ich
in Phase Eins bin und (0.5) du kannst es nur dann wahlen, wenn du
in Phase Eins bist und a&h (0.5) ich denke, dass es ein bisschen
leichter fir mich ist, weil ich es schon ein Jahr gelernt habe
und mit der Hilfe von meinem Schwedisch finde ich, dass das also
wie eine (0.5) Starke ist, dass ich den Unterricht schaffen wirde.
Und so(0.5) ich mag generell Sprachen lernen und deswegen war es
fiir mich eine gute Wahl, denke ich.

I: Das ist so interessant, ich hatte Interviews schon, wo manche
gesagt haben, dass sie es nicht wollen wilirden, weil es zu schwer
ist, es ist interessant zu sehen, dass du so selbstbewusst bist.
S10: Naja (0.5) wvielleicht wird es schwerer fir mich auch, aber

ich wiirde dafiir aber auch arbeiten (0.5) also.
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I: Und es gibt ja noch eine andere Sache, die zu tun ist, der
Extended Essay und es besteht die Mdglichkeit, ihn auf Deutsch zu
schreiben. Wirdest du das erwagen oder bist du dir nicht so sicher?
S10: Ich wlrde es erwagen, also ich (0.5) denke, dass ich viel
mehr arbeiten misste, um &ah (0.5) meine Schreibfahigkeiten, weil
wenn ich ihn jetzt schreiben miisste (0.5) im Vergleich zu meinen
Fahigkeiten, die ich jetzt im Deutsch schreiben habe, wirde ich
viele Ubersetzungsressourcen verwenden ah (0.5) also &h (0.5) ja,
ich denke, dass ich ein bisschen mehr Wissen brauche vor dem
Schreiben (0.5) vom Extended Essay (0.5) aber es ist auf alle
Falle eine Moglichkeit.

I: Hm. Und noch mehr in die Zukunft (0.5) wirdest du erwagen,
Deutsch an einer Universitat zu studieren?

S10: Ja, wirde ich. Ah (0.5) ich denke, dass es darauf ankommt,
wie viel ich wirklich lerne wahrend dem Jahr und wa&hrend dem IB,
wenn ich Deutsch Ab Initio wéhle &h (0.5) aber ah ich finde, dass
ich schon viel in Deutsch gelernt und ich will es nicht verlieren,
weil (0.5) ich vielleicht nicht genug geiibt. Ich denke, ich wiirde
versuchen, sicherzugehen, dass (0.5) ich es erhalte, wenn ich an
der Universitat bin, zum Beispiel, wenn ich einen Kurs mache.

I: Andere sagten im Interview, dass sie sich selbst in einem
deutschsprachigen Land leben sehen wiirden, sprich hier leben. Wie
ist deine Meinung?

S310: Ich bin dafiir offen (0.5) denke ich. Auf alle Falle, wenn
ich Deutsch spreche und ich das Gefithl habe, dass ich eine
Leidenschaft fiir die Sprache habe, wlirde ich gerne mehr Wissen in
der Sprache haben (0.5) also denke ich, ich wlirde gerne noch mehr
ins Ausland gehen. Ah_und (0.5) deshalb denke ich, dass ich durch
das Studium an einer Universitat auch eher in einem
deutschsprachigen Land leben wollen wirde (0.5) also ja.

I: Ok, nachste Frage: Kannst du im Unterricht andere Sprachen auch
verwenden? Also gibt es einen Anlass von den Lehrenden ,Jetzt
kannst du deine anderen Sprachen auch verwenden“ oder (0.5) ist
es eher, sagen wir, indirekt?

S10: Hm (1.0) ich bin mir nicht ganz sicher wie (0.5) also was du
meinst. Also (0.5) wie ich mein Schwedisch verwende?

I: Sagen wir, es gibt eine Gruppenarbeit, COVID mal weggedacht,

und du lernst Uber Frihstick in der Welt, fragen dich deine
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Lehrenden, dass du auch schwedisches Frithstiick recherchieren
kannst, auf Deutsch?

S10: Oh (0.5) Jja a&h ich denke, das wir auf alle F3dlle unseren
eigenen Hintergrund verwenden und dh (0.5) wir vergleichen unsere
Kulturen und andere Sprachen auler Deutsch, manchmal werden wir
gefragt, wie wir Worter auf unsere eigene Art sagen und in Bezug
auf Essen und wir haben sogar wirklich die Moglichkeit gehabt zu
sagen, was wir zum Frihstiick in unserem Land essen und Sachen,
also so (0.5) ich denke, dass unser eigener Hintergrund und
Sprachen eine groBRe Rolle spielen und was wir lernen.

I: Meine letzte Frage ist Jetzt: Gibt es etwas, was du noch
hinzufiigen wirdest zum German B Programm an der VIS?

S10: Ah (4.0) ich weiR nicht, ob das die absichtlich war oder
nicht, aber ich mag es wirklich, dass die Klassen kleiner sind
und wir dadurch ein bisschen intimere Helfe haben d&h (0.5) ich
denke, es ist wichtig, dass man kleinere Klassen hat, weil (0.5)
es uns erlaubt, uns ein bisschen wohler zu fithlen mit der Sprache
und weniger schiichtern sind, wenn die Klassen groBler waren. Aber
weil wir in Klassen sind, die aufgeteilt wurden (0.5) ist es eine
sichere Umgebung, um unser Deutsch regelmaliger zu iben, also ich
finde, dass das sehr gut ist.

I: Ok. Danke dir vielmals.
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I1.II Lehrende

ILILI Transkriptkopf L1

Sigle L1

Geschlecht weiblich

Datum 7.9.2020

Ort Wien, face-to-face
Dauer 13:58
Interviewsprache Deutsch
Erstsprache Deutsch
Weitere Sprachkenntnisse Englisch, Franzésisch, Spanisch
Lehrplan International Baccalaureate Diploma Programme

Dauer Lehrtétigkeit an der VIS 10 Jahre

DaZ-DaF-Lehrerfahrung vor VIS ja

Tabelle 45: Aufnahme- und Gesprachsdaten L1 (Adaptiert nach Deppermann, 42008, 33)

Zeit Zeile Thema Bemerkungen
00:00-02:03 1-28 Arbeitsbiographie 1x lachen
02:04-04:45 29-71 International Baccalaureate (IB) 1x schmunzeln

. . . ; 1x schmunzeln
04:46-13:05 72-206 Vienna International School (VIS) 1x lachen
13:06-13:58 207-221 Vergleich 6ffentlicher Schulsektor

Tabelle 46: Orientierungsprotokoll L1 (Adaptiert nach Deppermann, 2008, 34)

I: Vielen Dank, dass Sie mitmachen. Meine erste Frage lautet: Wie
lange sind Sie bereits Lehrerin?

Ll: Lehrerin?

I: Lehrerin.

Ll: Vor vierzehn - finfzehn Jahre.

I: Und an der VIS mehr als zehn Jahre?

Ll: Ja.

I: Waren Sie schon einmal im Ooffentlichen Schulsektor [tatig als

O 0 9 N U B~ W N =

Lehrperson?]
10 11: [Ja].
11 I: Und &hm welche Erfahrungen waren da konkret mit Deutsch als

12 Fremdsprache?
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13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
38
39
40
41
42
43
44
45
46
47
48

Ll: An einer kleinen internationalen Schule in Graz und da gab’s
Deutsch als Fremdsprache, weil internationale Kinder waren, so wie
hier.

I: Und wurden Sie in ihrer &h Studientdtigkeit auf diese Deutsch als
Fremdsprache Situation vorbereitet?

Ll: Nein.

I: Nicht, okay. Und wie ist es dann Ihnen [gegangen?]

Ll: [Gut], aber ich war in Frankreich und habe in Frankreich gearbeitet
(0.5) deswegen wusste ich, was ich tu. ((lacht))

I: Okay.

L1l: Aber gelernt habe ich es nie.

I: Gelernt nie, okay. Und wie ist Ihre Meinung, das sollte schon im
Studium behandelt werden, oder?

Ll: Ja, vor allem im offentlichen in der Muttersprache ist es sehr
lang nicht mehr nur Muttersprache - sehr ahnlich wie bei uns hier,
nicht?

I: Okay. Das war jetzt kurz zum Thema Arbeitsbiographie, jetzt geht’s
zum Lehrplan International Baccalaureate, was an der Vienna
International School vorhanden ist. Wie wiirden Sie in eigenen Worten
das Inquiry Learning beschreiben?

Ll: (2.0) Im Vergleich oder oder an sich?

I: Wenn Sie méchten auch im Vergleich.

L1l: Puhhh®, es ist halt kein Rahmenlehrplan, sondern es geht geht
vielmehr darum, Fragen (0.5) wissenschaftliche Fragen innerhalb von
sechs Wochen zu beantworten. Und diese Beantwortung dieser Frage wird
dann getestet.

I: Und auch in Verbindung mit dem Learner Profile nehme ich mal an,
also [das ist ja auch ein wichtiger Punkt.]

Ll1: [Ja].

I: Wie wirden Sie das Learner Profile, da gibt es ja diese zehn
Prinzipien, aber Ihrer Meinung nach was sticht da besonders hervor?
Ll: Critical thinking. Und global thinking.

I: Und welche Rolle spielt das jetzt flr den Deutsch als Fremdsprachen
Unterricht?

Ll: Also jetzt im DP oder im MYP?

I: Genau, im Zusammenhang. MYP und DP.
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49
50
51
52
53
54
55
56
57
58
59
60
61
62
63
64
65
66
67
68
69
70
71
72
73
74
75
76
77
78
79
80
81
82
&3

Ll: Das kann man nicht vergleichen. Aber aber, naja, dass die Fragen
schon so gestellt werden, dass immer &am wieder die Learner Profile
Eigenschaften beantwortet werden.

I: Also, das zieht sich durch [kann man sagen.]

Ll1: [Ja].

I: Sie haben jetzt auch gesagt alle sechs Wochen, das bedeutet
wissenschaf.]

Ll: [Ja, ungefahr.]

I: Und dhm gibt es Ihrer Meinung nach sehr haufig interdisziplinare
Uberschneidungen?

Ll: Ja, sehr hdufig, aber wir niitzen sie nicht. Weil wir keine Zeit
haben. ((schmunzelt))

I: Okay. Das heiBt der Fokus 1liegt dann eher primar auf dem
Spracherwerb als dann auf den Uberschneidungen zu anderen F&chern?
Ll: Ja.

I: Und beziiglich des Lehrplans des IB's und dem Unterricht, gibt es
hier haufig Besprechungen intern oder gibt es fir die Umsetzung wenige
Veranderungen?

Ll: Doch immer, weil sich die Kriterien andern, vor zwei Jahren haben
sich die gesamten Fremdsprachenkriterien grade gedndert. Alle, glaub
ich drei Jahre, andert sich da was. Das hat aber mehr mit dem Verkauf
des Programms zu tun als mit inhaltlicher Weiterentwicklung aufgrund
von Forschungserkenntnissen. ((schmunzelt))

I: Okay, dann Dankeschdon. Jetzt mdéchte ich vor allem auf den Fokus
kommen, also die Vienna International School. Mich wilirde Jjetzt aus
Threm Blickwinkel interessieren, was Sie das Wichtigste im Deutsch
als Fremdsprachenunterricht hier an der Schule sehen.

L1l: Das Screening, das wir machen, dass wir Kinder innerhalb vom Jahr
Gruppen wechseln lassen konnen. Dass wir mehr oder weniger die
deutsche Sprache ausgesetzt sind.

I: Und ist das auch die Stédrke des [Programms?]

L1l: [Ja, absolut.] Nein, das ist die Starke unserer Schule, dass wir
das erlauben im Jahr, unterm Jahr.

I: Okay und das wird auch in der Stundenplanung vermutlich dann

beriicksichtigt, [oder?]
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Ll: [Ja.] Die Gruppen sind immer parallelgeschaltet und dann halt so
nah, dass man dann halt zusammenarbeitet und dann halt Schiiler auf-
und abstuft (0.5) im Jahr auch.

I: Okay. Mich wlirde es noch interessieren, ob Sie sagen wiirden, dass
Sie einen bestimmten Unterrichtsstil haben, sich selbst zuzuschreiben
wirden. Jetzt entweder in Bezug auf das IB oder die individuellen
Gegebenheiten an der Schule.

Ll: Ich hab' ich hab' einen sehr spontanen Unterrichtsstil, das
heilt dhm wahrscheinlich die meiste Zeit unterrichte ich was anderes
zu 40 Prozent (0.5) das ich vorher geplant habe.

I: Kann man aber vermutlich auch sagen, dass das die Natur des Berufs
ist, [oder]?

Ll: [Nein, es gibt andere], die sind viel strukturierter und halten
sich an ihre Pléne, das mache ich nicht, tberhaupt nicht.

I: Es gibt ja auch den traditionellen Grammatik-Ubersetzungs-Methode,
ist ja ein ganz [traditioneller Ansatz]

L1l: [Aber das macht keiner mehr].

I: Ja eben, das wlrden Sie nicht sagen, aber zum Beispiel
[kommunikativer Ansatz]

Ll: [Ja wir alle], davon reden wir eigentlich gar nicht mehr.
( (schmunzelt))

I: Okay. Gibt es bestimmte Methoden, die Sie haufig verwenden, also
wo Sie sagen, das ist in meinem Repertoire immer dabei, unterbewusst
oder bewusst?

Ll: Naaa sehr viele Ubungen mit allen Sinnen. Ich versuche in jeder
Stunde jeden Sinn anzusprechen und das ist in COVID aber sehr schwierig.
I: Also asthetisches Lernen wirden Sie sagen.

Ll: Ja.

I: Die Unterrichtsmaterialien nehme ich mal an, [Schulbuch und
Arbeitsbuch und]

Ll: [Nein, das sind unsere] selbstgebastelte Materialien, das
Schulbuch ist vielleicht so finf Prozent dabei.

I: Also Arbeitsblatter dann primdr wahrscheinlich oder online eher?
Ll: Ja.

I: Mich wiirde es noch interessieren, wie gehen Sie mit anderen Sprachen

im Unterricht um, werden diese konkret genutzt oder?
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120 1Ll1: Ja, wir sagen halt oft wie ist das in deiner Sprache, wie spricht
121 man (0.5) grad im Bereich der Redewendungen, da Jja auch eher im
122  Muttersprachenunterricht, manchmal oft hohe Fremdsprachenniveaus

123  vorliegen. Es sind nur sehr wenige Kinder, die da wirklich zuhause
124  auch [Deutsch] sprechen. So vielleicht von zwanzig Kindern (0.5)

125 sieben? Die das wirklich zuhause sprechen.

126 I: Okay. Und haben Sie das Gefithl, dass die Nutzung von der
127 Mehrsprachigkeit an der Schule besonders hilft dem Deutscherwerb
128  selbst?

129 1L1l: Jein, es ist halt ein groReres Bewusstsein dafiir.

130 I: Als an anderen Schulen vermutlich?

131 Ll: WeiB ich nicht. Ich hab' nicht mehr sehr viel Kontakt zu den
132  6sterreichischen Schulen, aber bei Kongressen und so bemerk' ich immer,
133  dass die Mehrsprachigkeit der Kinder, vor allem wenn'‘'s in Bereich der
134  Fliichtlingsarbeit geht, eher als Defizit gesehen wird und beurteilt
135  wird.

136 I: Fiir Ihre Lehrtidtigkeit hier, haben Sie Fortbildungen gemacht, wo
137 Sie jetzt sagen, das war richtig hilfreich oder war das eher Learning
138 by Doing? Oder im Austausch mit Kollegen?

139 1L1: ((lacht)) Nein, beides, natiirlich, vor allem im Austausch mit
140 Kollegen. Schon beides.

141 I: Was muss man Jjetzt als Lehrneuling an der Schule Jjetzt im
142  Fremdsprachenbereich Deutsch beachten?

143 1L1: Im Vergleich zu was?

144 I: Wenn man jetzt hier anfangt Lehrerin oder Lehrer zu werden. Also
145 wenn Sie jetzt einen neuen Kollegen oder eine neue Kollegin héitten,

146 was wiirden Sie sagen, das ist wirklich das Allerwichtigste was du
147 lernen solltest, was du beachten solltest?

148 L1l: Zuhoren.

149 1I: Wie konkret?

150 1L1: Sowohl den Kindern, als auch den Kollegen.

151 I: Inwiefern beriicksichtigen Sie die Lern- oder Sprachbiographie oder
152 Lernstil der Schiilerinnen und Schiilern?

153 Ll: Kommt darauf an, wie groB die Klasse ist. Im IB, DP geht das super,

154 weil da kann man auch, grad das neue Programm erlaubt da sehr viel

155 Flexibilit&t, im MYP mit zwanzig Schiilern geht’s miBig. Und man muss

156 ja auch alle Kriterien abprifen, so wie sie vorgegeben sind und da a
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musst du sie auch darauf trainieren, insofern ist das nur bedingt
moglich, schwieriger.

I: Schwieriger, aber bei diesen Screening und in andere Gruppen
ibergehen, da wird primdr auf die Deutschfertigkeiten geachtet?

Ll: Ja. Also es gibt keine Gruppe, die einen gewissen Lernschwerpunkt
hatte, weil wvon uns erwartet wird, dass wir mit den Methoden so
variabel umgehen, dass alle Lernstile angesprochen werden.

I: Verwenden Sie auch Scaffolding per se, den wissenschaftlichen und
didaktischen Ansatz?

Ll: Na klar. Du wirfst irgendeinen Reiz hin und und wartest was kommt
und je nachdem was kommt, beginnst du das Thema irgendwie.

I: Was ist mit dem Thema Landeskultur, wie wird [das eingebaut?]

Ll: [Ja extrem], vor allem iber die Literatur in der klassischen
Situation, Jjetzt mit COVID besonders schwierig normalerweise gehen
wir sehr viel raus und lernen einkaufen und lernen sehr viel, aber
das verlangt das MYP und DP auch, dass man sehr am Land die Dinge
lernt.

I: Bezliglich dieser Screenings und Wechseln der Gruppen, verwenden
Sie das Sprachdiagnosemittel? Gibt es etwas, was die Schule eigens
angefertigt hat, das German Department, oder gibt es externe Raster,
die Sie verwenden-?

Ll: Wir haben das selbst angefertigt.

I: Und ja ah, jetzt in Zeiten von COVID, wie ist die Rolle der Laptops
und Learning via Technology, der digitalen Unterrichtsmaterialien?
Ll: Wie viel Prozent? Siebzig Prozent, wenn die Kinder in der Schule
sind.

I: Und in Distance Learning?

Ll: Na dann hundert Prozent.

I: Sehen Sie im Vergleich da wvor =zehn Jahren irgendwie eine
Veranderung?

Ll: Ja zu 100 Prozent.

I: Besser oder schlechter? Oder kann man das nicht sagen?

Ll: Anders, kann man nicht sagen, anders. Weil als Lehrer ist man ja
auch viel flexibler, weil du ja &h auch viel schneller in der Minute,
wo die Kinder was anderes machen, kannst du das, was du neu suchen
willst, recherchieren und an die Wand projizieren, das war ja friher

nicht moéglich.
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I: Aber vermutlich auch negative Seiten?

Ll: Jaaa am, weil ja das Haptische verloren geht und die Versuchung
grol ist, Jja wieder am wie in den funfziger Jahren frontal =zu
unterrichten.

I: Ja.

Ll: Und noch dazu mit héherer Geschwindigkeit, weil die Powerpoint
und ganzen Folien die man halt vorbereitet hat schon fertig sind und
man halt friher auf der Tafel entschleunigt geschrieben hat. Und das
Tafelbild erst so entstanden ist.

I: Dirfen die Lernenden mit anderen Sprachen arbeiten?

Ll: Ja klar.

I: Und ist das dann konkret durch Arbeitsauftridge oder im Moment
[entstehend dann?]

Ll: [Ja eher.] Aber auch gerne zum Beispiel mit Vokabellisten.

I: Gut, dann mochte ich zum Abschluss kommen, also die Forschungsfrage
konkret bei mir ist, welche Aspekte kénnte man auch im 6ffentlichen
Sektor umsetzen von diesem Programm, auch wenn die Lehrplane
unterschiedlich sind?

Ll: (2.0) Da milsste man die ganzen Parameter schaffen, die wir haben,
mit den Gruppengroblen. (5.0)

I: Expertise bei den Lehrenden-?

Ll: Naja klar. (5.0) Aber am das ist ein anderes Menschenbild, das &h
wir vertreten.

I: Also ist es nicht per se moglich.

Ll: Sicher ist es moglich, aber man miusste halt alles andern, der
Rahmenlehrplan passt eigentlich gar nicht dazu, zu dem was wir machen.
Das ware viel Arbeit.

I: Okay, danke fir TIhre Einschatzungen und vielen Dank fir das

Interview.
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ILILII Transkriptkopf L2

Sigle L2
Geschlecht mannlich
Datum 8.9.2020, face-to-face
Ort Wien
Dauer 24:00
Interviewsprache Deutsch
Erstsprache Deutsch

Englisch, Franzdsisch, Spanisch, Kroatisch, Serbisch,

W GO AL Ol I Bosnisch und Montenegrinisch

Lehrplan International Baccalaureate Diploma Programme
Dauer Lehrtétigkeit an der VIS 12 Jahre
DazZ-DaF-Lehrerfahrung vor VIS ja

Tabelle 47: Aufnahme- und Gesprachsdaten L2 (Adaptiert nach Deppermann, 42008, 33)

Zeit Zeile Thema Bemerkungen
00:00-00:59 1-22 Arbeitsbiographie
01:00-02:36 23-71 International Baccalaureate (IB)
02:37-21:44 72-294 Vienna International School (VIS)
21:45-24:00 295-339 Vergleich 6ffentlicher Schulsektor

Tabelle 48: Orientierungsprotokoll L2 (Adaptiert nach Deppermann, 2008, 34)

I: Gut, dann fangen wir mal an. Hatten Sie Erfahrungen in
Osterreichischen Schulen zuvor auch?

L2: Ich war ein Jahr an einer 0Osterreichischen Schule in [Wien].

I: Wie lange sind Sie bereits als Lehrer tatig?

L2: Seit 19 Jahren und an der VIS seit 12 Jahren.

I: Wie sind Sie zur VIS gelangt?

L2: Ich habe eine Zeitungsannounce im [Zeitung] gelesen.

I: Und welche Anforderungen gab es da? Wurde da schon DaF/DaZ primar
erwahnt?

L2: Es wurde ein Deutsch- und Franzosischlehrer gesucht flir eine
Karenzvertretung.

I: Und finden Sie, dass Sie auf eine Lehrtatigkeit wie diese im
Deutschstudium vorbereitet wurden?

L2: Wenig.

I: Und was hat Ihnen da konkret gefehlt?
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L2: Eine Praxis. Ich hab' die Praktika, die wir im Studium machen
mussten, alle in der Erwachsenenbildung gemacht, aber nicht jetzt in
der Sekundarstufe.

I: Und gab es vor der Lehrtatigkeit an der VIS bereits Tatigkeiten
und Erfahrungen als Lehrer von DaF/DaZ?

L2: Nein, nicht. In der Schule habe ich Franzosisch und Spanisch
unterrichtet, aber nicht DaF/DaZz.

I: Gut, das war Jjetzt zum Thema Arbeitsbiographie, jetzt mdchte ich
ein paar Fragen zum Thema International Baccalaureate stellen, also
der Lehrplan der VIS. Ich mdochte gerne wissen, wie wirden Sie Inquiry
Learning in eigenen Worten beschreiben?

L2: Ingquiry Learning (1.0) Es ist eines der zentralen Punkte im IB,

die Inquires, die Schiiler dazu zu erziehen, zu motivieren, selbst
nachzudenken, nichts alles fiir selbstverstandlich hinnehmen, dass sie
Lust haben auf Wissen (0.5) auf Wissen Lust haben.

I: Und das Learner Profile im IB?

L2: Ja, das 1ist ganz sinnvoll, mit diesen Adjektiven. Wir haben das

jetzt auch in der Deutschabteilung, jetzt alle zwei Wochen einen
anderen Schwerpunkt, das wir das irgendwie besser vermarkten fir die
Schiler, dass sich die Schiller bewusst sind. Sie machen es ja ohnehin,

aber sie wissen die Begriffe dazu nicht. So wird das ein wenig forciert.
Ich bin auch Workshopleader fir das IB im Bereich Deutsch als

Fremdsprache Ab Initio, auch im Bereich CAS und da kommt das auch
immer vor. Das ist ja eigentlich sehr sinnvoll, auch als Einstieg als

Lehrer, wenn man sich das vor Augen halt, das ist Kernpunkt des IB'‘s.

I: Das heiBt, das wirkt sich, also diese Faktoren, auch auf die
Stundenplanung aus?

L2: Ja, schon, durchaus.

I: Und inwiefern, mit Rastern oder wie gehen Sie da vor?

L2: Man verweist im Unterricht immer wieder auf das Learner Profile,

wenn man jetzt eine spezielle Aktivitat macht, fragt man dann: ,Wie
passt das Jjetzt mit dem Learner Profile zusammen?%“ und die Schiiler
kommen dann eh gleich drauf. Das war jetzt ein thinking oder das war
jetzt ein research oder inquiring. Das hangt natirlich auch vom Fach
ab. Inquiring ist in TOK, das ist natirlich préddestiniert dafir, das

Fragen zu stellen. Wahrend jetzt in (0.5) welches Fach ist vielleicht

weniger inquiring (1.0) Mathematik, das sind Fakten, das ist gegeben.
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I: Also das Hinterfragen?

L2: Genau, was soll ich da hinterfragen in Mathematik?

I: Und gibt es dann im Team innerhalb auch Besprechungen wie man das
Inquiry Learning, Learner Profile und den DaF-Unterricht gemeinsam
umsetzt?

L2: Ja.

I: Da werden auch Hilfestellungen geboten?

L2: Ja (1.0) Hilfestellungen (1.5) da werden Beispiele gegeben und
man kann sich dann von den Kollegen inspirieren lassen, sagen wir so.
I: Welche Rolle spielt das IB auf den Deutsch als
Fremdsprachenunterricht?

L2: Innerhalb des IB’s muss man eine zweite Fremdsprache wadhlen, eine
Fremdsprache haben, die Gruppe 1 sind die Muttersprache und Gruppe 2
ist die Fremdsprache. Da wird bei uns schon meistens Deutsch genommen.
Spielt eine groble Rolle. Wir sind da pradestiniert, weil wir nicht
nur in der Schule Deutsch haben, sondern auch auBerhalb. Und unsere
Schule erzielt glaub' ich die besten Resultate in der B-Sprache, also
in der Group 2 weltweit, mit einem Durchschnitt von iber sechs Punkte.
Das ist wirklich sehr, sehr gut.

I: Gut, dann wirde ich jetzt gerne auf den Fokus kommen, auf die VIS
lenken, das ist ja auch der Kern der Arbeit. Was ist Ihrer Meinung
nach das Wichtigste im Deutsch als Fremdsprachenunterricht an der VIS?
L2: Dass man nicht in dieser international bubble lebt. Weil vor allem
das Fach Deutsch dazu eine groBe Moglichkeit bietet, auch an der
Gesellschaft hier aktiv teilzunehmen, am gesellschaftlichen Leben.
Dass man das Deutsch, was man im Unterricht lernt, auch auBerhalb der
Schule anwendet. Dass man herumgeht und wenn man als Schiler jetzt
ein Plakat sieht, dass man inquirer ist und schaut: ,Was heiBlt das
eigentlich™? Oder, dass wenn ich mit der U-Bahn fahre die Heute-
Zeitung sehe und da denk ich mir, da sehe ich ein Bild, das ist Jja
einfaches Deutsch, sehr eindeutig, und mich frage: ,Was hat das zu
bedeuten?™ Dass ich nachher zu meinem Lehrer gehe und sage: ,Was heilt
das?"

I: Und wie schafft man das? Dass die Lernenden das machen?

L2: Durch Motivation. Und standiges Daraufhinweisen.

I: Also das Erinnern. Und wo 1ist die Stédrke des Deutsch als

Fremdsprachen Programms an der VIS?
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L2: Wir sind unheimlich Dbreit aufgestellt, wir haben viele
verschiedene Gruppen. Wir haben ungefahr 120 Schiiler pro Jahrgang in
acht bis zehn Gruppen, das heiBt, das sind, sagen wir mal, zwolf,
dreizehn, vierzehn Schiiler in einer Gruppe, das 1ist Jjetzt nicht
besonders viel und da kann man auch auf individuelle Sachen eingehen.
I: Also die Binnendifferenzierung kann man sagen.

L2: Ja.

I: Und was berilicksichtigen Sie bei Stundenplanungen in der Routine?
L2: Was ich beriicksichtige?

I: Also was Sie schon gesagt haben, das Learner Profile haben Sie ja
schon angesprochen, alle [zwel Wochen]

L2: [Dass Abwechslung] ist, dass es nicht eintdnig ist, dass es fir
die Schiilerinnen interessant ist, dass wir eine Gruppenarbeit haben,
dass wir eine Partnerarbeit haben, dass wir eine Einzelarbeit haben,
dass wir etwas Mindliches haben. Dass, wenn wir eine Doppelstunde
haben, 80 Minuten, dass wir alle Fertigkeiten ansprechen - weil in 40
Minuten ist es nicht immer moglich. Dass die Schiiler alle sprechen,
dass jeder Schiler auch einmal lacht, weil das ist ganz wichtig, weil
dann hat er Spal. Die Schiiler miissen das Fach lieben und das ist die
Inspiration, das ist meine Aufgabe.

I: Und wie schafft man das, dass sie es lieben?

L2: Wahrscheinlich durch Persoénlichkeit. Ich kann nur sagen, das ist
mein Zugang, ja? Aber im Normalfall im DP mogen das die Schiler sehr,
kriegen auch gute Noten.

I: Wenn der Unterricht jetzt so divers ist, kann man dann sagen, dass
Sie einen bestimmten Unterrichtsstil haben oder ist das variabel?
L2: Man hat sich gewisse Stile erarbeitet wahrscheinlich, mit einer
gewissen Erfahrung, aber ob man das jetzt - das hangt leider wvon der
eigenen Verfassung auch immer ab. Ob man super mide ist, ob man super
motiviert ist. Dann, selbst wenn ich mide bin, dann kommt so eine
Emotion von den Schiilern und dann bin ich selbst wieder motiviert.
Weil leider ist die Ta&tigkeit als Lehrer nicht nur die Lehrtatigkeit
und die Unterrichtstédtigkeit und die Vorbereitung, sondern man wird
immer viel mehr und mehr Birokratie rundherum. Man hat Meetings und
wir missen ein Meeting haben, nicht weil es einen Inhalt gibt, sondern
damit wir ein Meeting haben und das wird immer schwieriger. Das ist

leider nicht unbedingt die schénste Seite des Jobs.
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I: Gibt es gewisse Unterrichtsmethoden, die sie hédufig verwenden, so
als Repertoire?

L2: Partnerarbeiten. Jetzt mit COVID sind wir natiirlich eingeschrankt,
ich lass‘' sie jetzt nicht im Klassenzimmer herumgehen. Oder auf der
Tafel, wir haben zum Beispiel das Alphabet begonnen und normalerweise
mache ich das so, dass die Schiiler Worter auf der Tafel buchstabieren
missen, aber da missen ja dann alle einen Stift angreifen. Mach' ich
nicht. Das ist jetzt alles eingeschrankt, das ist jetzt ein bisschen
ein anderer Unterricht.

I: Und im Distance Learning das letzte Schuljahr, wie war da so die
Erfahrung?

L2: Es war gut, es war problemlos, also da hat alles gut funktioniert.
Aber man kann sagen, dass die Schiiler, die beim Préasenzunterricht
aktiv waren, waren auch im Distance Learning aktiv waren. Und die
Schiiler, die im Prasenzunterricht nicht so aktiv waren, waren auch im
Distance Learning nicht aktiv und die hatten dann Probleme mit dem
Internet, mit dem Mikrophon, alle Moglichkeiten.

I: Also das hat sich gedeckt?

L2: Ja.

I: Wie gehen Sie mit anderen Sprachen im Deutschunterricht um?

L2: Ich versuche die wenn méglich miteinzubeziehen, weil ja auch ich
etwas lernen kann. Weil ich auch andere Fremdsprachen spreche und dann
frage ich immer wieder: ,Und wie sagt man das jetzt auf Kroatisch,
wie sagt man das jetzt auf Franzdsisch oder Spanisch?™ um zu sehen ob
das die Schiller jetzt verstehen. Oder, dass auch ich etwas lerne, wie
sagt man das jetzt auf Russisch, wo ich mir das von Kroatisch herleiten
kann und scheitere aber auch immer wieder, wenn ich frage: ,Wie sagt
man das Jjetzt auf Chinesisch oder Sidkoreanisch?"“, weil ich da
iberhaupt keinen Bezug dazu habe. Finde ich aber auch gut das fir die
Schiler zu sehen, dass es auch als Lehrer schwierig ist, eine Sprache
zu lernen oder mir als Lehrer schwerfdllt, es auf Sitdkoreanisch
auszusprechen, wie muss es dann fir ihn oder sie sein, etwas Deutsches
auszusprechen. Damit man sich das immer wieder vor Augen halt. Dass
es eigentlich toll ist, was sie machen.

I: Und kann man sagen, dass Sie das eher spontan im Unterricht machen?
L2: Richtig, ich plane es nicht, aber mit einer gewissen Erfahrung

ergibt sich oft eben viel und deswegen muss ich das nicht mehr planen.
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I: Haben Thnen Fortbildungen weitergeholfen um den Unterricht hier
machen?

L2: Natiirlich, natirlich.

I: Und welche sind das zum Beispiel?

L2: Das sind die IB Workshops, die helfen sehr viel und ich hatte mit
ein paar Kollegen eine eigene Workshopreihe, wo einfach der best
practice im Fokus war und nicht irgendwelche Guides lesen. Jeder
erzadhlt aus seinem Unterricht und stellt Projekte wvor, die er im
Unterricht gemacht hat und die man dann idbernehmen kann. Ich hab‘' das

zwar im Bereich CAS gemacht, aber man spricht dann auch immer wieder
mit den Sprachlehrern und wer was macht. Ich spreche aber auch viel,

mit meinen (0.5) ich hab' Freunde, die in 0Osterreichischen Schulen
unterrichten und in deutschen Schulen und da gibt’s auch immer wieder
regelmaligen Austausch.

I: Diese IB Workshops, sind die auch praxisorientiert?

L2: Nicht immer, oder nur teilweise (0.5) kdénnte mehr sein.

I: Mich wiirde noch Ihre Einschatzung interessieren, was sollte ein
Lehrneuling an der VIS im Deutsch als Fremdsprachenunterricht
beachten? Also wenn man jetzt hier neu als Lehrerin oder Lehrer anfangt.
L2: Multikulturalitat, Vielsprachigkeit, das ist ein ganz anderes

Niveau als es 1in einer Osterreichischen Schule mit all seinen Vor-
und Nachteilen. In den letzten Jahren hat es sich immer mehr etabliert,

dass wir eine Schule sind fiur Schiiler mit speziellen Bedirfnissen,

die Inklusion wird immer groRer. Das ist ganz toll, dass unsere Schule
es Kindern oder Jugendlichen anbietet, einen guten Abschluss machen
zu kdnnen, was sie an Osterreichischen Schulen wahrscheinlich nicht
schaffen  wilirden. Durch die spezielle Betreuung, durch die
Differenzierung, durch die kleinen Gruppen. Es ist sicher einfacher,

hier das =zu machen, allerdings geht halt auch die grundsatzliche
Leistung etwas zurick. Dass leicht das Niveau sinkt. HeiBt [es] aber
auch immer wieder in den O6sterreichischen Schulen, das ist auch so.

Mir kommt vor, es sinkt rapide bei uns. Also wir haben jetzt fast
finfundzwanzig Prozent Inklusion, teilweise muss man sich wirklich
auf die Situation einstellen. Es gibt einen Schiiler, der hat ein
Leseproblem und es gibt ein Reading Assessment und er kann den Text
nicht lesen. Das heiBt er braucht einen Reader. Da sitzt dann jemand,

der ihm den Text vorliest. Dann muss er zu diesem Text Fragen
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beantworten. Aber er kann auch nicht die Fragen lesen, zum Text. Dann
hat er aber auch zusdtzlich eine Schreibschwdche, dann kann er die
Antworten nicht schreiben. Das ist dann die Frage, wo ich mir denke,

ob man sich an ein Limit drangt, an eine Grenze stoRt. Okay er hort
den Text, er hort die Fragen, aber er kann nicht lesen, er kann nicht
antworten.

I: Und kommt man da trotz der kleinen Gruppe ins Straucheln? Also mit
11, 12 Schiilerinnen und Schiiler.

L2: Nein, weil das macht ein Zusatzlehrer.

I: Okay. Man behalt das aber trotzdem im Blick wahrscheinlich, oder?

L2: Natirlich. Und wenn man (0.5) es gibt Gruppen, wo man (0.5) der
eine, der darf nicht links sitzen, der andere darf nicht rechts sitzen,

weil er HOrprobleme hat, der andere darf nicht am Fenster sitzen, der
andere darf nicht am Gang sitzen, der darf nicht neben dem sitzen,

der darf nicht neben dem sitzen. In einem Klassenzimmer ist das
manchmal schwierig, das alles einzuhalten, beziehungsweise, ich darf
mich nicht mehr bewegen. Weil der eine hért nur links gut, der andere
rechts gut. Wenn ich meine Position &andere, dann hoért er mich
vielleicht nicht mehr. Und jetzt sowieso mit Maske ist es noch mal
schwieriger, weil man die ganze Gestik und Mimik  hier im
Gesichtsbereich nicht sieht und es ist auch wichtig, die Lippen zu
sehen im Sprachunterricht. Das ist jetzt eine groBe Herausforderung.

I: Okay. Setzten Sie einen besonderen Fokus auf Schreiben, Lesen,

[HOren]

L2: [Sprechen.]

I: Also kommt in jeder Stunde irgendwie vor kann man sagen?

L2: Ja. Jeder muss sprechen.

I: Okay. Und die Landeskultur haben Sie auch schon angesprochen.

L2: Wird immer einbezogen. Das ist der Einstieg gleich mal mit Bildern
aus Osterreich. Was kennen sie schon, die Schiiler. Mozart, Sachertorte.
Man nimmt natiirlich einige Klischees her, aber dafiir sind sie auch da.

I: Und gibt’s etwas, was kein Klischee ist, wo Sie aber sagen, das
muss unbedingt auch dabei sein?

L2: Sturm Graz. Das ist mein LieblingsfuBballklub und alle miissen das
wissen. Der beste FuBballklub in Osterreich ist Sturm Graz.

I: Okay. Und haben Sie das Gefiihl, dass durch diese Behandlung auch

die Schilerinnen und Schiiler mehr [Interesse]
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L2: [Ja, sie] (0.5) man verbindet sich mit den Schiilern. Wenn sie
irgendwas horen tber Sturm Graz denken sie sofort Deutsch. Oder im
Spanischunterricht mache ich was mit Shakira. Da geht alles um Shakira,
Shakira, Shakira. Alle Beispiele. Und sie verbinden das dann sofort.

Und wenn sie dann Shakira im Radio hoéren, Waka Waka, dann denken sie
an Spanischunterricht, an mich, haben eine connection mit mir und
freuen sich.

I: Das ist schon.

L2: Diesen Bezug herstellen.

I: Gibt es spezielle Sprachdiagnosemittel, die Sie verwenden?
Innerhalb des Programms.

L2: Nein, gibt es nicht Bestimmtes.

I: Und woher weiB man dann, dass ein Schiller jetzt hdohergestuft wird?
L2: Einfach durch, es gibt da keine speziellen Parameter, die man da
beachten muss, aber im Prinzip (0.5) der spielt sich und konnte viel
besser 1in einer hdéheren Gruppe sein. Wenn er eine groBere
Herausforderung hat. Das ist Jjetzt bereits genug, das ist durch
Erfahrung mein persodnlicher Eindruck. Ich hab aber Deutsch nur [Grade]

11 und 12 und da kénnen sie nicht mehr wechseln.

I: Und wohin sehen Sie die Rolle der Lehrwerke?

L2: Da kann ich wieder nur {ber [Grade] 11 und 12 sprechen, wir
nehmen hier Ideen 1 und Ideen 2. Das funktioniert ganz gut. Ja, ich
bin prinzipiell nicht immer ein Fan von Lehrwerken, aber speziell,

wenn man beginnt, in einer neuen Institution zu unterrichten, ist ein
Lehrwerk natliirlich hilfreich als Orientierung. Man muss gewisse Sachen
natiirlich dazu machen, Unterrichtsmaterialien dazuarbeiten, aber wenn
ich ein gutes Basislehrwerk habe, wenn ich’s mal unterrichtet habe,

ist es ja alles gut, aber beim ersten Mal ist das schon sehr viel
Arbeit das alles zu erstellen.

I: Und die Rolle der Laptops?

L2: Ja, die wird leider immer groBer, ich bin da kein so groBer Fan
davon. Weil die Schiller verlernen zu schreiben und in allen anderen
Fachern ist es sowieso. Das heiRt bei mir im Unterricht verwenden die
Schiler eigentlich sehr selten den Laptop. Gar nicht.

I: Also immer wahrscheinlich schon zugeklappt, schon aus Gewohnheit?

L2: Die brauchen ihn gar nicht am Tisch liegen zu haben.

I: Okay.
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L2: Sie kénnen die Hausibung am Laptop schreiben, aber jetzt nicht in
der Stunde. Sie haben ein Heft, vielleicht sehr konservativ, aber ich
finde die Schiiler verlernen, mit der Hand zu schreiben, die sollen
mit der Hand schreiben. Sie kénnen auch nicht mehr alle alle Buchstaben
lesen. Das merke ich immer wieder in Grade 7. Also wenn man ein s so
schreibt oder so schreibt, das koénnen sie nicht mehr lesen.

I: Also Schreibschrift oder Blockschrift?

L2: Ja, das Schreibschrift S koénnen sie nicht mehr lesen. ,Was ist
das?“ (0.5) das ist bedenklich. Das ist wvielleicht meine Generation,
da konnten wir die Stenografie nicht mehr lesen. Und meine Lehrer
haben sich gewundert, wieso das wir nicht lesen kénnen. Und jetzt kann
man nicht mehr die Schreibschrift lesen. Da geht’s aber runter mit
dem Niveau. Oder in Finnland lernt man gar nicht mehr mit der Hand =zu
schreiben.

I: Ja.

L2: Das finde ich absolut den falschen Weg.

I: Also sehen Sie, dass das hier kommt?

L2: Doch. Das ist keine positive (0.5) die Laptops sind keine positive
Veranderung.

I: Okay. AbschlieRend meine Forschungsfrage meiner Arbeit: Welche
Aspekte kdnnte man auch an 6ffentlichen Schulen umsetzen? Wie schéatzen
Sie das ein, also was konnte man Jjetzt an einer Schule um die Ecke
machen?

L2: Ja, es ist trotzdem die digitale Integration, man hat jetzt gesehen
auch mit dem Lockdown, als die Schulen geschlossen waren, die
verwenden alle unterschiedliche Plattformen, das ist irrsinnig mihsam.
Wir haben hier einfach Google und Google Meet und Google Hangout und
das funktioniert und so ist das. Jeder hat die gleiche Emailadresse.
An einer Osterreichischen Schule hat einer eine Hotmail, einer eine
Gmail, das funktioniert nicht, das kann nicht funktionieren. Da sind
wir sicher ein Vorreiter. Dann von der Ferienplanung haben wir im
Prinzip alle sechs Wochen Ferien, das war‘' auch fur die
Osterreichischen Schulen, im Sommer weniger, nicht 9 Wochen, das wéare
gut. Ansonsten 1ist es generell so, dass sich das Osterreichische
Schulsystem immer sehr viel vom IB abschaut, aber das immer erst funf
oder zehn Jahre spater machen. So wie bei uns gibt es seit Ewigkeiten

(0.5) nicht Ewigkeit, seit langer Zeit den Extended Essay. In den
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Osterreichischen Schulen ist das erst seit ein zehn Jahren, dass sie
eine Facharbeit schreiben, jetzt Vorwissenschaftliche Arbeit, VWA.
Wir haben hier das CAS-Programm, das Service Learning, das gibt es an
Osterreichischen Schulen gar nicht. Das wird auch kommen.

I: Spannend.

L2: Und das i1ist sicher auch, was den Schiilerinnen eben holistisch
gesehen weiterbringt. Am Land machen‘s die Schiiler sowieso, dass sie
in den Sportverein, in der Jungschar, bei der Feuerwehr mithelfen, in
der Stadt ist das schwieriger und das sollte auch forciert werden.
Auch, wenn wir eine diverse Gesellschaft Thaben, mit vielen
verschiedenen Kulturen und manchmal bleiben wir hédngen oder stecken
in unserer eigenen Kultur. Und durch dieses Programm miissen sie auch
daraus ausbrechen und werden offener fur andere Kulturen.

I: Und diese Offenheit hilft beim Sprachenlernen? Ist das Ihre
Meinung?

L2: Natiurlich.

I: Dann ist noch meine letzte Frage, mochten Sie noch etwas anderes
zu dem Thema sagen?

L2: Es ist sicher ein Privileg in einer IB-Schule zu unterrichten, in
Osterreich zumindest, das ist ganz toll die Internationalitit,
Diversitat und Multikulturalitat, jeden Tag zu sehen, zu erleben, =zu
fiithlen und da ein Teil davon zu sein. Unabhangig davon, dass es auch
finanziell gut bezahlt ist als an Osterreichischen Schule, aber Geld
alleine macht auch nicht glicklich. Also wenn das hier nicht stimmt,
ja sage ich, soll immer alles im Zentrum des Schillers stehen und nicht
die Biurokratie.

I: Vielen Dank fir das Interview.
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ILILIII Transkriptkopf L3

Sigle L3
Geschlecht mannlich
Datum 11.9.2020
Ort Wien, face-to-face
Dauer 51:18
Interviewsprache Deutsch
Erstsprache Deutsch
Weitere Sprachkenntnisse Englisch
Lehrplan International Baccalaureate Middle Years Programme und Diploma Programme
Dauer Lehrtatigkeit an der VIS 10 Jahre
DazZ-DaF-Lehrerfahrung vor VIS ja

Tabelle 49: Aufnahme- und Gesprachsdaten L3 (Adaptiert nach Deppermann, 42008, 33)

Zeit Zeile Thema Bemerkungen
00:00-04:53 1.72 Arbeitsbiographie Ix zs)f?;;“cﬁgﬁe'”
04:54-12:38 73-189 International Baccalaureate (IB) X jachen
12:39-39:17 190-570 Vienna International School (VIS) 3 2’;}‘?35;‘6'”
39:18-51:18 571-759 Vergleich 6ffentlicher Schulsektor 5x lachen

Tabelle 50: Orientierungsprotokoll L3 (Adaptiert nach Deppermann, 42008, 34)

I: Dann ware meine erste Frage: Wie lange sind Sie bereits Lehrer?
L3: Insgesamt?

I: Insgesamt ja.

L3: Seit 2006. Also sind das_ah 15 Jahre.

I: Und wie lange sind Sie bereits an der Vienna International School
tatig?

L3: Das ist mein zehntes Jahr.

I: Waren Sie davor im Offentlichen [Schulsektor tatig?]

L3: [Ja, auch.]

I: Und die Schulfacher?

L3: Deutsch und Englisch.

I: Und wie sind Sie dann zur Schule gelangt? Uber eine [Announce oder]
L3: [Nein, ja.] Also ich war ja grundsatzlich nicht unzufrieden mit
meiner alten Schule sozusagen, aber ich wohn da um’s Eck und als

Deutsch- und vor allem Englischlehrer ist mir immer aufgefallen, wenn
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man am Parkplatz drauRen die Schiler gsehn hat, hab ich mir dacht:
,Pahhh®, die kénnen super Englisch, das widr irgendwie cool, die zu
unterrichten.™ Und dann hab' ich mir tatsdchlich einmal einen
Neujahrsvorsatz gemacht (2.0) wann war das (1.5) 2011 wahrscheinlich,
also vor zehn Jahren, ja.

I: Mhm.

L3: Und in dem Neujahrsvorsatz hab' ich mir vorgenommen, dass ich in
diesem Jahr an dieser Schule arbeiten werde. Und das war dann natirlich
ein bisserl komisch. Und dann hab' ich tatsachlich zu Ostern herum
auf die Website gschaut, hab ma dacht', ich kénnt mich ja informieren
und das ist eine Stelle ausgschrieben gewesen, ich hab' mich beworben
und seitdem bin ich da.

I: Als Deutsch- oder als Englischlehrer?

L3: Nur Deutsch. Also ich hab‘' begonnen mit nur Deutsch und mach jetzt
auch TOK, Theory of Knowledge, seit zwei Jahren, mit einer
Zusatzausbildung geht das ah und mach halt viele andere Dinge noch,
die jetzt nicht unbedingt Schulfacher sind.

I: Und welche Zusatzusbildung ist das? Philosophie wird's
wahrscheinlich [nicht sein.]

L3: [Nein.] TOK ist ja ein Fach, des is ja irgendwie so, ich sag's
jetzt mal ganz provokant, erfunden vom IB. Und ja man macht da einfach
die klassische (1.0) also reicht eigentlich, ein 8h dreieinhalb
Tageskurs oder so. Weil's eigentlich darum geht, dass die Schiiler
kritisch denken 1lernen in den Féchern. Und das ist Jjetzt kein
Philosophiestudium auch kein Psychologiestudium, es hat von allem ein
bisserl was, aber in Wirklichkeit geht’s darum, dass sie kritisch
denken lernen.

I: Ok. Hatten Sie vor der Lehrtatigkeit hier Erfahrung im Bereich
Deutsch als Fremdsprache in der alten Schule sozusagen? Oder Deutsch
als Zweitsprache?

L3: ((schmunzelt)) Diese Frage wurde mir auch gestellt bei dem
Einstellungsgesprach, ich kann mich erinnern und ich hab' damals
»JaY gesagt. ((lacht)) Und zwar einfach deswegen, weil du glaub ich
in Osterreich und in einer Wiener Schule immer, immer das Ph&nomen
vor dir sitzen hast, dass du Leute drinnen hast, die Deutsch nicht
als Muttersprache haben und natiirlich an der Uni mussten wir damals

schon, also das hat damals begonnen, zumindest ein Unterrichtsfach,
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irgendein Fach in Deutsch war mit Deutsch als Fremdsprache. Aber
richtig, also so klassisch Fremdsprachenunterricht, eigentlich erst
in der VIS.

I: Und wie wurden Sie dann, also Sie wurden dann ja theoretisch im
Studium nicht auf so einen Kontext vorbereitet?

L3: Ja, nein ah. Eben wie gesagt, ein Seminar mussten wir besuchen,
was mit dieser Thematik zusammenhangt (1.0) ich weiB ja, man kann Jja
auch so ein Modul machen, weiB nicht genau, wie das heilt, wo man
theoretisch nicht mal Deutsch studiert hat und du darfst dann auch
DaF unterrichten, da kennen Sie sich besser aus als ich. ((lacht))
Ich hab' halt diese eine Vorlesung, war das glaub ich, nur ein
Proseminar oder so, wo's dann um Deutsch als Fremdsprache ging.

I: Also war es dann eher [Learning by Doing?]

L3: [Absolut], in meinem Fall voll.

I: Oder Austausch mit Kolleginnen?

L3: Ja beides, also natirlich bei war‘s wvon 0 auf 100, und viel
Learning by Doing. Und im Kontext der Schule wie hier, wo du dich ins
gmachte Bett legst, wo es einfach schon alles gibt. Wo man sehr gut
mal mit dem arbeiten kann, was da ist und sehr viel gelernt von den
Kollegen, Kolleginnen, ja.

I: Gut, dann war das jetzt mal alles zum Thema Arbeitsbiographie, das
International Baccalaureate ist ja der Lehrplan an der VIS vorliegt
und mich wiirde es jetzt mal interessieren, wie das Inguiry Learning
in eigenen Worten beschreiben wiirden.

L3: (2.0) Naja die Grundidee ist, dass Schiiler intrinsisch motiviert
sind und ah beginnen, Fragen zu stellen, nachzuforschen. Das ist ja
dieses inquiry based learning, wo sich auch unser Lehrplan stiutzt.
Dass man eigentlich versucht, sozusagen nicht mit dem Trichter
Schiillern von oben was einzutrichtern, sondern eben ah, dass Schiiler
Fragen stellen, dass Schiler lernen, Fragen zu formulieren. Und es
gibt ja verschiedene Stufen von inquiry. Das kann ja von sozusagen
ich stelle die Fragen und sie milssen die Antwort finden bis sie stellen
selbst die Fragen, das ist eine riesen Bandbreite. Aber ich wird‘s so
definieren, dass Schiler lernen, die richtigen Fragen des Lebens zu
stellen und darauf auch Antworten zu finden.

I: Und in welchem Zusammenhang steht das mit dem Learner Profile Threr

Ansicht nach?
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L3: Ist das ein Test jetzt, ob ich weil ((lacht))

I: Nein, nein, man findet [ja auf der Website des IB’s] ((lacht))

L3: [Ja, Jja, Jja,] also ich find’ natirlich being knowledgable (0.5)
also ja, absolut, ich glaub, die ganzen Attribute die das Learner
Profile uns so bietet, gehen ja auch in diese Richtung. Letztlich
geht's darum, dass wir gute Menschen sein wollen, also die Schiiler
sollen zu guten Menschen herangefiuhrt werden, wenn [man das so sagen
kann, ja.]

I: [Mhm, oder heranwachsen.]

L3: Ja eben, mit unserer Hilfe, mit der Hilfe des Programms irgendwie.
Und ja, caring people, knowledgeable people, das sind halt Leute die
einfach auch sozusagen, Ja, die einfach auch bissl {Uber den
klassischen Tellerrand driberschauen und eben lernen, dass die Welt
vielfaltig ist und, dass es filir viele Menschen einen Platz geben muss
und, dass es nicht reicht, ich mach' mein Ding und es muss reichen,
sondern, dass wir halt wirklich Teil einer Gesellschaft sind, die uns
braucht. Aber zurick, jetzt sind wir ein bisserl (1.0) ((schmunzelt))
I: Das macht ja nichts.

L3: Zum Learner Profile und Inquiry (0.5) ja genau (0.5) dieses
dieses (2.0)

I: Also, geht Hand in Hand [kann man sagen?]

L3: [Ja, ich find‘' schon.]

I: Und wie wirkt sich das auf IThre Stundenplanung aus? Also es gibt
ja diese zehn Attribute beim Learner Profile (0.5) ich meine,
mittlerweile nach den vielen Jahren kommt das wahrscheinlich eher aus
dem FF, als, dass man sagt, okay habe ich hier [critical thinking,
hab ich]

L3: [Ja, ich muss ganz ehrlich sagen,] ich bin ja grundsatzlich ein
Mensch (0.5) ich bin ein Mensch, eher, also wenn man das jetzt, also
(0.5) meine Geschichte hat nichts mit dem IB zu tun, also meine
persdnliche Geschichte. Aber wenn ich das jetzt so beschreiben misste,
komm' ich eher von der Learner Profile Seite also von der Akademischen.
Also mein mein Anspruch als Lehrer ist mehr, die Leute dahin zu
erziehen (1.0) das 1ist so ein schirches Wort (0.5) die Leute da hin
zu fihren, ihnen zu helfen, dass sie dorthin kommen, dass sie eben
wirklich bessere Menschen sind. Das sind eben wirklich diese Learner

Profile Attribute und sie versuchen, die im Leben wirklich umzusetzen.
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Ah das Akademische ist total wichtig und ich stell' das iberhaupt

nicht infrage, nur ich glaub‘', dass es viel wichtiger ist, bevor sie

den Dativ und den Akkusativ kdénnen, dass sie wissen, wie ich in einem
Team arbeite zum Beispiel. Oder wie ich diese Welt zum Positiven
verandern kann. Oder, wie ich meine Kreativitat niitzen kann, um Gutes

zu tun. Wie ich, ja (0.5) und da sind wir ganz nah beim Learner Profile.
Und deswegen find ich persodnlich, also mir als Lehrer ist ein groBes,

wichtiges Thema und es flielBt so gut wie in jede Stunde mit ein. Wenn
ich jetzt eine Literatur lies' mit ihnen, dann geht‘'s mir nicht so um
die Stilmittel auch, das ist wichtig, vor allem wenn sie im Language

and Literatur Kurs sitzen, im IB zum Beispiel, aber mir geht's viel

eher darum, eine Geschichte zu lesen und zu schauen, was fang' ich
damit an als Leser, was ist mein, was mach ich mit diesem Text, wie

kann der fir mich lebendig werden. Und eben weg vom Akkusativ und
Dativ, ist auch wichtig ((schmunzelt)) Mehr zum, wie kann ich das

niitzen, meinem Charakter zu starken.

I: Also konnte man sagen, dass fir Sie das IB iber dem Unterricht

steht? Also das Ziel des IB’s iber dem [klassischen
Deutschunterrichtsziel?]

L3: [Ja, also] ja, schon. Ich hab' beide Systeme beliefert, auch das

O0sterreichische System, wo der Osterreichische Maturant die

Literaturgeschichte kennt und ich mein', ich will das jetzt nicht

schlechtreden, die 06sterreichische Schule, aber das ist sicher ein

Aspekt, der mir am IB sehr gut gfallt. Deswegen mach' ich auch Dinge

wie Duke of Edinburgh International Award und so, des ist absolut

unakademisch, aber es ist eine Schule fiirs Leben wie nix anders. Und
ich wird' am liebsten Jjeden Tag rausgehen mit ihnen in Wald, weil

((Lacht)) weil (0.5) weil (2.0) Ja gut, geht auch nicht, natirlich,

aber wir kénnten ja drauBen was lesen. Und das, ja (0.5) also ich
find, fir mich als Lehrer ist es wichtiger, in diese Richtung meinen

Schilern was mitzugeben als eine Liebe zu Goethes Faust zum Beispiel.

I: Okay.

L3: Was ich auch cool find. Weil man auch Uber Goethes Faust dorthin

kommt, wenn man ihn gscheid liest. ((lacht))

I: Okay. Jetzt noch weiter zum IB. Gibt es hdufig interdisziplinare

Uberschneidungen mit anderen Schulfidchern Ihrer Ansicht nach?
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L3: Jetzt bei mir im Unterricht oder generell in der Schule oder im
IB? [Was 1ist]

I: [Sagen wir bei Thnen.]

L3: Bei mir, ja, dadurch, dass ich auch TOK unterrichte, Theory of
Knowledge, &h wie soll ich sagen (3.0) dadurch hab' ich auch einen
bissl besseren Einblick, was in den anderen Fachern so abgeht, weil
das auch direkt sozusagen andockt an die anderen Facher.

I: Okay, ist das so wie ein Zweitfach, kann man das so sehen? Es gibt
ja so die klassischen Kombinationen wie [Deutsch und Geschichte]

L3: [Jein,] weil TOK ist Jja so wie &h das Salz in der Suppe, das
sollte ja idberall in jedem Fach fruchtbar werden. Das soll nicht alles
versalzen, sondern wirzen. Ich weiB nicht, wie ich‘'s sagen soll, es
ist ja ahnlich wie mit ATL, Approaches to Learning, wo (0.5) des 1is
kein eigenes Fach, es sind Techniken, die du dort lernst, das sind
skills, soft skills, die du in jedem Fach brauchen kannst. Und so
dhnlich ist es mit TOK, das ist, man lernt dort eigentlich eine skill,
die man anwenden muss auch in anderen Fachern, weil TOK an sich selbst
ist nutzlos.

I: Das ist ja auch in der Mitte dieses Rades vom IB, soweit ich mich
erinnern kann, oder?

L3: Genau, ist mit &h im core &h mit dem Extended Essay mit CAS,
Creativity, Activity and Service, ist eine wichtige Komponente, genau.
Weil's dort eben um etwas geht, dass Jjedes Fach befeuern sollte
sozusagen. Also deswegen wird' ich's Jjetzt nicht als Zweitfach
bezeichnen, mein Zweitfach wird immer Englisch sein, &h obwohl ich's
nicht unterrichte, aber das fehlt mir dann trotzdem nicht hier, weil
alles andere auf Englisch ist, in der Schule. Aber ja (2.0)

I: Ok. Gut, dann kommen wir jetzt zum Fokus der Arbeit, also eben die
Vienna International School. Mich wlrd' Jjetzt ihre Einschéatzung
interessieren, Jjetzt 1im Deutsch als Fremdspracheprogramm, also
Language B, was ist das Wichtigste an der Schule hier im Language B
Kurs, Unterricht, Umgang miteinander?

L3: Jetzt (0.5) ist da jetzt gemeint (3.0)

I: Ist eher allgemein gehalten. [Das Erste was]

L3: [So so Schulphilosophie] maRig oder was?

I: Kann sein.
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199 13: Was die Schule als (1.0) Gut, ich glaub amal, wir haben eine
200 Tatsache, die anders ist als an anderen internationalen Schulen man
201 muss Deutsch lernen bei uns. Weil Jja wir dem O&sterreichischen
202  Schulgesetz unterstellt sind und jeder &sterreichischer Schiiler muss
203 Deutsch lernen, das find' ich gut, das find‘ ich richtig. Damit hat
204 Deutsch einen Stellenwert, den die anderen B Sprachen nicht haben,
205 Franz6sisch, Spanisch. Einfach bei uns ist das so, weil es gemacht
206 werden muss. Das kann natiirlich ein Vorteil sein, aber auch ein
207 Nachteil, wenn Schiiler das machen miissen, sind sie meistens nicht so
208 Dbegeistert davon. ((lacht)) Ist auch bei TOK so iibrigens. Miissen sie
209  auch machen, gibt’s auch einige, die das nicht so wollen. Aber gut.
210 Und &h da ist es nattrlich wichtig, dass die Schule fiir jeden Schiiler
211  einen Kurs anbietet. Also, dass du in jedem Jahr kommen kannst mit
212  jedem Deutschlevel und du findest den richtigen Kurs. Also das ist
213 schon mal eine riesen Aufgabe von der Schule, die die Schule hat, die
214  sie gut macht find' ich. Und ich glaub so wichtige S&ulen unseres
215 Deutschunterrichts sind nattrlich, dass du mal die Sprache lernst,
216 klar, dass du kommunizieren kannst, weil letztendlich geht’s um
217 Kommunikation, auch wenn man jetzt das Thema Integration hernimmt, da
218 ist die Sprache so wichtig, ja? Das ist jetzt nicht unbedingt unser
219 groRes Hauptthema, Integration ist Jjetzt kein Problem fiir unsere
220  Schiiler, aber &h es ist einfach wichtig zum Kommunizieren. Es ist fir
221  uns wichtig, dass, also, dass sie die die Sprache einigermaBen gut
222  kennen, was noch wichtig ist, dass sie eine Beziehung herstellen
223 kénnen zur, zum host country, also, dass sie Osterreich auch in seiner
224 Kultur [kennenlernen]

225 I: [Und inwiefern] machen Sie das im Unterricht? Die Landeskultur?
226 1L3: Also wir, gerade jetzt zum Beispiel, also die Unit in Grade 10,
227 also ich bin jetzt nur im Muttersprachenkurs, aber die Unit hat jeder
228 Kurs, auch die B Sprache, das ist die Osterreich-Unit, zum Beispiel.
229 Und dann geht’s die ganze Unit um &sterreichische Geschichte,
230 6sterreichische Politik, Osterreichische Geographie, was die ganzen
231 Sehenswiirdigkeiten, also alles, was man sich vorstellen kann.

232 I: Okay.

233 L3: Aber das ist nur ein Aspekt. Wir schauen natiirlich, dass wir
234 (3.0) , wenn wir, was auch immer wir fiir Themen besprechen, wir schauen,

235 dass wir einen link gibt, sozusagen, zu Wien, zu Osterreich, dass wir
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den sichtbar machen. Dass &h wir die Kinder einladen, was in Wien zu
machen, dass wir sie einladen, in Museen zu schauen. Jetzt nicht in
COVID, aber sonst bemithen wir uns da sehr, dass wir ganz viele Poster
hdngen, zum Beispiel iber die Osterreichwerbung also wir versuchen,

auf verschiedensten Kanadlen sozusagen, den Leuten =zeigen, wo sie
wohnen, wo sie leben, und auch ihnen helfen sozusagen diese Kultur
viel besser kennenzulernen. Ja, darin aubert sich das, also dass wir
eben die Heimatkultur sehr promoten ist uns ein wichtiger Aspekt im B
Sprachen Kurs. Und ich glaub, also man kann schon sagen, dass ist bei
uns so, in der Secondary School, ich weiB nicht, wie das in der Primary
ist, aber es ist uns ganz wichtig, dass die Leut' SpaBl an der Sache
haben, dass sie die Sprache gern mdogen, sie gern haben, dass sie, dass
wir (1.0) sind jetzt nicht so verbissen, dass wir sagen, es muss jetzt
klassischer Grammatikunterricht und gema, (1.0) mach' ma auch,

logischerweise, auch wichtig, aber &ah es sind meistens verbunden mit
irgendwelchen interessanten Themen wund so die Kinder irgendwie
beschaftigen, womit sie was anfangen konnen.

I: Okay. Wirden Sie sagen, dass Sie einen bestimmten Unterrichtsstil
haben? Oder ist er so divers, [dass man nicht sagen kann]

L3: [Nein, ich bin mir] ich wird' jetzt mal schnell geschossen
behaupten, dass jeder einen Stil hat, &h manche sind individueller
oder eigenstandiger, manche sind mehr mainstream, aber was ich merk &h,
also im B Sprachenunterricht, war mir immer wahnsinnig wichtig (1.0)

also, ich weiR nicht, ob das zum Stil gehort, zuerst einmal eine gute
Stimmung, eine gute Atmosphare, das ist mir ganz wichtig, ich bin
nicht der, der mit fear tactics arbeitet, sondern eher, sozusagen eher
ich merk', wenn ich eine Beziehung hab' zum Schiiler, dann kann man
arbeiten.

I: Mhm.

L3: Weil (0.5) weil ich selber eine so eine Beziehung hatte zu einem

Lehrer, meinem Deutschlehrer (0.5) und Lateinlehrer (0.5) und
Klassenvorstand. ((lacht))
I: lacht Gute Kombination. ((schmunzelt))

L3: Aber gut, aber wegen Deutsch war‘'s eher. Der hat, also der hat
(0.5) da war eine connection und irgendwann hat’s Klick gemacht und
ich hab' das Fach plotzlich geliebt. Und ich, und ich komm‘' selber

von der Richtung, wo ich einmal nichts wvon der Schule wollt' und
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dementsprechend erfolgreich auch war. Aber in Wirklichkeit &h ist mir
persdnlich die Beziehung zu den Schiilern am wichtigsten. Also eben,
das was ich schon vorhergesagt hab, sie miissen wissen, dass ich das
mach', weil sie mir am Herzen liegen. Und daraus ergibt sich viel mein
Stil. Ich arbeit‘ sehr viel mit Humor, mit &h Spontanitat (0.5) also
ich liebe es, spontan die ganze Stunde umzuwerfen und weil ich einfach
seh', da gibt’s ein Bedirfnis. Ich liebe es, natirlich, liebe ich
Literatur und ich liebe es Vorzulesen zum Beispiel. Und dann bau' ich
zum Beispiel Dinge ein, die sie schockiert oder schreckt, wo ich weiBR,
da kommt jetzt was Spannendes und dann wird die Stimme leise und
slamme ich am Tisch und schrecke sie. ((lacht)) Solche Dinge mach ich
einfach gern, wo ich seh', die ham einen Spal, wir verstehen uns gut,
die Schiiler haben einen SpaR, a Freude dran an der Sache und aber,
unter alldem, fordere ich dann aber auch viel ein. Und ich weiB nicht,
ob das dazughdért zum Stil, das ist jetzt vielleicht kein teaching,
kein technischer Stil, &h aber ich merk schon, dass viel geht, wenn
man das Herz auf der rechten Seite hat, rechten Ort, am rechten Fleck.
Weil man dann einfach wahnsinnig viel erreichen kann mit den Schiilern.
Und dann 6ffnen sich plotzlich Tiren bei Schiilern wo man sich denkt,
das hédtte ich mir nie gedacht, dass man so einen Zugang findet und so.
Und das find' ich, das ist das Schonste eben am Unterrichten, find' ich
und eben irgendwie auch (0.5) wversuche ich in diese Richtung =zu
arbeiten.

I: Wenn Sie teilweise die ganze Stunde umschmeiBen, wie Sie das gesagt
haben, was berlicksichtigen Sie denn bei Stundenplanungen, was ist
immer mit dabei oder im Hinterkopf, eher unbewusst?

L3: (4.0) Ja, natirlich, bei uns in der Schule schwingt sehr viel mit,
na das ganze Organisatorische mal, man muss auf ManageBac die Eintrége
machen (1.0) also diese ganzen Dinge sind natiirlich Dinge, sind
natiirlich etwas, das gemacht werden muss, das kommt in jeder Stunde
vor, aber mir ist eben wichtig, vorher haben wir gesprochen inquiry
based classes und so und teaching, ich will &h also (1.0) eines meiner
Kredos ist, ich will die Schiller nicht langweilen. Ich will ned was
machen, was irrelevant ist, ich will mich nicht wiederholen, ich will
nicht irgendwas machen, wo sie sich denken: ,Was mach ich damit?"“ oder
,Des interessiert mich ned.“ Eine schlechte Stunde ist fiir mich, wenn

ich das Gefiihl hab', die sind eingeschlafen, oder, dass ich merk, die
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interessierts ned. Also das ist ein hoher Anspruch, aber vor allem
das ist schwierig, wenn man wirklich Anfange in Deutsch hat, dann ist
es schwierig, ich sprech' da eher im Muttersprachenkurs, [weil ich
jetzt doch]

I: [Also bei] den Stundenplanungen kann man jetzt sagen, dass Sie sich
sehr iberlegen, wer sitzt da jetzt vor mir? Welche Zusammenwirfelung
von einer Gruppe, welche Persdnlichkeiten?

L3: Die spielen immer mit, man kennt die Gruppe dann, man kennt die
Individuen, man weill, wenn ich das so mach‘', dann wird der ein Problem
haben und wenn ich das so mach', wird sie sich freuen. Ich mach' oft
so, also _ah was ich schon sehr gern tu‘, vor allem bei den Burschen,
weil bei den Madchen ist es, glaub' ich nicht richtig, auBer es gibt
Ausnahmen, aber bei den Burschen (1.0) da nehm' ich sie so ein bisschen
beim Schm&h und so und so ja, wie soll ich sagen, so (5.0)

I: Teasing?

L3: Ja und so auf Wettbewerb, so: ,Schau ma mal“, weiBt du? Ich
sag' das jetzt so provokant, sie in ihrer Mannlichkeit herauszufordern,
weil da merk' ich, da sind sie dann oft so ehrgeizig und (0.5) nicht
alle, das funktioniert natiirlich nicht bei allen (0.5) aber es gibt
eine Gruppe; da weil ich, die kann ich absolut am Schm&h nehmen.
Einmal hab ich’s sogar so weit getrieben, dass ich (0.5) darf ich a
Gschichte erzahlen ah?

I: Ja, sicher.

L3: Es ging um Plagiate, also um academic honesty. Und ich hatte einen
super Vorzeigeschiiler in einer Klasse und mit dem, den hab ich mir
mal nach der Stunde zur Seite genommen und hab gesagt, du ich muss
mit dir jetzt einen, du musst mitspielen, ich mach jetzt was flir die
Klasse und du musst bitte mitspielen. Dann hab' ich ihn kurz eingeweiht
und er hat gesagt, Ja, er 1ist dabei. Und dann hab' ich Tests
zurickgegeben, also Schularbeiten und ich hab ihnen gesagt, dass ich
leider daraufgekommen bin, dass einer geschummelt hat und dass, das
jetzt &rgste Konsequenzen haben wird, weil weil &h (0.5) blablabla
und dann hab ich ihn hinausgeschickt, namlich den, den ich vorher
eingeweiht hab. Den besten Schiiler, den Beliebtesten, der war wirklich
ein super Schiiler und ich hab gsagt: ,Also, du, es tut mir leid, du
gehst zur Secondary Head, sie wartet schon auf dich“ und so und ich

hab echt Uberlegt, ob ich &h die Secondary Head, die damals halt noch
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da war, auch einweihen soll, ob ich sie frage, ob sie bitte mitspielen
kann, damit ich das so richtig groBl aufziehen, aber dann hab ich mir
gedacht, nein, das ist ein Schritt zu weit. ((lacht)) Wer weiB,
vielleicht daugt ihr diese Methodik ned so, aber jedenfalls hab ich
den vor der Klasse so auflaufen lassen, so fertig gemacht und hab ihn
rausgeschickt und hab ihm gesagt: ,Du bist eine Enttauschung, fir
mich, fir uns™ und die Klasse ist versunken im Bodenlosen quasi, flr
die ist eine Welt zusammengebrochen, dass der gschummelt hat und, dass
ich draufkommen bin bei der Schularbeit. Und das war halt alles
gespielt und zwar mein Punkt war genau der, dass eben (1.0) ich weiB
nicht mehr es warum relevant war, aber ich hab ihnen so auf die Weise
eben eine Lehre erteilt und spater haben wir das dann aufgeldst, fast
SO wie bei einer versteckten Kamera, ja? ((schmunzelt)) Und haben das
sozusagen, er ist dann raus, also ich hab' mit ihm ausgemacht, er soll
dann rausgehen und er soll warten zehn Minuten und dann reinkommen,
vollig fertig und sagen, dass er expelled ist fiir drei Tage.

I: Also die schlimmste Bestrafung hier an der Schule [sozusagen.]

L3: [Genau.] Das war natirlich ein (0.5) ich hab' das in einem Kontext
gemacht in einer Klasse, wo ich gewusst hab, das funktioniert und das
geht nicht nach hinten los. Und ich, und des, das ist das, was ich
vorher gemeint hab, ich weil, welche Gruppe, welche Individuen sitzen.
Wenn ich weil, da sitzt eine Person drinnen, die das nicht verkraftet,
dann mach' ich das ned. Und wir haben das dann aufgeldst und vor allem
(2.0) ein Schiiler hat mir das finf Jahre spater noch erzahlt, wie ich
ihn da damals drankriegt hab. Weil, der war damals so enttduscht, der
war fertig, er hat gsagt, er geht, er kann nicht glauben, dass der
gschummelt hat. Fir den war das echt (0.5) der beste Mensch, weilt so
ein bissel? ((schmunzelt))

I: Mhm.

L3: Der beste Mensch der Welt und mir bricht eine Welt zusammen.
((Lacht)) Das war herrlich. Aber, ich hab sozusagen, the point was
made, also die haben sich das gemerkt fiir alle Ewigkeiten, aber zurick
zur Frage, wenn ich meine Stunden vorbereit, sowas war vorbereitet,
sowas wusste ich, es ist akut, es war ein Thema, es war wichtig zu
dem Zeitpunkt, ich wusste mit der Klasse kann ich das machen, ich
wusste mit dem Schiiler kann ich das machen, der macht da mit und des

ist sozusagen etwas, was bei mir immer mitschwingt, wer sitzt vor mir,
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was geht und was geht nicht. Ich wversuch‘', kreativ zu sein, lustig,

spannend, neue Sachen zu bringen.

I: Und kann man sagen, es gibt bestimmte Methoden, die Sie da
verwenden?

L3: Ja, Vorlesen ist etwas, was ich glaub‘', was echt gut funktioniert,

was irgendwie a bissl heutzutage ned mehr so oft gmacht wird, aber
das gefallt ihnen und sie konnen a bisserl abschalten, aber ich
les' dann natirlich vor und wir thematisieren das meistens auch gleich
live sozusagen. Das das mach' ich wahnsinnig gern, ich mach sehr viel,

ich arbeit' sehr viel mit Feedback, das ist mir ganz wichtig, das hat
auch John Hattie gsagt, dieser australischer (0.5) oder
neuseelandische Forscher, dass ah Lehrerfeedback einen extrem guten
Einfluss auf die Leistung der Schiiler hat. Das ist ein Riesending und
ich arbeit' sehr viel mit dem Feedback, das ich den Schiilern geb?,

dass sie damit innerhalb der Stunden arbeiten missen. Also ATL ist
ein Riesenthema fir mich, Approaches To Learning, das hab' ich sieben
Jahre lang extra [noch gemacht und so]

I: [Also es flieRt immer] noch [mit?]

L3: [Absolut, absolut.] Also wahrscheinlich immer noch (0.5) also nein,
das sag ich jetzt nicht, das ist vielleicht zu (0.5) zu Ulberheblich.

I: ((lacht))

L3: Ich wollt sagen, am meisten von allen. Aber extrem viel wollt' ich
sagen, weil ich einfach seh', letztlich geht es darum, dass sie lernen,

wie sie lernen. Dass sie lernen, wie verschaff' ich mir Infos, wie
kommuniziere ich, wie arbeite ich im Team, wie nilitze ich meine
Kreativitat, wie kann ich das eine von hier nach dort transferieren
und so. All des ist immer noch ein Herzensanliegen von mir oder des
schwingt in fast jeder Stunde mit, auch dieses self directed learning,

also, dass sie wissen, letztlich sind sie dafiir verantwortlich, fir
das, was hier passiert und diese Dinge sind fiur mich viel wichtiger
als irgendeine Methodik, weil Methodiken &andern sich oft so schnell
oder, ja, auch ich ander' mich, von Klasse zu Klasse (2.0)

I: Und wie gehen Sie mit Unterrichtsmaterialien um? Wie beispielsweise
Buch, Arbeitsblatter, Lexikon oder Worterbuch?

L3: (3.0) Also im B-Sprachen Unterricht haben wir fast in allen Kursen
Biicher, Lehrbiicher, verschiedenste, fiir die verschiedensten Alters-—,

aber auch Leistungsstufen und sozusagen wir machen auch alle immer
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421 Booklets eigene, also wir tragen eigene Materialien zusammen, machen
422  Grammatikbooklets und inhaltliche Booklets und alles mégliche Booklets,
423 damit ndmlich nicht die Zettel herumfliegen. ((schmunzelt)) Dadurch,
424  dass wir den Curriculum zu einem Riesenteil selbst gschrieben haben,
425 also [sozusagen]

426 I: [Adaptiert] kann man [sagen?]

427 L3: [Jein,] aber so wie das IB sozusagen, also wir machen nicht unser
428 Ding, wir machen das IB Ding. Aber wie du den fiillst, den Kurs, das
429 ist sozusagen unsere Entscheidung und des ist gewachsen iiber die
430 Jahrzehnte schon mittlerweile, halt extrem viele Dinge, die von all
431 unseren Kollegen schon ausgearbeitet wurden. Und ich hab‘ damals schon,
432 als ich gekommen bin, sehr viel neu gemacht, also nicht neu nicht im
433 Sinne von alles umgeworfen, aber digitalisiert hab ich sehr viel. Also
434  wir (1.0) Materialien sind natiirlich wahnsinnig wichtig find‘ ich und
435 ich selber arbeite meistens mit eigenen Materialien, also
436 zusammengetragen, aber auch zum Beispiel, schreibe ich teilweise Texte
437  selber, weil ich will, dass Schiiler gute Beispiele haben, die zu ihrer
438 Situation passen.

439 1: Ja.

440 1L3: Ich halt) auch Referate und so. Also ich versuch das auch =zu
441 modeln, wie das funktionieren kénnte.

442  I: Und haben Ihnen bei dieser Lehrtdtigkeit irgendwelche Fortbildungen
443  besonders geholfen?

444 L3: Ja, eine, die war Uber das Gehirn. Learning and the brain, das
445 war unglaublich spannend. Gut, das war halt auch sehr connected mit
446  ATL, aber einfach zu lernen, wie das menschliche Gehirn funktioniert
447 und so, das war schon extrem spannend. Immer im Zusammenhang im Lernen.
448 I: Also jetzt gar nicht nur Language B spezifisch [sondern groker?]
449 1L3: [Ja, das war generell.] Das war Learning and the brain, also
450 wirklich, das war groBer. In Sprache B muss ich sagen, hab' ich ned
451 so viele Fortbildungen gemacht, in Sprache A, also diese
452  fachspezifischen Fortbildungen im IB, die sind ja meistens, da geht’s
453 um Organisation, Kursorganisation, Assessments, Curriculum, Writing,
454  da geht’s [weniger um]

455 I: [Um die] Fachdidaktik, kann man sagen?

456 L3: Ja genau, eben mehr darum, wie schaut der neue Kurs aus.

457 I: Okay.
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L3: Fachdidaktik ist sozusagen, da hab' ich selber halt viel gemacht,
also viel viel glesen und (1.5) Ja ah, Kurse besucht, die (0.5) schon
Kurse besucht, aber die hab' ich eher im Rahmen wvon ATL Tatigkeit
besucht und da hab ich super profitiert fir mich, firn Unterricht.

I: Spannend. Wie gehen Sie mit anderen Sprachen, also mit der
Mehrsprachigkeit, die ja an der Schule vorliegt, um?

L3: Also grundsatzlich find ich's super. Ich beneid®' alle die so viele
Sprachen sprechen, ich hab' ja Latein gelernt in der Schule und
sprech' ich Jjetzt ned so gut mehr. ((lacht)) Also ich kann Deutsch
und Englisch in Wirklichkeit und des is (0.5) irgendwie fihl ich mich
fast a bisserl wie ein AuBenseiter, aber sozusagen positiv, weil ich
gern mehr Sprachen konnt'. Das ist super, ein Riesenschatz, fiur alle
die da arbeiten und in die Schule gehen. Aber es ist natlirlich auch
eine Herausforderung, wenn man Jjetzt eine wvon den vielen Sprachen
unterrichtet, weil ja &h, Deutsch ist fir viele die Zweit-, Dritt-,
Viertsprache und des is natirlich die Rangordnung ist dann nimma so
wie an einer dsterreichischen Schule. Ah (3.0) Aber grundsdtzlich find
ich das super.

I: Und greifen Sie das im Unterricht auf? Also: ,Wie ist das jetzt in
deiner Sprache?“ [oder]

L3: [Ja, Jja,] das mach' ma schon. Es passt vor allem viel mit den
Anfangergruppen, wo man viel mehr sozusagen noch diese auf das
Verstandnis sind: ,Wir sagen Servus und wie sagst du in deiner
Sprache™?

I: Und ist das dann eher spontan im Geschehen [oder]

L3:[Na, das is schon] eher also, manche Lehrer machen viel damit,
manche wenig. Ich weil, dass es durchaus etwas Willkommenes ist. Und
ich find‘'s auch sinnvoll, dass man Sprachen jetzt nicht so trennt,
weil ich zum Beispiel hab‘' eben bei Anfangergruppen viel auf Englisch
unterrichtet, was ja eine Zeitlang total verpdnt war, ich weiR nicht
wie das heute ist, also kein Wort Englisch, nur Deutsch, aber es hielB
halt Assimilation und blablabla. (2.0) Aber ich find' es ist eine
Mbéglichkeit, ich hab' durchaus viel Englisch im B-Sprachenunterricht
und dann eben auch immer wieder im Unterricht leider die anderen
Sprachen, die ich nicht kann, des hab ich ma gern anghdrt. Und ich
war' ja grundsd&tzlich gern offen fir mehr Sprachen, aber (1.0) wo ist

die Zeit?
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495 I: Hm.

496 1L3: Ja, also die Mehrsprachigkeit ist (1.0) definitiv fiir viele ein
497 groRer Bonus, auch im Unterricht, also damit mein' ich auch, dass man
498 auf die eigene Sprachen zuriickgreift und so, &h da arbeiten viele

499 Lehrer damit, glaub‘' ich.

500 I: Okay. Wenn jetzt jemand neu an der Schule als Lehrerin oder Lehrer
501 beginnt, im Deutsch als Fremdsprachenbereich, was wiirden Sie ihm raten,
502 was fallt Ihnen da ein? Was wiirden Sie dem Kollegen oder der Kollegin
503 sagen, das ist wichtig?

504 L3: Fachspezifisch, also was den German B angeht, es gibt ein super
505 Programm (1.0) es lduft alles total super. Fir'‘n Einstieg einfach mal

506 mitgehen und einmal, sozusagen, genieBen den Standard, den ma ham und
507 dann erst, wenn man‘s mal unterrichtet hat und wenn man drinn‘ ist,

508 und wenn man das System kennenglernt hat, die Schiller und Schule, dann
509 kann man selber (1.0) also, ich wirde warnen davor, alles umreillen zu
510 wollen, weil’s wirklich etwas gibt an der Schule, das iilber Jahrzehnte

511 gewachsen ist, also diese Dinge sind nicht von heut auf morgen, es

512 kommt ja niemand her und sagt so, ich hab jetzt Grade 5 Curriculum
513 einen Neuen und so, sondern, das ist ja alles gewachsen. (2.0) Ich
514 wird' auBerdem sagen, etwas, was an der Osterreichischen Schule kaum
515 der Fall ist, wir haben einen riesen Arbeitsaufwand an Verwaltung
516 sozusagen, an Curriculum Dokumentation und alles, was halt Drumherum
517 noch zu tun ist von unserer Seite und ich wird der Kollegin, dem
518 Kollegen sagen, komm sofort, wennst Hilfe brauchst oder vorher noch
519 ((lacht)) weil es ist extrem viel und wir werden viel Zeit mit Dingen
520 verbringen, die ma nicht studiert haben und die eigentlich nicht so
521 unser Kerngeschdft sind, und uns eigentlich nicht so erfiillen, aber
522 es gehort halt dazu und ich persodnlich glaub' auch, dass diese Dinge

523 wichtig sind, also ich wird der Person raten, sozusagen da wirklich
524 auch positiv heranzugehen ((schmunzelt)) Aber fir German B (5.0)

525 I: Kann man sagen, man wird ins kalte Wasser geworfen oder hat man
526 einen Schwimmreifen?

527 L3: Nein, die Schule, das Programm, das Department, die Kollegen
528 einzelnen, also in Deutsch, also ich war ja selber mal in der Situation
529 und das ist Uberhaupt kein kaltes Wasser, man wird so schdén aufgenommen
530 und es ist so ein (1.0) mittlerweile ein tolles Klima, ich sag das so,

531 weil friher war das anscheinend ned so, oder auch viele andere
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Departments sagen: ,0Oh, das Deutsch Department hat sich aber ganz

schon verandert™, im Vergleich zu dem, wie’s einmal war, also im
positiven Sinne. Ah nein, also ich glaub‘', dass wir ein unglaublich
toller Ort sind, um das zu machen, um da einmal anzufangen oder auch
um weiterzumachen, super hilfsbereit alle, ah die Systeme
funktionieren, ob das jetzt die Computer sind, die ma haben, alles

super von vorne bis hinten, man kommt her und kann loslegen und hat
alles (1.0) das ist es eben, es gibt alles, man kommt ein bisschen an
der Osterreichischen Schule, da macht jeder sein eigenes Ding und du
kommst hin und dann hast du ein Lehrbuch vor dir stehen und das war’s.

Und den Rest find' selber heraus. Und das ist da ganz anders, find' ich.
I: Eine Frage hatt' ich noch, gibt es einen bestimmten Fokus auf eine
Fertigkeit wie Lesen, HOren, Schreiben oder Sprechen, den Sie setzen
im Unterricht oder ist es eher ausgeglichen?

L3: Ich wird' jetzt mal tippen und raten, dass die meisten sagen
»Schreiben™, und zwar (1.0) Ich &h gut, ich sag' (1.0) Ich leg' einen
Riesenfokus auf Schreiben, warum? Weil sprechen konnen die meisten
ziemlich gut, auch B, A Sprache (0.5) des ist (0.5) sag' ma mal so,

ich wird' mal sagen, 99,7 Prozent der Schiller sprechen wesentlich
besser als sie schreiben und im IB muss man einfach schreiben konnen.

Ah und deswegen ist glaub' ich, ergibt sich das, natiirlich muss man
reden kénnen, hdéren konnen, aber das ist eher weniger das Problem.

Fokus liegt eher auf's Schreiben.

I: Das heiBt, da fallt dann Rechtschreibung hinein, [Grammatik]

L3: [Genau, Absatzstrukturen,] Argumentationen, Absatzstruktur, alles,
wie schreibe ich eine Uberschrift. Also es geht wirklich gut, da sind
wir 1im Niveau schon Richtung Phase 4, 5, und dann Richtung
Muttersprache unterwegs, oder diese Feinarbeit, wie schreib ich eine
gscheite Uberschrift oder so, das ist in den unteren Phasen nicht so
das Thema. ((schmunzelt)) Aber alles, das gesamte, das zieht sich von
der Phase 1 bis in den Muttersprachenunterricht durch, weil halt IB
Exams, viel also, zum Beispiel in der A Sprache das IB hat im Higher
Level hast jetzt drei Exams die sind schriftlich und eins das ist
mindlich.

I: Schon alleine deswegen [gegeben?]

L3: [Ja genau.] Und das ist auch in der B Sprache &hnlich, wie das

neueste Programm ausschaut, weill ich ned genau, aber die vier

234



569
570
571
572
573
574
575
576
577
578
579
580
581
582
583
584
585
586
587
588
589
590
591
592
593
594
595
596
597
598
599
600
601
602
603
604
605

Fertigkeiten, du musst halt bei allem irgendwas schreiben, also bis
auf das oral exam, also ja.

I: Gut, dann sind wir schon bei meiner letzten Frage angelangt. Meine
Forschungsfrage ist konkret, welche Aspekte konnte man im 6ffentlichen
Schulsektor umsetzen, deswegen wird' mich Jjetzt TIhre persdnliche
Einschatzung interessieren, beziehungsweise, ab und zu haben Sie es
schon ab und zu im Interview angesprochen.

L3: Oh mein (1.0) Wie viel Zeit hama? ((lacht))

I: ((lacht)) Das ist Ihnen iberlassen, wie kompakt sie das -

L3: Ich hab drei Jahre lang bei [Osterreichische Zeitung] gebloggt
tiber Bildung in Osterreich.

I: Mhm, okay.

L3: Ich kann amal diese ganzen Eintrage schicken. ((lacht))

I: Bitte, das war' hilfreich. ((lacht))

L3: Nein, aber ich glaub, also, des sollte ja wahrscheinlich jetzt
fokussiert sein auf Fremdsprachenunterricht oder ist das generell?
I: Schon Deutsch als Fremdsprache, aber im Interview hat sich Jja
gezeigt, dass Sie vor allem auch das, was dahintersteht, also das
Lernen lernen, das Hinterfragen und so, beantworten Sie die Frage nach
Threm (1.0) Ermessen.

L3: Ja, ich versuch’s moglichst kurz zu machen.

I: Okay.

L3: Ich, als Lehrer, bin an den letzten zehn Jahren hier so sehr
gewachsen, das habe 1in meinem ganzen Studium, 1in meiner ganzen
Schulzeit, meine ganzes meine Jahre an der Osterreichischen Schule
nicht gehabt. Das hat jetzt nichts per se was mit dem Deutschunterricht
zum tun, sondern ein wichtiger Aspekt, dass man als Lehrer wachsen
kann, dass es eine Lernkultur auch fir die Lehrer gibt. Aber, naja,
das ist ein bissl zu weit weg von dem woriber wir hier reden. Fiir den
Deutschunterricht, Deutsch als Fremdsprache, es 1ist natirlich die
Situation an Osterreichischen Schulen, an Gymnasien, ich sprech' jetzt
von Gymnasien, gibt’s ja diesen klassischen DaF-Unterricht glaub ich
nicht, oder? Also vielleicht hat sich das geandert in der
Zwischenzeit? Da wird ja eigentlich Deutsch unterrichtet.

I: Ist ganz unterschiedlich, je nach Lage der Schule. Fordergruppen
fir Deutsch kommen oft erst bei bestimmter Personenzahl und Lehrende

zustande.
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L3: Genau, wund es 1st Jja dann eine Forderklasse und kein
Deutschunterricht?

I: Ja, das wird ein bisschen anders genannt.

L3: Deswegen, es ist so schwierig, weil man misste so viel verandern.

((lacht))

I: Also gesetzlich gesehen vom Lehrplan her oder auch das Menschenbild
vielleicht?

L3: Ich kann jetzt nicht, ich weiB echt nicht, wo ich anfangen soll,

wie ich das (1.0) Ich hab‘' vorher gesagt, ich will mich kurz fassen,

aber es gibt so viel Dinge, die eben durch mein, in meiner, als ich
gebloggt hab, hab ich mich intensiv damit auseinandergesetzt, mit dem
was international passiert, was in Osterreich passiert und auch was
wir machen als IB-Schule.

I: Mhm.

L3: Und da waren so viele Dinge, wo ich ma denk', man kdnnte so viele
Dinge tun und die Osterreicher machen was? Sie machen lauter Dinge,

die eigentlich keinen Einfluss auf die Schiiler ham, sondern eher auf
die Parteipolitik und des is halt traurig, aber es ist eine Realitat
(2.0) Weibt du, es ist eine (2.0) Ja, ich will jetzt gar nicht anfangen.
I: Nein, nein. Ist ja in Ordnung. Weil das IB verhalt sich ja eher
politisch distanziert.

L3: Ja, geht auch gar ned, sie konnen nicht politisch in irgendeiner
Weise sich festlegen, weil dann dann sterben sie. Weil, dann macht
dann neunzig Prozent nimma mit aber (1.0) Ja, ich weiB nicht, zum
Beispiel, wenn ich mir anschau' die Idee der Gesamtschule. Ich hab?,

weil ich vorher gesagt hab, teilweise im Offentlichen, ich hab vorher
im privaten Gymnasium, im Offentlichen Gymnasium und in einer
Waldorfschule fast alle drei zur gleichen Zeit, also an [Schule] und
ich hab' einfach drei total unterschiedliche Schule gsehn.

I: Mhm.

L3: Und ich hab' gsehn, die haben alle drei absolut ihre
Daseinsberechtigung, diese Diversitat, ich hab‘' gsehn, auch hier (1.0)

und eine Frage, die ich oft krieg ist: ,Na wie sind denn diese
internationalen Kinder, diese reichen Schnésel?“ das ibertreib ich
jetzt ((lacht)) ,Aber, das ist doch, die miissen ja alle super sein.™ Da
sag ich dann: ,Entschuldigung, Kinder sind immer zuerst einmal Kinder,

bevor sie reich und arm sind, bevor sie irgendeine Hautfarbe haben,
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bevor sie“ (1.0) weil das hab' ich glernt, zum Beispiel hier an der
Schule, dass Kinder letztlich zuerst einmal Kinder sind, bevor sie in
irgendeine andere Schublade gesteckt werden und die sind in
Wirklichkeit alle gleich, die haben die gleichen Bedirfnisse, wenn
man das ganz leger sagen will. Die, also, die wollen alle, dass man
sie mag und dass man sie ernst nimmt, so auf die Art. Und, Jja (1.0)
Gut, das weil ich nicht, ich weil jetzt ned, wie ich da jetzt =zur
Antwort komm' (1.0)

I: Doch, i1ich seh das schon, es ist halt (1.0) das Menschenbild
teilweise und (2.0) teilweise gibt’s ja Ahnliches, mit dem Diploma,
mit der [Matura und]

L3: [Ja, jal (0.5) Firn Deutschunterricht wisst' ich jetzt echt ned,
was man'‘s so schwer vergleichen kann.

I: Aber vielleicht das mit den vielen Gruppen, [dass nicht so viele]
L3: [Ja, aber das ist ja zum Beispiel,] wenn man eben anschaut John
Hattie, dieser Forscher, den ich mal erwdhnt hab, aus Neuseeland glaub
ich, der, der hat das untersucht, ob die, wie wviel Einfluss die
Gruppengrole auf den Erfolg der Schiller hat und es ist marginal. Und
in Osterreich machen wir die GruppengrdBe, dann mach ma des, dann
schau ma was Finnland macht, dann mach ma des, dann mach ma des, dann
wir brauchen unbedingt eine Gesamtschule, weil Finnland hat eine
Gesamtschule. Und all das, was Osterreich macht, ist, also das meiste,
was Osterreich macht, sind Dinge, sind Projekte, die cool klingen,
die den Eltern imponieren, die der Politik, den Wahlern imponieren
(2.0) Laptops fir Jjeden. Na super klingt das, wenn ich (0.5) ein
Grundeinkommen von 1.500 Euro hab, dann gfrei ich mich, dass mein Kind
ein gratis Laptop kriegt, dann wahl' ich die Partei, verstehst du?

I: Mhm.

L3: Aber, dass kein Lehrer (1.0) okay, ich iUbertreib ein bissi, aber
dass kein Lehrer mit diesem Laptop unterrichtet oder damit umgehen
kann? Namlich, dass ich den Laptop jetzt nicht nur als word processor
verwende, dass ich sag, schreibst halt ned mit der Hand, sondern den
Text mit dem Laptop? Ich mein', es ist rausgeworfenes Geld, aber es
ist ein Prestigeprojekt, weil Osterreich pldtzlich wieder vorne ist
was die Digitalisierung angeht, weilt du? Und des is irgendwie, also,
da ist das Geld absolut an der falschen Stelle rausghaut.

I: Mhm.
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L3: Weil mit Computer lernen, ich mein', wir tun‘s ja auch, ja? (2.0)

Aber wenn du in meine Klasse kommst wirst sehen, wie wenig ich den
Computer verwend'. Aber nicht, weil ich Anti-Computer bin, ganz im
Gegenteil, ich, also, in meinem Department kommen alle zu mir und
fragen mich, wie geht das, wie kann ich das machen, wie macht man den
Google Classroom. Ich kenn' mich ja wirklich aus, ich verwend' ihn ja
viel. Aber dort, wo er sinnvoll ist und ned, weil es cool klingt und
weil wir jetzt digitalisieren miissen.

I: Okay.

L3: Aber das ist ein kleines Beispiel, wo die Osterreichische Politik
sagt, ma wir brauchen jetzt alle einen Computer.

I: Mhm (1.0) So ein quick fix [mehr oder weniger?]

L3: [Ja, in Wirklichkeit] klingt das cool, das kann ich mir auf die
Fahne heften als Partei, wenn ich sag', in meiner Regierung hat jedes
Kind wir haben Osterreich digital nach vorne (1.0) nix, hama, an Schas
hama, weil keiner tippen kann (2.0) gut, dann gibt’s wieder die Leute
sagen, das brauch ma in drei Jahren, in finf Jahren, vielleicht erst
in zehn Jahren nimma. Na, verstehst du? Ich seh', wie die
Osterreichische Schule bemiht sich und ich sag auch nicht, dass sie
extrem schlecht ist. Ich glaube, dass sie viel schlechter gemacht wird
als sie eigentlich ist. Aber die Bemihungen, Osterreich da nach vorn
zU bringen bei einer PISA Testung, zum Beispiel, nach vorne zu bringen,

find' ich absolut 1lacherlich, weil ich auch die PISA Testung
lacherlich find‘.

I: Mhm.

L3: Worum geht’s? Geht’s darum, dass wir a Land sind von guten Menschen,
von glicklichen Menschen, die eine Arbeitsstelle haben, die, wo das
Land gut funktioniert oder geht’s darum, dass wir 100 Prozent
Akademiker haben, die arbeitslos sind?

I: Oder auf welchem Platz wird sind. Sind wir vor Deutschland, nach
Deutschland, sind wir gesunken, gestiegen.

L3: Genau. Ja, was hab' ich davon? Weilt du. Und wenn ich nach Finnland
schau (1.0) Ich mein', des is ein klassisches Beispiel, des weil ich
nicht, ob das noch aktuell ist, aber als ich (0.5) als es fir mich
relevant war, hab' ich (0.5) hab‘' ich nachgeforscht, namlich damals,

als sie bei PISA so super abgschnitten ham und plotzlich die Ganze

ganz Osterreich nach Finnland gschaut hat und Leut‘, Teams hingschickt
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und gschaut haben und: ,Uh, die haben keine Wande in den Schulen, uh
die haben keine Glocke, also miss' ma die Wande rausreifen und die
Glocke raus“™ und ,Uh, die schneiden alles so gut ab beim literacy
test."“ Naja, die ham einen, und des, ich will nicht, dass das Jjetzt
falsch klingt, aber die haben einen Auslénderanteil von 0,01 Prozent
in der Klasse. Also Leute, die nicht Finnisch sprechen. Das macht
einen Unterschied, ob ich in Wien in Schulen, in Brennpunktschulen in
Wien, hab ich Leut', da sind neunundachzig Prozent der Leut' die ned
Deutsch kénnen. Na, wie soll ich denen dh ein gutes Zeugnis bescheren?

I: Also finden Sie, dass zu wenig an der Lehrtatigkeit selber geschaut
wird und eher o6rtlich, also halt wie Sie gesagt haben, [Wande, Glocke]

L3: [Ja, ja,] das sind so Dinge, ganz viele dieser Bemithungen klingen
gut und verkaufen sich gut parteipolitisch, finde ich. Aber wenn man
eben diese Studie ernstnimmt, dieser Hattie hat, ich weil die Zahlen
nicht, aber er hat sich so, ich weil es nicht, wirklich, ich
wird' (3.0) jetzt die falsche Zahl sagen, aber er hat sich unendlich
viele Studien angschaut, alle, die mit Bildung zu tun haben und hat
gschaut, was hat wirklich einen Einfluss auf die Schiiler. Und wenn
man schaut, die ersten zehn Aspekte, die den gréBten Einfluss haben,

sind sieben direkt mit dem Lehrer verbunden. Also es kommt drauf an,

wie der Lehrer ist. Und Entschuldigung, die Lehrerausbildung in
Osterreich (1.0)

I: Mit dem Wort schlieBRen wir das Interview. ((lacht))

L3: Nein, wenn wir ja grad dort dabei sind. ((lacht)) Nein, also des

ist ja, des ist ja ein Strukturproblem. In Finnland gibt’s eine &h
extreme Aufnahmehiirde, dass auch nur die Besten auch wirklich das

studieren konnen. Das ist ein Unterschied, das macht natirlich was

her. Und wenn ich weiB, dass der Lehrer so wichtig is, dann muss ich
als Land drauf schauen, dass ich die Lehrer gut ausbild'. Nicht alles

ist schlecht, aber auch nicht alles, also wirklich Unterrichten hab
ich glernt, als ich in die Schule gegangen bin und ned irgendwo anders.

Und Jja (1.0) Ja, erst so richtig, als ich dann eigentlich da zum
Arbeiten anfangen hab, weil ich gsehn hab, es ist auch ein Anreiz fir
mich, mich weiterzubilden und die Lernkultur war plotzlich eine andere.
Und das ist eine Sache, die mir an der Osterreichischen Schule oft
fehlt. Ich schlieB' trotzdem positiv: Weil ich, das hab' ich schon

vorher gsagt, ich find', dass die Osterreichische Schule nicht so ein
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Problem hat, wie viele sagen. Weil unterm Strich man muss sich das
gesamte Bild anschauen. Weil wir (0.5) Ja, ob ich bei PISA gut oder
schlecht abschneid' ist nicht sehr aussagekraftig, find' ich. Man muss
schauen, wie’s dem Land geht, wie’s den Leuten geht, die diese Schule
durchlaufen sind und wir haben ein tolles Land und es funktioniert
deswegen, weil die so gut wie alle durch unser Schulsystem gangen
sind. Also so schlimm find' ich’s ned. ((lacht)) (3.0) Sorry, jetzt
hab' ich so viel gredet. Ich merk' das, wenn ich (1.0) es ist auch so
ein Herzensthema fir mich.

I: Nein, das macht ja nichts, man merkt das auch. Danke fir das

Interview.
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ILIL1V Transkriptkopf L4

Sigle L4
Geschlecht weiblich
Datum 23.9.2020
Ort Wien, face-to-face
Dauer 40:05
Interviewsprache Deutsch
Erstsprache Deutsch
Weitere Sprachkenntnisse Englisch, Franzésisch
Lehrplan International Baccalaureate Middle Years Programme und Diploma Programme
Dauer Lehrtétigkeit an der VIS 11 Jahre
DazZ-DaF-Lehrerfahrung vor VIS ja

Tabelle 51: Aufnahme- und Gesprachsdaten L4 (Adaptiert nach Deppermann, 2008, 33)

Zeit Zeile Thema Bemerkungen
. . Lo : 2x lachen
00:00-06:33 1-72 Arbeitsbiographie 1x husten
1x lachen

06:33-18:05 73-199 International Baccalaureate (IB) 2x schmunzeln
2x husten
. . . ; 4x lachen

18:06-33:52 200-382 Vienna International School (VIS) 1x schmunzeln
33:53-40:05 383-454 Vergleich 6ffentlicher Schulsektor 1x lachen

Tabelle 52: Orientierungsprotokoll L4 (Adaptiert nach Deppermann, 2008, 34)

I: Gut, dann starten wir mit der Arbeitsbiographie. Und die
Lehrtatigkeit an der VIS, wie viele Jahre sind das schon mittlerweile?
L4: Ah E1f (1.0) Ich glaub &h elf.

I: Und Erfahrungen an anderen Schulen? Jetzt im Offentlichen Sektor
[oder andere?]

L4: [Ja, dann war] ich an der O&sterreichischen Schule und an der
British International School in Bratislava.

I: Und wie lange sind Sie bereits Lehrerin?

L4: Ah (2.0) im weiteren Sinne sehr lange, weil ich hab schon mein
Studium finanziert durch Kurse, damals fir Erwachsene. Damals, also
ich hab auch ein Zertifikat fir Erwachsenenbildnerin, schon mit
zwanzig am WIFI unterrichtet, also ah, schon sehr lange her, jetzt
bin ich vierundvierzig, also ja. ((lacht)) Dazwischen hab' ich auch

mal aufgehort, ich hab' in der Erwachsenenbildung lange gearbeitet,
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mein ganzes Studium finanziert in der Erwachsenenbildung

hab' ich

( (hustet)) hab' dann nach dem Studium, nach dem Probejahr,

und

dann eine Pause gemacht und hab mich dann ein bisschen umorientiert,

weil mir das Osterreichische Schulsystem nicht so gut gefallen hat.

(1.0) Da hab' ich dann, hab' ich dann (1.0)

noch eine weiltere

Ausbildung gemacht zur wissenschaftlichen Bibliothekarin und war dann

an der Akademie der Wissenschaften mal dazwischen und hab‘

nicht unterrichtet eine Zeitlang. Also insgesamt

aber schon so wahrscheinlich sechzehn Jahre,

mal gar

(1.0) schwer zu sagen,

Dazwischen hab' ich Kinder gehabt, da nicht, aber ja.

siebzehn

Jahre.

I: Und Sie haben schon angesprochen, im o0ffentlichen Sektor waren Sie

tédtig, was hat TIhnen da nicht so gut gefallen, weil

angesprochen haben?

Sie

das

L4: Das 1ist insgesamt, glaub' ich, sehr abhangig wvon der Schule.

Schule unterscheiden sich sehr stark im 6ffentlichen Sektor. Es

Schulen, da sind alle, da ziehen alle an einem Strang. (1.0)

gibt

In meiner

Schule hab' ich das nicht so erlebt und hab eben oft dieses Lehrer-

Schiller-Verhaltnis als ein (0.5) gegeneinander arbeiten erlebt.

Und

das hat mich sehr schockiert. Ah und teilweise ist das wirklich so,

also heute auch ein bisschen anders mit der Zentralmatura,

das gab’s

damals noch nicht, aber, dass eben diese die diese Note immer nur vom

Lehrer kommt', halte ich fir sehr problematisch.

(1.0) das ist nur eine kleine Sache, aber es ist es halt so,

Weil dadurch, &h

dass der

Lehrer nicht nur zum Unterstiitzer, sondern auch zum Abstrafer wird

und ah (1.0) das hab' ich als nicht positiv flir das Lernklima erlebt.

I: Und Erfahrung hatten Sie konkret im Deutsch als Fremdsprachen

Bereich vor der VIS auch schon, oder

war das

Erstsprachenbereich und deswegen neu hier an der Schule?

eher

L4: Ah (1.0) Nein, an der Schule war es Muttersprache natirlich

Jetzt muss 1ich kurz nachdenken, nein (1.0)

hatte ich

im

(2.0)

nicht.

Muttersprache und Englisch als Zweitsprache, also ich hab' ja Englisch

als Zweitfach und das habe ich unterrichtet.

I: Und finden Sie gab es da Uberschneidungen durch die Erfahrung, dass

Lernende Englisch als Zweitsprache erlernen fir den Deutsch als Zweit-

und Fremdspracheunterricht?

L4: Ja, total, also ich ja also ich find das ja ganz gewinnbringend

das auch fir eine andere Sprache zu studieren,

zu lernen,

weil,

man
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denkt, ja die nehmen ja alle dieselbe Didaktik, das ist aber nicht so.
Und teilweise war dann die Ausbildung in Englisch als Fremdsprache um
einiges progressiver als die Deutsch als Fremdsprache Ausbildung, ja
(0.5) beziehungsweise auch ganz anders, einfach andere Orientierung.
Das war (0.5) das war ganz gewinnbringend, wirklich, bis heute bringt
mir das noch viel gewisse Dinge &ah (0.5) aus der englischen
Sprachdidaktik zu verwenden.

I: Und wie sind Sie dann schlieRlich zur VIS gelangt? Also durch eine
Zeitungsannounce oder online etwas gesehen?

L4: Naja ich war ja eben in Bratislava a&h und da war’s so, dass ich
angesprochen wurde, weil eine Deutschlehrerin gesucht wurde, wurde
ich wvon der internationalen Gemeinschaft angesprochen, ob ich das
nicht machen kann und bin da eben an eine IB-Schule gekommen. Und das
(1.0) IB hat mich wirklich sofort fasziniert und sofort begeistert,
das war wirklich ein ganz ein anderer Ansatz und das war fir mich
(0.5) wie in die Sonne gehen und so ((lacht)) das war wirklich: ,So,
genau das will ich™. Und dann bin ich wieder zuriick nach Wien gezogen
und dann nach dem, als mein als mein als mein jingeres Kind dann alter
war, hab' ich mir gedacht, na, wenn ich unterrichte, dann nur an einer
IB-Schule und hab dann mich umgeschaut, wo IB-Schulen in Wien sind
und da war gerade bei der VIS eine Stelle frei und dann hab' ich mich
beworben (1.0) aber ja.

I: Super, schén. Gut, wir haben das IB schon angesprochen, das ist
jetzt der zweite Teil des Interviews. Mich wirde es Jetzt
interessieren, wie wirden Sie Inquiry Learning in eigenen Worten
definieren?

L4: (2.0)Naja es ist (1.0) es ist einfach ein Selbst herausfinden.
Also es ist sicher nicht eine (2.0) ja, einfach ein bisschen selbst
herausfinden und vielleicht auch den Schiilern Raum geben, es selbst
herauszufinden, so wird' ich das jetzt definieren. Also ja, es wird
dann auch oft so ein groRes Aha draus gemacht und in Wirklichkeit ist
es so (1.0) dass dieses Selbst Herausfinden, das ist in sehr vielen
theoretischen &h Ansétzen gibt, dass es das ist, was da betont wird.
Ja, also, Konstruktivismus hat das ja auch, dass man die Schiler
selbst herausfinden lasst, Montessori hat im Prinzip auch diese Idee,
dass die Kinder selber Dinge herausfinden, es ist dieses Schiiler den

Raum geben, schon nach diesem Konfuzius Zitat so: ,Sag’s Ihnen und

243



&9

90

91

92

93

94

95

96

97

98

99
100
101
102
103
104
105
106
107
108
109
110
111
112
113
114
115
116
117
118
119
120
121
122
123
124
125

sie werden es verstehen“ und am Ende ist es ,lLass es sie tun und sie
werden’s richtig umsetzen™, weiB ich nicht, da gibt’s so ein Zitat
von Konfuzius, ob’s ganz richtig ist, aber die Idee ist nicht neu, es
ist einfach ein Fokus und mit dem Namen Inquiry Learning (1.0) Ja wird
es halt dann (0.5) ja (1.0) nochmal vielleicht theoretisch unterlegt.
I: Und in welchem Zusammenhang steht das mit dem Learner Profile, das
Inquiry Learing?

L4: Ah (1.0) Welcher Zusammenhang (2.0) Naja im Prinzip (1.0) Beim
Learner Profile geht’s ja um die holistische Entwicklung der Schiler,
das ist noch ein bisschen breiter. Und da sind, vielleicht kann man
am ehesten sagen (0.5) dass dieses Unterstiitzen der Eigeninitiative,
der eigenen Verantwortung, dass es da ineinander ibergreift. Ah und
dass man dieses Offene, Entdeckerische, dass Wissende fordern, dass
das zusammenspielt. Aber das Learner Profile an sich ist schon viel
breiter, da geht es schon um mehr Perspektiven, da geht's ja um eine
um eine holistische Entwicklung der Schiiler, die eben herauskommen
soll aus dem nur Fachtrotteligen ((lacht)) sondern, da geht’s eben
darum, dass man als Mensch wachst. Ich seh' das Learner Profile eben
so, da seh' ich, dass (0.5) du bist nicht nur Schiiler in Mathe, sondern
es geht darum, dass du selbst ein besserer Mensch wirst. Und wie wirst
du ein besserer Mensch? Und da ist das Learner Profile hat halt diese
Attribute, diese zehn ((hustet)) aber die kdnnten auch ein bisschen
anders sein. Ja, die konnten auch, da gibt’s verschiedene Modelle von
Personlichkeitsfachern, die man weiterbilden kann. Ich glaub' ich
Endeffekt geht’s darum, Dbeim Learner Profile, dass man an sich
arbeitet, aber eben auf verschiedenen Ebenen. Also, dass man nicht
nur schaut, dass man ein knower ist und knowledgeable, dass es um’s
Wissen geht, sondern, dass man auch caring ist (1.0) dass man auch
prinzipientreu ist, dass man auch an Prinzipien arbeiten oder, dass
man auch nachdenkt, mit reflective, ja? Dass man (0.5) also, das geht
das ist viel breiter und das ist eine (0.5) da geht’s wirklich um die
Personlichkeitsentwicklung. Wahrend im Inquiry Learning, das kann
teilweise schon anknipfen, und natiirlich ist es schon hineinzubetten
(1.0) aber Inquiry learning wird' ich wirklich eher mehr auf diese
(0.5) also gquasi eine Methode fir‘'s Lernen definieren. ((hustet))

I: Dankeschdn. Welche Rolle spielt denn das IB jetzt konkret fir den

Language B Unterricht?
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L4: Die IB-Philosophie oder generell?

I: Wo Sie sagen, das fallt an der Schule auf, spirt man beispielsweise,
dass hier das IB am Werk ist oder doch eher die VIS, das was das
Lehrer*innen-Team ausmacht?

L4: Ja, nein, das ist schwer das ganz so so (0.5) so ganz zu trennen.
Es ist so, das jede IB-Schule muss das Mission Statement an das IB
Mission Statement angleichen. Das heiRt, die Idee des Mission
Statements des IB’s muss im Mission Statement der Schule wiederfinden.
Und insofern ist es &h relativ verknipft. Also ah (1.0) was mir
wichtig ist und was dann auch in unserer Mission wiederzufinden ist,
dass die Idee vom IB (0.5) also die Grundidee ist, dass das Curriculum
aus den Schillern bessere Menschen macht, also, dass die Arbeit mit
den Schiilern und Lehrern die Schiler zu besseren Menschen macht und
so dann, dadurch, dass wenn dann die Schiller dann rausgehen in die
Welt, auch die Welt zu einem besseren Ort macht. Und &h, das steht
auch wirklich so in der Mission vom IB. Und &h, das greift die Schule
auf und als UN-Schule haben wir natiirlich auch die Menschenrechte
drinn', da geht's genauso drum, das sind Ideen, die noch nicht
umgesetzt sind, sondern Ideale sind und da in die Richtung zu arbeiten.
Und diese Idee ist fir mich ganz stark im Sprachunterricht, weil’s im
Sprachunterricht ganz stark darum geht, verschiedene Perspektiven =zu
verstehen, zu verstehen, was Sprache mit uns macht, zu verstehen, was
welche Themen welche Kulturen gerade beschaftigen, und &h durch diesen
internationalen Ansatz, da geht es ganz viel um das Vergleichen, durch
das Gegenitberstellen und tiefer gehen und erforschen auch Menschen
andere Menschen und andere Kulturen zu verstehen. Und &ah (1.0) mit
einem, also nicht nur besser Deutsch zu sprechen, wenn ich aus der
Schule geh', sondern (0.5) halt auch ein bisschen besser zu verstehen,
wie die Kulturen im deutschsprachigen Raum ticken, warum gewisse
Themen wichtig sind und &h ja (1.0) mehr Verstdndnis in die Welt
mitzubringen.

I: Also immens, da ein Deutsch als Fremdspracheunterricht an einer
anderen Schule nicht so den Einfluss der UN oder des IB’s hat?

L4: Ich glaub sicher, dass es Menschen gibt, die das auch so machen,
weil es einfach die Lehrpersdénlichkeit, wenn man selber auch sehr
multikulturell ist, ist sicher auch ein persdnliches Anliegen. Ich

mach' ja auch viele Interviews mit Kandidaten, die kommen und dh (1.0)
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es gibt Deutschlehrer, die haben wvon sich heraus schon die richtige
also, die Richtige sag' ich jetzt halt (0.5) die IB Einstellung. Und
es gibt Deutschlehrer, die haben das nicht. Und ich denk mir, das ist
ein bisschen, es ist durch die Rahmenbedingungen an der VIS sicher
gefordert, weil man das auch machen muss, aber es kann, es gibt sicher
auch an anderen Organisationen Lehrer, die das instinktiv so machen.
Ich glaub' schon, man kann es schon so machen, manchmal gibt es
Curricula, die lassen weniger Platz dafiir, vielleicht verlangen sie
es nicht direkt. Und ja aber dh, ein bisschen ist es abhangig von dem,
im Hintergrund des Lehrenden.

I: Danke fir die Einschatzung. Wie wird sich das Curriculum konkret
auf Thre Stundenplanungen aus im Unterricht? Also jetzt hinsichtlich
vom IB beispielsweise, da gibt es ja die zehn Attributen vom [Learner
Profile]

L4: [Ja, ich find’ das ist eigentlich eine] groBartige Hilfe in der
Stundenplanung. Also zum Beispiel (0.5) fang' ich sehr gerne an mit
diesen Diskussionsfragen, damit die Schiller sich daran erinnern, wie
man Deutsch spricht, wieder ein bisschen in die Sprache hineinkommen.
((schmunzelt)) Dann projiziere ich meistens die Fragen hinauf, weil
meistens gibt es einen Bezug zum Thema und dann verknipf' ich sie zum
Beispiel mit dem Learner Profile, mit dem Learner Profile Attributen.
Und ah dadurch fallen mir (1.0) &h viel umfassendere Fragen ein, also
eigentlich 1ist es eine Hilfe, weil man auch dh als Lehrer dann
weiterdenkt, breiter denkt und hat mehr Ideen. Das ist schon immer
oder &h wenn ich ein ah (1.0) assessment erstelle, dann uUberleg' ich
mir schon, ja, kann ich das irgendwie verknipfen mit einem Learner
Profile Attribut, um dem Ganzen noch ein bisschen Tiefe zu geben. Um
das Ganze nicht nur oberflachlich zu lassen, sondern ein bisschen
einen Zusatzaspekt hineinzubringen. Ah (1.0) Wir haben’s jetzt nicht
unbedingt, also im Diploma haben’s wir teilweise wverlinkt mit den
Themen, die Learner Profiles, manchmal ist es halt aufgelegt, wenn
man Extremsport macht, ist es dann zum Beispiel der risk taker, das
ist dann ziemlich aufgelegt. ((schmunzelt)) Aber ansonsten haben wir’s
nicht fix verankert mit den MYP Units, also das Learner Profile, das
konnte eh ein Kritikpunkt sein vom IB, aber wir versuchen schon uns
das préasent zu halten und immer wieder einflieRen zu lassen. Es sollte

ja eigentlich in der Schule leben, das Learner Profile.
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I: Dann gehen wir zum dritten Teil des Interviews und zwar spezifisch
auf die Vienna International School. Das Wichtigste im Language B
Unterricht, also Deutsch als Fremdsprache, hier an der Schule (0.5)
etwas, das heraussticht, die Stadrke oder etwas, das man sich als
Lehrperson immer wieder vor die Augen halt. Der Anker, kénnte man ah
vielleicht auch sagen.

L4: Einfach im Deutsch als Fremdspracheunterricht?

I: Mhm.

L4: Also ich wird' mal sagen die Beziehung vom Lehrer zum Schiiler,
wenn das geht. Also ich find’s sehr wichtig, ah wie die Schiler Lehrer
Beziehung (2.0) funktioniert, und, dass es darum geht, produktiv
miteinander zu arbeiten. Das Curriculum an sich, wenn man sagt, was
sticht aus dem Curriculum heraus (1.5) wir versuchen schon immer
Themen zu finden, die zu den Schiilern passen, wir arbeiten sehr viel
am Curriculum. Und uns passiert sehr oft, dass wir sagen: ,0k, diese
Unit, diese (0.5) diese Themeneinheit funktioniert gar nicht mehr,
die missen wir hinausschmeifBen.™ Und &h das wird dann einfach
gestrichten und dann wird eine Neue entwickelt.

I: Passiert das [oft?]

L4: [Ja, das passiert] ziemlich oft. Also (0.5) oft. Wir haben halt
sehr, sehr viele Kurse, wir haben in jedem Jahrgang alle Niveaus und
es 1st aber nicht so, dass ein Anfangerniveau in der Grade 6 gleich
ist wie in der Grade 10, weil wir da auch einfach Altersunterschiede
machen. Und &h insofern ist das Curriculum in Deutsch wahnsinnig
kompliziert, aber es werden @ Jjedes Jahr sicher drei Units
herausgeschmissen und Neue entwickelt. Und manche leben auch mit der
Entwicklerin oder dem Entwickler, und irgendwie sind die dann nicht
adh weiterfiithrbar bei anderen und wir missen sie so iiberdenken, aber
es ist oft so, dass wir denken, es passt fiir die Schiller einfach nicht
und wir fragen die Schiiler, was sie sich winschen wiirden, was an der
Stelle besser ware. Also, dass sie auch &h, also, Motivation ist ganz
stark mit Interesse verbunden. Und wenn man immer nur von aulen etwas
auferlegt, dann ist (0.5) ist biRt man Motivation ein unter Umstande,
das ist wirklich ganz wichtig.

I: Und sehen Sie da dann die Starke des Unterrichts, weil es da eben
die Moglichkeit gibt, von den Lernenden sozusagen (0.5) Jja, ihre

Meinung einzuholen?
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L4: Ja, Uberhaupt die Zusammenarbeit. Ich mein‘, man muss auch sehen,
die Lehrer arbeiten hier wahnsinnig wviel zusammen, also das will ja
auch das 1IB, das 1st eine Zusammenarbeit, das ist eine (1.0)
Grundanforderung an IB-Lehrer und ich denk' schon, dass durch diese
Zusammenarbeit wvon Lehrern dann auch eine Offenheit entsteht, auch
Schiiller mitsprechen zu lassen und da {Uberhaupt eine groRere
Gemeinschaft des Entwickelns entsteht.

I: Wirden Sie sagen, dass Sie einen bestimmten Unterrichtsstil haben?
L4: Ich glaub', jeder Lehrer hat einen bestimmten Unterrichtsstil, ja.
Ich geh' auch ganz viel in andere Klassen und ich sehe da ganz sicher,
dass da auch unterschiedliche Lehrer unterschiedliche
Unterrichtsstile haben, deswegen wechseln wir auch bewusst Klassen,
damit verschiedene Gruppen immer wieder verschiedene Lehrer haben und
von den unterschiedlichen Unterrichtsstilen profitieren.

I: Und wie wlrden Sie sich selbst beschreiben?

L4: (5.0) Ah_ich glaub' mein Unterrichtsstil ist relativ dynamisch,
also ich verlang' eine gewisse Geschwindigkeit. Dafir darf’s auch laut
werden. ((lacht)) Unterrichtstil (0.5) ich hab' wvergessen, welche
Unterrichtsstile es gibt, ganz ehrlich gesagt.

I: Ja, [dynamisch ist schon]

L4: [Abwechslungsreich.] Ich schau‘', dass keine Sozialform zu lange
dauert. Aber ich seh' halt, ich ich mach' sehr viel Gruppenarbeit,
viele Projekte, ich mach auch wviel mit IT und so (0.5) &ah und
seh' gleichzeitig dann auch wieder etappenweise Frontalunterricht als
ganz positiv, ja? Solange alles mit Abwechslung ist (0.5) hat alles
seine Berechtigung. Was ich mich schon auch bemiih‘, dynamisch auf der
einen Seite, das andere ist sehr individuell. Also ich bemiih' mich
schon, dass ist zumindest eine Viertelstunde von den 40 Minuten neben
Schiilern bin. Also, dass ich da wirklich (0.5) wenn man in die Klasse
hereinkommt, sieht man mich nicht, weil ich irgendwo neben einem
Schiller bin. Und &h, ich glaub‘, das ist auch schon ein ganz wichtiger
Punkt auch. Dass das (0.5) dass dieses individuelle Wahrnehmen von
Schilern stattfindet.

I: Und wie gehen Sie jetzt mit Unterrichtsmaterialien um? Jetzt mit
Bichern oder IT haben Sie schon angesprochen, oder selbsterstellte
Materialien? Sehen Sie da irgendwie (0.5) keinen Stil, aber etwas

Durchgehendes in Ihrem Handeln sozusagen?
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L4: Also ich arbeite nicht gerne mit Schulblichern, also mit
Kursbiichern, auch mit DaF-Bichern, arbeite ich nicht sehr gerne, weil
geht =zu schnell, also wenn man sehr stark mit Biichern angelehnt
arbeitet, wird's zu einer Routine, die ich als l&hmend empfinde. (2.0)
Also: ,Jetzt schauen wir alle ins Kursbuch hinein, alle 1ins
Arbeitsbuch, dann wieder ins Kursbuch, dann machen wir die Listening
im Arbeitsbuch"™, und immer so hin und her und &h das empfinde ich als
sehr strenges Korsett. Ich hab' das Gefihl, dass das sehr, sehr extern
gesteuert ist und gar nicht meinem Stil entspricht. Das heiRlt, ich
mach' dann den Inhalt dieser Bicher, ich weiB ja, welche Grammatik
ich da rausnehmen muss, ich weill, welche Vokabel ich da herausnehmen
muss, um dem Curriculum zu folgen, aber ich &h arbeite sehr wenig mit
Bichern. Einfach, weil (0.5) weil (0.5) weil’s sehr schnell sehr
statisch wird. Also selbst, wenn im Kursbuch unterschiedliche Arten
von Ubungen sind, ist man trotzdem immer mit dem Arbeitsbuch und das
ist zu statisch. Ich arbeite dann auch mit (0.5) mit (0.5) mit (1.0)
ganz viel mit Fragetechniken, also ich arbeit' sehr viel an an an
Fragen, wo Schiller mehr denken missen. Und dh insofern bin ich oft
sehr unglicklich mit vorgefertigten Materialien, weil ich mir sehr
genau Uberleg', wie ich eine Frage stellen muss, um sie zu einer
interessanten Frage =zu machen. Und &h das hab ich mir wirklich
erarbeitet und ich glaub‘' schon, dass das in meinem Unterricht etwas
eher Besonderes ist, weil diese Fragen, diese Art von Arbeitsblattern,
die ich dann erstell', die (1.0) sind immer (2.0) also da ist mein
Ziel wirklich, dass sie die Schiiler hineinsaugen in die (0.5) in die
(0.5) in die verschiedenen Aufgaben. Das ist das Eine, das Andere,
ich verwend' auch diese diese Harvard Project Zero mit dem Ansatz
diesem Denken sichtbar machen. Das ist auch eines der besten &h
wissenschaftlichen Projekte in den letzten Jahren in Richtung
Unterricht, find‘ ich. Das verwend' ich auch, relativ viel und &h weil
ich das schon léanger verwende, kann ich damit auch dann ein bisschen
spielen, also ich verwend dann nur Teile davon oder &h mixe sie mit
anderen Teilen, das sind dann Denkroutinen. Dieses Projekt hat halt
untersucht, wie man sicherstellen kann, dass Schiiler das verstehen.
Also, mit Vorsicht verwend' ich Materialien, ich ander' sie gern ein

bisschen ab.
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I: Sie haben das Projekt Harvard Zero schon erwahnt, haben TIhnen
andere Fortbildungen oder Workshops geholfen, um die Lehrtatigkeit
hier jetzt nicht zu verbessern aber dh (0.5) um die Situation mehr zu
[meistern?]

L4: [Ja, auf jeden] Fall. Ich denk' mir so ein Basis IB Workshop, den
sollte schon jeder mal machen. Ah (0.5) nach einem weiR man ein
bisschen und ist ein bisschen auch iberfordert, und ab dem zweiten
und nach einigen Jahren geht es dann besser. Also ich glaub', es
dauert Uberhaupt ein paar Jahre, bis man das alles behirnt ((lacht)).
Was mir am meisten hilft, dass ich mittlerweile selbst Workshops leite
im IB und ah auch so Schulvisits, Qualit&dtsmanagement mach, ich
les' auch course outlines und ah ja, leite das Department.
Mittlerweile hab' ich das dann ah (1.0) schon sehr verinnerlicht
sozusagen. Aber Jja es ist halt, vor allem diese Ausbildung zum IB
Workshop Leiter ist sehr sehr ((hustet)) sehr gut, da muss man wirklich,
da lernt man sehr viel.

I: Ich hab' jetzt noch eine Frage zum Aspekt Mehrsprachigkeit, in
Language B, konkret im Unterricht. Nutzen Sie die eher spontan oder
bewusst?

L4: Nein, total Dbewusst. Also bei ganz vielen, bei allen
Grammatikthemen frag' ich die Schiiler immer: ,Ja, wie ist das in
anderen Sprachen?" und wie kann man sich da Bricken legen, aus anderen
Sprachen herauskommend. Genauso bei Textverstandnissen, bei Vokabeln,
da schau' ich immer welche Worte sind da drinnen, aus welcher Sprache
kédnnte man sich da etwas zusammenreimen. Auch Sprachbilder, ist Jja
auch wunderschon die man hat im Deutschen und gibt’s das eigentlich
im Englischen oder in der Muttersprache: ,Wie wlirde man das sagen?",
,Habt ihr das?“, oft im Englischen gibt es das nicht, aber in anderen
Muttersprachen gibt’s &ahnliche Bilder. Also &h, das ist eine groBe
Bereicherung, vor allem in den B Klassen, da sitzen oft 15 Kinder und
jeder 1ist aus einem anderen Land. Das 1ist einfach sensationell
((lacht)) wirklich groBRartig. (2.0) Jetzt hab' ich zum Beispiel gerade
das Thema Liebe in Grade 8 und da haben wir recherchiert zum Thema
Valentinstag und da kann jeder Uber Valentinstag aus dem eigenen Land
sprechen. Da haben sie teilweise recherchieren miissen, weil sie es
teilweise gar nicht wissen. Aber jetzt hab' ich vierzehn verschiedene

Lénder, wie man dort Valentinstag feiert, in vierzehn verschiedenen
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Texten. ((schmunzelt)) Und das ist einfach groRartig, das ist eine
Riesenbereicherung, also, das passiert einfach jeden Tag. Jeden Tag
ist die Mehrsprachigkeit ein Bonus (2.0) Und wieder, es steht jetzt
nicht irgendwo im Curriculum drinnen ich muss das jetzt machen,
sondern das ist (0.5) das passiert einfach.

I: Und legen Sie im Unterricht einen Fokus auf eine gewisse Fertigkeit
wie [Schreiben, Sprechen, HOren, Lesen]

L4: [Nein, ich bemih‘] mich wirklich, ja (0.5) ja, gleiches Gewicht
zu geben, weil das assessment ist ja auch gleich. Es ist dann auch
oft so, dass ich das iber eine Woche hinplanen muss, weil in 40 Minuten
kann ich da nicht alles abdecken. Aber das heiBlt, da muss ich dann
schauen, okay, in den 40 Minuten, also zum Beispiel, wenn 40 Minuten
eher am Tagesende gehen dann schaue ich da eher, dass wir da eher
Sprechen. Einfach weil die Konzentration nicht mehr so da ist und,
dass da ein Dbisschen was Lockeres i1ist und, dass sie einander
interviewen miissen oder so, dass sie auch ein bisschen Interesse daran
haben. Und (0.5) und (0.5) und Schreiben wiirde ich eher da machen, wo
ich weil, da (0.5) da (0.5) da haben sie noch ein bisschen Energie,
da (0.5) da fallt's ihnen noch nicht so schwer, zweite Stunde oder so
was. Und Lesen kann immer auch entspannend sein und so, ich schau?,
dass es immer abwechselnd ist.

I: Auch bei den Unterrichtsmethoden, also gibt es welche, die Sie
haufig verwenden, Sie haben schon angesprochen Gruppenarbeiten oder
léangere Projekte haben Sie schon angesprochen?

L4: Auch da versuche ich abzuwechseln, weil alles, was man immer macht,
ist langweilig. Also &h (1.0) was =zu sehr Routine wird, wird
langweilig. Also, was ich schon &h (0.5) relativ konsistent mache,
ist ein Vokabel-Aktivier-Impuls am Stundenbeginn. Also das ist immer
so, dass ich da eine kleine challenge mach, da geb' ich ihnen zehn
neue Worter und sie haben eine Minute, sie sich einzupradgen und dann
sind sie weg, dann miissen sie, so viele sie wissen, aufschreiben. Das
mach' ich immer, aber immer ein (0.5) bisschen anders. Oder sie missen
sich (1.0) also ich kleb' sie im Klassenzimmer auf und sie miissen
versuchen, die sich zu merken oder sie missen in einer Yogapose Worter
anschauen ((lacht)), aber immer wieder anders und dh das ist dann

immer so eine Uberraschung, was da jetzt kommt.
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I: Danke. Dann wird' ich gerne abschlieBen mit meiner letzten Frage,
auch meine Forschunsgfrage konkret. Kann man Aspekte kdnnte man auch
im o0ffentlichen Schulsektor umsetzen, wenn Jja, wie schatzen Sie das
personlich ein? Gibt es da eine Moéglichkeit, etwas von hier an einer
Schule um die Ecke einzusetzen?

L4: (2.0) Naja also (0.5) Also ja, man hat ja nicht so, man hat ja
Deutsch als Zweitsprache eigentlich, 3ja? Also was man schon mit
reinnehmen kann ist dieses Mehrsprachigkeit als Gewinn. Aber da
find' ich halt das teilweise, dass einfach schon ein bisschen ein
Umdenken alle ein bisschen glicklicher machen wiirde. Also nicht die
Mehrsprachigkeit nicht als Belastung, sondern als Gewinn. (3.0) Ah
(0.5) Puhhh® inwiefern es es mdglich ist, andere andere Aspekte
einzuarbeiten (3.0)

I: Oder ist es zu sehr an den Lehrplan gebunden das Osterreichische
Schulsystem?

L4: Ja eh, aber eigentlich ist ja auch der Osterreichische Lehrplan
sehr offen. Also eigentlich ist es Jja so, wenn man sich den
Osterreichischen Lehrplan anschaut (0.5) also ich kenn' ihn nur fir
AHS oder BHS, Oberstufe eigentlich (1.0) Ah (0.5) das ist auch nur
ein Rahmenlehrplan. Da stehen ja auch nur Stichworte eigentlich drinn®t
eigentlich, das heiRt &h (0.5) das unterscheidet sich gar nicht so
stark von dem IB-Lehrplan. Also der IB-Lehrplan ist ja auch sehr offen,
ist ein Rahmenlehrplan, ja? Ah (1.0) Das was sich eben schon
unterscheidet sind die Zusatzerwartungen vom IB, also das Learner
Profile, Inquiry Learning, ATL reinbringen, go6? (0.5) ATL ist ein
Riesending, Approaches to Learning, da haben wir gar nicht dariber
geredet, ein Riesending flr den Unterricht, das alleine schon dafir
sorgt, dass wir einen abwechslungsreichen Unterricht haben. Also diese
Zusatzsachen sind halt nicht da und da kann’s schnell passieren, dass
man sich nur auf die reine Wissensaufnahme, den reinen Inhalt, das
Akademische konzentriert.

I: Und ist Ihrer Meinung nach auch die Lehrendenausbildung damit
verknupft?

L4: Also (1.5) Ich glaub, dass viele (0.5) viele Lehramtsstudierende
sehr motiviert in ihr Unterrichtsleben einsteigen, mit vielen Idealen.
Und ah wenn man an diese Ideale anknupft, dann reicht das schon. Also,

ich hab' dann manchmal auch zum Beispiel in der Lehrerausbildung so
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Lehrende gehabt die so was gesagt haben wie: ,Mach' nie einen Fehler,
das wird dir keiner verzeihen.“ Das kann bei Studierenden mehr Schaden
haben als dass es Gutes tut. Aber grundsatzlich glaub ich, dass man
mit den richtigen Idealen, das Herz am richtigen Fleck hat. ((lacht))
Jeder, der anfangt zu unterrichten, muss mal ganz viel lernen am
Anfang, das ist einfach so, man wird einfach besser, wenn man offen
ist, dann wird man besser. Also, Erfahrung alleine reicht nicht,
sondern es muss schon eine gewisse Disposition da sein. Aber &h wenn
Menschen mit Idealen, Lehramtsstudierende offen herkommen, dann haben
sie die richtige Voraussetzung. Und dh dann ist es so, dass einerseits
der Unterricht an sich viel ausmacht, weil es Erfahrung sammeln ist,
andererseits ist es schon gut, wenn IB Workshops sind und so umfassend,
dass man nicht (1.0) nicht gleich alles erfassen kann. Und ah (0.5)
Das ist aber auch nicht (1.0) also es ist jetzt (1.0) also, solang
man mit seinen Idealen unterrichtet und solang man versucht, eine gute
Beziehung zu seinen Schilern aufbaut und solang man versucht &h (0.5)
den Dialog offen zu halten und immer das Beste im Schiler zu sehen
und jedem dem Schiiler das Potential zutraut, besser zu werden und ein
besserer Mensch zu werden, hat man eh die IB Ideale in sich (2.0) Also
und ah das ist die Essenz und die dh natirlich kann man das ein
bisschen systematisieren durch diese Workshops, die man dann macht
und (0.5) und (0.5) und so, aber (0.5) aber (0.5) aber diese Essenz
der Ideale, die bringt man mit oder die bringt man nicht mit. Und &h
ja, 1insofern glaub ich schon, dass die Kandidaten eben (2.0) dass
jeder, der das konnen mochte, ein IB-Lehrer werden kann, egal, welche
Ausbildung man hat. Man kann ja mehr Ausbildungen dann noch machen,
ja aber es ist auch ein bisschen diese (0.5) diese Offenheit, die man
mitbringen muss, dieses mehr wollen, ein bisschen mehr wollen, als
nur Inhalt weiterzugeben. Ein bisschen (0.5) wirklich (1.0) ein
bisschen zu einer besseren Welt beitragen wollen, das ist das, was
man mitbringen muss und die Bereitwirdigkeit, ein bisschen schon
ordentlich dafiir zu arbeiten, um halt mal realistisch zu Dbleiben.
((lacht))

I: Das 1ist ein schdénes Schlusswort, dann bedank' ich mich fir das

Interview.
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ILILYV Transkriptkopf L5

Sigle LS
Geschlecht mannlich
Datum 5.10.2020
Ort Wien, face-to-face
Dauer 31:44
Interviewsprache Deutsch
Erstsprache Deutsch
Weitere Sprachkenntnisse Englisch, Franzésisch
Lehrplan International Baccalaureate Middle Years Programme
Dauer Lehrtatigkeit an der VIS 2 Jahre
DaZ-DaF-Lehrerfahrung vor VIS ja

Tabelle 53: Aufnahme- und Gesprachsdaten L5 (Adaptiert nach Deppermann, 42008, 33)

Zeit Zeile Thema Bemerkungen
00:00-02:27 0-24 Arbeitsbiographie 1x lachen
02:28-06:25 25-70 International Baccalaureate (IB)

. . . ; 1x schmunzeln
06:26-26:32 71-301 Vienna International School (VIS) 3x lachen
26:33-31:44 302-363 Vergleich 6ffentlicher Schulsektor 1x lachen

Tabelle 54: Orientierungsprotokoll L5 (Adaptiert nach Deppermann, 2008, 34)

I: Gut, dann fangen wir mal an mit der Arbeitsbiographie (0.5) wie
lange sind Sie bereits Lehrer?

L5: Ich bin jetzt seit ((lacht)) finf Jahren Lehrer.

I: Und an der VIS zweil Jahre, das haben Sie schon gesagt. Wie sind
Sie zur VIS gelangt? Also iber eine [Zeitungsannounce oder]

L5: Uber eine Zeitungsannounce im Standard.

I: Okay und im O0ffentlichen Sektor waren sie auch schon einmal tatig?
L5: Ja, 1im oOffentlichen Sektor auch ah (0.5) aber vor allem im
universitaren Sektor.

I: Und gab es in diesen Erfahrungen schon den Kontakt mit Deutsch als
Fremdsprache?

L5: Ja.

I: Und in welcher Form, also [Sprachkurse oder]
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L5: Also zum einen eben an der Universitat in Sprachkursen und zum
andern war es auch ein also (0.5) die Grindung eines Sprachcafés im
Zuge des Jahres 2015, das war noch an der Uni Salzburg.

I: Okay und wurden Sie in Threm Studium Deutsch als

Fremdsprachenunterricht vorbereitet oder war das etwas, was Sie sich
eher selbst erarbeitet haben?

L5: Ja, ich hab' &h eine Zusatzausbildung zum Lehramt gemacht, also

die Deutsch als Fremdsprache Ausbildung, das ist eine Studienerganzung
gewesen damals, ich weiB nicht, wie’s Jjetzt ausschaut, aber ja.

I: Aber an der Uni Wien?

L5: Nein, Uni Salzburg war das, Jja.

I: Gut, Dankeschdén, das war es zum Thema Arbeitsbiographie, jetzt

mochte ich auf den Lehrplan eingehen, International Baccalaureate

liegt ja vor. Wie wirden Sie 1in eigenen Worten Inquiry Learning
definieren?

L5: Ingquiry Learing (0.5) In eigenen Worten?

I: Genau, aber auch in Phrasen wenn es mehr sein soll. ((lacht))

L5: Ja (1.0) Zuerst mal wird' ich sagen (4.0) intrinsisch lernen,

also, kommt mir am wichtigsten vor. Interessiertes Lernen, ja &h, das

sind so die beiden I’s mit dem ich das als erstes in Verbindung bring?,

das Inquiry Learning, ja.

I: Und in welchem Zusammenhang steht das IThrer Meinung nach sozusagen
mit dem Learner Profile, also den zehn Attributen, vom IB?

L5: (1.5) Also grundséatzlich kann man's mit allem verknipfen denk' ich.
Man hat ja nicht umsonst die ganzen Punkte gemacht und &h
grundsédtzlich ist das Learner Profile immer ein interessantes Tool

auch um diese inquiries zu erstellen, beziehungsweise, um diese
intrinsische Motivation ein &h wenig zu férdern. Wenn im alltéglichen
Leben irgendwelche Ungereimtheiten auftauchen, kann man sich schnell

auf einen der Punkte Dberufen. Letzte Woche musste ich das

beispielsweise mit care machen, also mit respect for each other. Und
ist ein interessantes Tool und ich bin mir sicher, dass sich dh das

alles iuberschneidet, also, dass es wirklich zu jedem Punkt etwas zu
finden gibt.

I: Okay, Dankeschdén fir die Einschédtzung. Und dh welche Rolle spielt

das jetzt fir den Deutsch als Fremdsprachenunterricht an der Schule,
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also, wie kann man das sozusagen verbinden, Ihrer Meinung nach, oder
wo merkt man das im Unterricht?

L5: Bei Deutsch als Fremdsprache (4.0) Also, natirlich mit diesen
Units zum einen, man hat ja stets Units, nicht, im Curriculum? Beim
Curriculum des IBs und das ist so, man hat diese Units, zum Beispiel
in Grade 10 hat man die Austria-Unit und ah das ist so verlinkt, dass
die Schiilerinnen und Schiiler im Zusammenhang mit ihrem Lebensalltag
in Wien Dinge herausfinden oder recherchieren sollen, missen. Eine
Kollegin hat zum Beispiel, da wir jetzt keine Ausfliige sollen dirfen,
&dh ein wundervolles Rechercheheft erstellt, Jja, =zu Wien, meine
Umgebung. Und dh im Zusammenhang mit dem, mit der Unit kann man sich
sehr oft auch fir sein Umfeld interessieren, wo man dann eben auch
Deutsch in seiner Umgebung konfrontiert wird. Das ist das Beispiel,
was mir jetzt so adhoc eingefallen ist, mit den Units. Und ah ansonsten
hat man im Deutsch als Fremdsprache, muss man, sehr proaktiv agieren
als Lehrperson, damit man da &h (0.5) diesen Alltagsaspekt sonst noch
einbringen kann.

I: Also sozusagen, man splirt [das IB] bei der Unterrichtsplanung oder
-umsetzung, dass das IB am Werk ist, jetzt bei Thnen zum Vergleich an
der Uni in einem Sprachkurs?

L5: Ja, genau, total, ja.

I: Gut, ja &h (0.5) dann sind wir schon beim Hauptfokus angelangt,
Deutsch als Fremdsprache an der VIS. Was ist Ihrer Meinung jetzt hier
die Stédrke an der VIS im Deutsch als Fremdspracheunterricht?

L5: Ich kann nur von Deutsch sprechen und dah ich wirde sagen, dass es
in Deutsch zum einen die Erfahrung ist, die jahrelange Erfahrung der
Kolleginnen und Kollegen und &h die Expertise, also es gibt wirklich
enorme Expertise, was jetzt das Kollegium betrifft, das ist das Erste,
was mir aufgefallen ist, was wirklich unvergleichbar ist, weder an
Osterreichischen Schulen noch an Universitaten, die ich bisher erlebt
habe, was mir bisher aufgefallen ist. Und &h, was beim
Fremdsprachenunterricht heraussticht ist, dass er an der Vienna
International School sehr genau ist. Wir arbeiten sehr phasentreu,
also mit der Definition des ah IB’s und &h es ist dann oft so, dass
Leute, man merkt dann die Differenz zwischen dem europaischen
Referenzrahmen und dem IB Referenzrahmen, was ich sehr interessant

finde oft. Und da find' ich aber schon das IB sinnvoller, weil
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teilweise 1in manchen Bereichen, wie beispielsweise bei Dativ oder
Akkusativ Geschichten dann schon viel genauer hingeschaut wird. ,Wo
sind wir hier, wo kénnen wir abstrakte Sprache verwenden?™

I: Und sehen Sie in dieser Genauigkeit die Starke des Programms oder
ist das etwas anderes Ihrer Meinung nach?

L5: Des (0.5) Fremdsprachenprogramms hier an der VIS?

I: Ja, genau.

L5: Ich seh' das auf jeden Fall als Starke, nattrlich. Und ich
seh' auch diese Mdglichkeiten, zusatzlich &h (0.5) die Mdglichkeiten,
die sich zusatzlich bieten, denn grundsédtzlich wenn jetzt auBRerhalb
von COVID war es ja so, dass wir Ausfliige machen, Austria Day, hier
und ah im Zuge dessen auch Projekte angehen.

I: Was beriicksichtigen Sie jetzt persdonlich bei Stundenplanungen? Also
gibt es da einen Raster, den Sie heranziehen, achten Sie
beispielsweise darauf, dass alle Sinne angesprochen werden (1.0) wie
gehen Sie da vor?

L5: Ja, beim Fremdsprachenunterricht jetzt neuerdings auch mit den
Bildern, Jja (1.5) kommt zusédtzlich dazu. Unterrichtsplanung ist
generell (0.5) bei mir immer so, was (0.5) ich schau mir an welche
Unit haben wir, wie wird das assessment ausschauen. Was sind die
einzelnen Bereiche, beziehungsweise, welche Stationen mach' ich mir
(0.5) auf dem Weg dorthin, was missen Sie konnen. So schaut mal
grundsatzlich &h meine Unterrichtsplanung aus, ja? Also die Unit und
das assessment ist quasi das Ende, um herauszufinden, ob dh (1.5) der
Lernprozess gefruchtet hat, ja ((lacht)) und auf diesem Weg gibt's
dann einzelnen Etappen. Und Unterricht gibt’s in den ersten, also ich
plan' meinen Unterricht stets gleich, da gibt’s in den ersten Minuten
wird deklariert, was in der Stunde passiert, dann kommt eine Phase
des Wiederholens, beziehungsweise des Inputholens, ja? Regeneration,
beziehungsweise Revision, aber jetzt nicht im klassischen Sinne von
((lacht)) Wiederholung und Aufzeigen und Plus Minus, sondern gibt’s
verschiedene Methoden und Techniken wie beispielsweise, man kann &h
Reizwdrter verwenden, man kann &h ein Hangman Spiel machen im Deutsch
als Fremdsprachenunterricht, es gibt verschiedene Moglichkeiten.
Und ah (1.0) dann kommt, je nachdem, also inputbasierter Unterricht

oder auch Projekte, aber Projekte momentan geht jetzt leider nicht so,
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weil we are not supposed to share things, Jja? Genau. (1.0) Aber
grundsédtzlich ist immer (1.0) pro Doppeleinheit geplant.

I: Mhm.

L5: Und die Einzelstunden verwend' ich, um Unklarheiten zu beseitigen
(1.0) fir irgendwelche Tests oder Organisatorisches oft auch, wenn
irgendwie es Verhaltensprobleme gibt mit der ganzen Klasse oder so.
( (schmunzelt))

I: Wirden Sie sagen, dass Sie einen bestimmten Unterrichtsstil haben,
wenn ja, welchen wilirden Sie sich zuschreiben?

L5: Ja, schon (1.0) situativ oft, ja? Also, vor allem Dbeim
Grammatikunterricht. Also ich hab' beim Grammatikunterricht ist eher
situativ. Natirlich wird da alles vorbereitet, eben, um da auch auf
den vorigen Punkt nochmal zuriickzukommen, auch visuell unterstitzen
ist sehr wichtig, und_ah (1.0) dennoch neige ich dann bei
Zwischenfragen dazu, wegzugehen von der Folie und jetzt spezifisch
auf die Frage einzugehen. Also dahingehend, was Grammatikunterricht
betrifft situativ und was jetzt den Rest betrifft (1.0) Schon eher &h
geplant wiirde ich sagen. Geplant spielerisch auch, das ist ein sehr
wichtiges Element, weil’s immer wieder mehr (0.5) ich les' momentan
immer wieder viel dazu, also zu Gamification und spielend lernen, das
ist sehr wichtig und ja 3h, das sind so die drei Punkte. Situativ,
spielerisch (3.0)

I: Sie haben die Methoden schon angesprochen, die Projektarbeit findet
jetzt nicht so wviel statt, aber welche andere Unterrichtsmethoden
verwenden Sie in einer normalen Situation sehr haufig, gibt’s da etwas,
worauf Sie immer wieder zurickgreifen?

L5: Ja ah, auf jeden Fall Poster erstellen. Was man im Deutsch als
Fremdsprachenunterricht beispielsweise ab Phase 2, 3 machen kann, also
so A2 1im europdischen Referenzrahmen, ist so ah Befragungen, also
Umfragen (2.0) Das auch jetzt (0.5) die Verwendung von Google Forms
befdérdert oder Statistik an sich ja, wenn man Fragen erstellt auf
Deutsch und die Kolleginnen und Kollegen befragt, kann man eben mit
Google Forms beispielsweise, aber es gibt auch unzadhlig andere
Programme, super Diagramme, Grafiken herstellen und im Zuge dessen
gibt es unterschiedliche Reize, die dann eben angesprochen werden.
Schiilerinnen und Schiiler miissen abstrakt denken, miissen (0.5) Daten

analysieren, ja, und ah missen das dann eben aufbereiten, ja? Visuell
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aufbereiten fir andere und &h am Ende dann auch prasentieren. Also,

das 1ist jetzt beispielsweise das Poster, Jja? Dann gibt’s natirlich
auch unzahlige Spiele, was ich auch gemerkt hab', was wirklich sehr
das Lernen Dbefdrdert ist Quizlet, also Vokabellernen via Quizlet

befordert unheimlich und es gibt verschiedene Anreize, wie auch,

vorhin schon erwahnt, so Hangman Geschichten, ja? Aber natirlich wird
nicht nur gespielt. Eine Methode, die ich momentan sehr vermisse ist

eben die Gruppenarbeit, also zusammen zu einem Ergebnis zu kommen,

beispielsweise wenn man jetzt ein Textstiick hat und da sind sechs

verschiedene Abschnitte einteilt, dass Jjeder quasi dann, also jede

Gruppe ein, zwel Satze zu einem Textstlick beitragen. Und, dass man
dann ein Ergebnis erhdlt (0.5) also das sind so (1.5) ein paar Methoden.
I: Also abwechslungsreich?

L5: Ja, genau.

I: Und wie verwenden sie Unterrichtsmaterialien konkret? Onlinetools

haben Sie jetzt viele erwadhnt, gibt es etwas wo Sie sagen, das sticht

in meiner Lehrtatigkeit heraus?

L5: Ah (2.0) Onlinematerialien-?

I: Beispielsweise.

L5: Natirlich Google, das ist sowieso Standard an der VIS, also Google

Classroom (1.5) Ansonsten, was ich immer wieder auch mach' ist

Lesetexte im einfachen Deutsch, also bei ORF.at gibt’s seit kurzem
(1.0) oder seit 1langerem, seit nem Jahr glaub ich' circa diese

Nachrichten in einfacher Sprache. Und wenn ich da irgendwie auf ein
Thema stoBe, dass &h interessant sein koénnte, dann poste ich das auf
Google Classroom und schreib' darunter ein, zwei Fragen dazu und hier
und da herrscht dann guter Austausch wird' ich sagen. Es kommt immer
drauf an, wie die Dynamik gerade ist, ob man kurz vor der Priifungswoche

steht. ((lacht))

I: ((lacht))

L5: Genau solche Dinge kommen dann ins Spiel. Aber ich find' es hat

schon oft grole Diskussionen gegeben darunter, ja.

I: Und Schulbiicher, also Kursbuch und Arbeitsbuch, verwenden Sie oder
sind Sie nicht so?

L5: Verwend' ich auch, Kursbuch und Arbeitsbuch. Ah (2.0) aber ich

muss sagen, dass ich den Eindruck habe, dass (1.0) man mittlerweile

259



196
197
198
199
200
201
202
203
204
205
206
207
208
209
210
211
212
213
214
215
216
217
218
219
220
221
222
223
224
225
226
227
228
229
230
231
232

diese jahrlich austauschen sollte. In dieser &h schnelllebigen Zeit
muss ich sagen (1.5)

I: Die Themen?

L5: Ja, die Themen, genau, die Form des Grundkonstrukts,
beziehungsweise des Inputs, weil beispielsweise bei Ideen 2 hab ich
im Lektion 17 ein Restaurant von Jamie Oliver und da geht’s eben darum
um Wechselpapositionen und Rezepte, also: ,Ich gebe etwas in den
Topf"™ und , Das Hihnchen befindet sich im Topf"™ und da ist es eben so,
dass ein Restaurant gibt, von dem ich gelesen habe, also das ist der
Kern des Themas, das es gar nicht mehr gibt. Also solche Dinge (2.0)
Und deswegen hab' ich die Lektion dann vermieden und &h da muss man
eben andere Dinge hereinziehen, also andere Dinge und ich finde, es
ist besser, man halt sich nicht allzu stark an das Schulbuch, aber
dennoch ist es oft super als companion.

I: Okay. Wie gehen Sie Jjetzt konkret mit der Mehrsprachigkeit um?
Also _ah im Deutsch als Fremdsprachenunterricht passiert es ja, dass
unterschiedliche Schiilerinnen und Schiiler mit unterschiedlichen Lern-
und Sprachbiographien sitzen (1.0) Ah wie ist so Ihr Zugang zu dem
Thema?

L5: Auf jeden Fall unterschiedlich natirlich, letztes Jahr hatte ich
eine Anfangergruppe, da ist man dann oft geneigt, dass man ins
Englische fallt, aber was ich immer wieder beobachtet habe ist, dass
man Sprachen, also Sprecherinnen und Sprecher, die aus Landern kommen,
die dem Deutschen sehr ahnlich sind, der Sprache, da kann man eben
oft dieselben Konstrukte herausfinden, wie beispielsweise Dbeim
Niederlandischen ganz einfach (0.5) also ganz einfach ist es nicht,
aber wenn die Schiillerinnen und Schiiler den Braten gerochen haben, dass
man zur eigenen Sprache vergleichen kann, dann fallt das iberhaupt
nicht mehr schwer kommt mir wvor, Jja? In Sachen Mehrsprachigkeit
auch ah was Russisch betrifft mit den Fallen ah (3.0) Kroatisch auch
die Falle (0.5) Ja, also _&h so mein Zugang ist grundsétzlich mal zu
schauen, wo die Schiilerinnen und Schiiler, ob es da irgendwie
Hintergrinde gibt zu einer =zu Sprachkenntnissen, die dem Deutschen
dhnlich sind, ja? Und da kann man sich dann viel draus herausleiten,
ja? Was auch stark individuell ist, das ist auch ein wichtiger Aspekt,
individuelles Unterrichten. Und_&h ansonsten wirklich bei

Unsicherheiten muss man, also man versucht natiirlich im Deutsch als
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233  Fremdsprachenunterricht so gut wie méglich das zu vermeiden, aber bei
234  Unklarheiten muss man dann auf Englisch zuriickgreifen, weil man auch
235 die Aufgaben auch auf Englisch stellen muss. ((lacht))

236 I: Mhm.

237 L5: Wegen Verstandnisschwierigkeiten ist das so der deal. Aber
238 grundsatzlich &h (1.0) geh' ich mit der Mehrsprachigkeit so um, dass
239 Unterrichtssprache ist Zielsprache, das ist so oberstes Gebot, aber
240 dann wird schon individuell unterrichtet, ja?

241 I: Also von Klasse zu Klasse und Gruppe zu Gruppe unterschiedlich?
242  1L5: Ja. Es herrschen da stets unterschiedliche Thematiken.

243  I: Haben Ihnen gewisse Workshops, Weiterbildungen oder Themenbereiche
244  dabei geholfen, die Lehrtatigkeit hier Jjetzt fiir Sie besser zu
245 gestalten, leichter zu gestalten?

246 L5: Mhm(2.0)

247 I: Zum Beispiel klassischerweise der IB Workshop (1.0) oder (0.5) auch
248 die Ausbildung an der Uni Salzburg [nehm‘ ich mal an.]

249 1L5: [Ja, auf jeden Fall.] Also, das ist sowieso das Grundkonstrukt
250 gewesen, diese Deutsch als Fremdsprache Ausbildung an der Uni Salzburg,
251 dieses Erganzungsstudium, es 1ist nicht das reine Deutsch als
252 Fremdsprache Studium und auch IB Workshops, aber da geh' ich in die
253 Richtung DP mittlerweile und A-Sprache. Und ansonsten natiirlich so
254 alles was mit diesen Onlinesachen zusammenhadngt, den Online Educator
255 hat mir auch sehr geholfen, was im Zuge des letzten Jahres geschehen
256 ist, hm, was hat mir noch geholfen (0.5) der Google Educator (2.0)
257 nein, so ansonsten, ja.

258 I: Okay. Wenn Sie jetzt eine neue Kollegin oder einen neuen Kollegen
259 haben, was wiirden Sie der Person raten, wenn sie dann language B in
260 Deutsch als Fremdsprache leitet?

261 L5: Leiten, was?

262 I: Achso, nein, nicht leiten ((lacht)) Entschuldigen Sie, das war mein
263 Fehler, ich meine unterrichtet. Also, was wiirden Sie der Person raten,
264 die in language B Deutsch als Fremdsprache unterrichtet. Also das ist
265 das Allerwichtigste jetzt fiir den Anfang, behalte dir das im Kopf.
266 1L5: In einem Wort oder mehr?

267 I: Wenn Sie wollen auch mehr. Kann nur ein kurzer Satz sein oder auch

268 langer.
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L5: Also (3.0) mein Ratschlag ist (1.0) auf jeden Fall dh (0.5) im
Augen behalten, einen Blickstern, ein Fixstern &h ausmachen, das
gleichzeitig das Ziel ist, auf das man sich hinbewegen will. Ah (2.0)
Natiirlich unterscheidet sich der Weg, man geht dann immer andere Wege,
je nachdem, aber so diese Fixstern im Auge behalten und (2.5)
Unterrichtssprache ist Zielsprache.

I: Danke. Setzen Sie in Threm Unterricht einen besonderen Fokus, jetzt
auf Lesen, Horen, Schreiben ah, Sprechen, Rechtschreibung, Grammatik
oder ist es eher ausgeglichen IThrer Meinung nach?

L5: Naja ausgeglichen (1.0) aa ich versuch® schon vorher
herauszufinden, was der Mensch braucht, ja? Was kann ich dem Menschen
geben, was ah, das ist ja nicht immer Lesen, Schreiben, irgendetwas,
sondern das 1ist Jja oft viel komplexer. (2.0) und ansonsten schon
Sprache sehr wichtig, also sprechen, ja.

I: Mich wirde es noch interessieren, worin sehen Sie die Rolle der
Laptops und Lehrwerke im Unterricht. Also ist das der
[Hauptlerngegenstand oder]

L5: [Arbeitsbiicher und Laptops?]

I: Ja, beispielsweise, ja. Also es gibt einige kritische Stimmen in
der Lehrendengemeinschaft die sagen, dass die Laptops nicht ganz so
gut sind, weil das Haptische verloren geht (2.0) wie ist da Ihre
Einschatzung deswegen 1in der Zukunft, weil Sie Ja doch viele
Onlinetools verwenden.

L5: Naja, ich denk' schon, dass man hier einfach auf eine Symbiose
achten soll, weil kann Jja sein, weil es gibt immer wieder
beispielsweise Schiilerinnen und Schiiler, die ihren Laptop kein Akku
mehr vorhanden ist und 8h solche Geschichten und da muss man schon
darauf achten, dass man auch andere Kopien hat beziehungsweise etwas
projizieren kann, also, ich glaube, es wird sich stets in Balance
halten. Es ist gut, dass es Laptops gibt, aber ich glaub' nicht, dass
es nur_ ah auf den Laptop ankommt. Also, es wird nach wie vor so im
Heft gearbeitet bei mir und natiirlich auch Ubungen im Arbeitsbuch
drinn' (1.0) wenn gute Ubungen vorhanden sind. ((schmunzelt))

I: Ja, dann war' das schon die letzte Frage, eine meiner
Forschungsfragen ist oder sozusagen das Ziel (0.5) welche Aspekte
kédnnte man im oOffentlichen Schulsektor umsetzen, sprich, an einer

Schule hier um die Ecke. Was hier durch das Vorhandensein des IB’s,
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306 aber auch durch das individuelle Lehrer*innenteam im German Department,
307 wie ist da Ihre Einschitzung?

308 1L5: Im Zuge des Deutsch als Fremdsprache oder generell im
309 Zusammenhang?

310 I: Zunidchst eher im Fokus auf Deutsch als Fremd- und Zweitsprache,

311 aber spiter gerne noch mehr.

312 15: (5.0) Also, ich wiirde (2.0) sagen auf jeden Fall die Zusammenarbeit

313 im Team, das hab' ich so nicht erlebt irgendwo woanders, dann wiird
314 ich noch sagen online, was Jjetzt die Moglichkeit betrifft, fir
315 Schiilerinnen und Schiiler stets zuhause nachzuschauen, sind auch diese

316 Google Classroom Geschichten, wo auch Wiederholungen stattfinden,

317 einfach eine Plattform zu haben, an die man sich [halten kann]

318 I: [Also etwas Einheitliches?]

319 L5: Was Einheitliches, ja. Genau, (4.0) Was noch (0.5) also da gibt’s

320 eigentlich wunzdhlige. Da ist beispielsweise, was mir hier in der
321 Schule sehr auffallt, ist beispielsweise, dass es verschiedene

322 Instanzen gibt, also das ist ein &h, wie soll ich sagen, nach auBen
323 hin wirkt es, wie ein Kontrollorgan, aber in (2.0) Wahrheit halt

324 handelt es sich dabei um (2.0) &h Wegbegleiter, also, die einem
325 irrsinnig helfen. Im Zusammenhang mit beispielsweise den Grade Level

326 Leaders, Jja? Und solche Strukturen sollte man einfach auf die

327 Osterreichische Schule iilbertragen, weil, das ist einfach (2.5) Ah man
328 hat verschiedene Anlaufpunkte, ja? Und man hat auch verschiedene

329 Mentorinnen und Mentoren, es gibt’s auch so im German Department, da
330 gibt’s Buddies, die einem helfen, wie das so im IB ist (0.5) man
331 bekommt ohnehin einen dichten Input, wie das so lauft, aber
332 grundsidtzlich wiird ich schon mehr als, also die mehrheitliche Struktur,
333 weil mein Eindruck vom 8sterreichischen Schulsystem, dass es da ein
334 Buch gibt, das Deutschbuch und das ist das Buch fiir dieses Schuljahr,

335 ja und das machen wir fertig bis zum Ende des Schuljahres und das ist

336 zu_u banal, meines Erachtens, ja? (1.0) Es kommt dann auch noch dazu,

337 dass man meistens 30 Schiilerinnen und Schiiler in der Klasse hat und
338 da wird es dann natiirlich auch schwierig, individuell auf die Kids

339 einzugehen, also, das ist mal KlassengrdBe, das ist mal etwas

340 Wichtiges, das wiirde ich auf jeden Fall iibertragen. Online, Kollegium,

341 Struktur, was will ich noch. ((lacht))

342  I: ((lacht))
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343
344
345
346
347
348
349
350
351
352
353
354
355
356
357
358
359
360
361
362
363

L5: Was wirde ich noch iUbertragen (0.5) Was ich auch wichtig find?,
sind solche Dinge wie MYP Beauftragte, wie schon erwdhnt, also so
diese Struktur, das gibt’s so im &sterreichischen Schulsystem so auch
nicht, man muss selbst schauen, man muss selbst nachlesen, wohin der
Weg geht, was sie kénnen missen, Bildungsstandards et cetera. Und &h
dann geht man eben, wie vorhin schon erwd&hnt, den einfachen Weg und
halt sich an ein Schulbuch, das aber auch vom Osterreichischen
Bildungsministerium herausgegeben wird. Also das ist so der Weg, den
ich vom O&sterreichischen Schulsystem kenne und, um den Kreis =zu
schlieRBen, da kommt man eben auch auf dieses Inquiry Learning, also,
es gibt hier mehr Ansatze, dass sich das Individuum fur etwas
interessieren kann und die Struktur, die hier vorherrscht, ist eine
wundervolle, in der keiner zurickgelassen wird. Also, es wird keiner
keine zurlickgelassen. Und ich finde schon, dass man den GroBteil auf
O0ffentliche Schulen iUbertragen koénnte.

I: Und ist das Ihrer Meinung nach mdéglich? Also ich schatze mal, dass
es da Gesetzesnovellen braucht, mehr Personal, et cetera?

L5: Das 1ist eine Personalfrage und ah Geldfrage i1ist das (2.0)
natiirlich, warum soll es nicht moglich sein? Es ist nur eine Frage,
ob einem Bildung so viel wert ist. (1.0) Genau.

I: Schones Schlusswort, damit bedanke ich mich flir das Interview

264



ILILVI Inhaltsanalyse Lehrende

‘uasa| sapINg aydjempuabil Jyolu pun Jem sn)o4 wi ao13oeld 3s8q Jap Yoejuld om ‘ay1aidoysyJopm

‘puis uabozaqgsixeid

uabozaqsixeid

Felacek b b d @s uajjay alp ‘sdoysiio, alp puIsS S ol aip ‘usbunpiiqyod 8 yne Bnzeg u oju Bun| 0- yeusyio “uayjosuey
19 Ul 19 JIW @)eY Ya! pun [SIA Ji d
e L BREp ARIAHIRE € s9 1qi6 ajeiane|eooeg [euoljBUIBIU| WE YUY i RIS uainb nz bunyaizig 9jeainejedoeg
“puIS UaIAIOW Jap ‘|oiz uayoljuable | jeuopeusapul
‘uassiujuuadiesbunyasio4 UoA punibine Bun|yomiuaISNaA wuweiboid
. Jeyosum wiapuos ‘ Jepunibaq yoipeyul we jya1u uabunpjiquod ABIDY
€1-0/ 11 Jayoljjleyul Jw s[e unj Nz swweibold sep JNex)IaA Wap Jw Jysw Jaqe jey ,suejdiys TN G VR I i Breem 0] we uabuniepuy ) (R
sap Bunzjaswn aip Jnj uabunyosidsag auisjul seq "SEM Bp YoIs WUapue ‘aiyer 1aip ‘Yol qnejb ‘ajy so H_w w«.«uo:m_moomm _mco.amEmE_ Y QUBIAIJOW YOI|}BYISHIN *
UOHBANO 8yasisuliul
‘uJaplg) Nz Bluam ule UOIIBANO[ 8Ydsisuljul @salp win asiamsBunyaizaq ‘usjjaisie D PV T U e BuniapiojsuoneAlopy
e &l Nz sauinbul 8salp WN Yone [00] SJUBSSaIa)uUl UId JaWWI 3]1J01d JauleaT] Sep ]S Yol|zjespunio ._w._u - gm“Em._wE: S T € pun ajysbunue|q
‘uagab nz ayal] usyossi ua)eyseb nz Jebipunibyen ussaip wn * 9)jeyu| asebipunibany
cuzu0s I U9 Yoou UaZUBS WP Wn ‘INqUIY 9]1j0id Joulea wauid Jw uajdnuyen ampuasbil sep Yol uuey | jdnuxiea ajjeyu| Jw pam aj1joid Jaulea seq Jny ayysbunuelq oUUOSUB UBIUEIB0
J8yyosusyy usjue.s|o}
Buiuiea
‘Bujusea] Aunbu) sep sje Jayeiq usyossiq pun ususajjojsm
sor-sor| +1 ’ : : : Aunbuj wap Jeqn jya3s pun ue Bunpiowgul | Bunpjomiul ayost A
U2 yoou }si sep “19|nyos Jap Bunjyomiug ayasnsijoy aip wn ef syab ajyoid Jauses wiag R € TS R D 2 I ysizi3y
= 2 - pun Bunpjomug aJ1jold Jauiea]
“Jyonelq sun aip ‘puls }eyosj|esa uayosiysijoy uopuysq
: Jaule 191 YOIPUIM J[BY JM SSBP ‘UISpUOS ‘Uaydlel ssnw se pun Buig uilsw yoew yoi ‘yyaias ZUBJS|O PuUN JI8Yua}Jo)op\ Zuess|ol J18UIB [91Z Wap Jw
EWAAL|| & JYolu sa ssep ‘pun ssnw uaqgab zje|d uaule UsYIsus)\ SJBIA JN} S8 SSEP ‘pun }si BiyeyialA 8 BIp M auaA\ HaISSNY0) B|Ijoid JauleaT seq pun }8yua}joldap “BUNJBpPIQISUOIIEAIION
SSBp ‘Usula] Uage pun ueneydsieqnip PUBLIS|9L UBYOSISSE|) Uap Jagn |SSiq Yone yoejule aip ‘er ‘ayysbunuelq
uapiem uynjabuelay usyosuayy uapiam usyosuspy uainb nz uayosuspy
Cege gl uaInb nz ual|os JB|NYIS BIp OS[Ee ‘US|IOM UleS uayosusly aInb Jm ssep ‘wniep s,)ysb yoljzja | spusuleT] ssep ‘leqep Y|y a|1joid Jeulea seq| uenb nz bunysizig
“JNeJp Yole|b ya uuep uswwoy Jo|NYOS BIp pun ,;USWWESNZ 9]1j0d JauleaT] uauuaIe S8 apususeT Jwep ‘YdnudpeA TR
G gl wap Jw jzjef sep }ssed ap\“ :uuep uew jBely ‘Jyoew JBIAIPY 9||91zads aule )zjal uew uuspp, U3JBJAIDY JIW PJM 3]1J0.d JauiesT seq
- bung Bunpuiqiap Ul sa)sie S| Sep Yol wap Jw s,| uaplaq ‘usula sepaIssalelul uauJaT saualssalaul
ZEte &l aIp 0S puls sep ‘Bl ‘UBuIaT SBUISSaId)U| “JOA US)SBIIYOM WE JiW JWWOY| ‘OS|e ‘UBuIa| Yosisuujuj pun sayosisuujul is| Bujuiea Anbuj pun sayosisuujuj USpIBM PBIINULIOY
“uaJaulyep jzjal Sep Yol ,pinm OS ‘uspuinzsnelay }sq|es ‘uapulynzsnelay }sq[a8s UaSSIM\ sneJsy }sq|es uabely wapu}
EETH i s9 ‘uagab wney wBNYoS Uap Yone JyoIs||alA pun uspuljsnelay }sq|as Uayossiq ule yoejuie ‘ep ‘wney uap uapuausa jqib Buiuies Ainbuj | uassip uspuly apusula| ‘UBqey Nz usssim jne
Annbuj uoA uajnig auapalyosian el 1q16 sa pun “uaJtalnuLIoy ) 3 SR ] U OV [ uaJalNWwIoy 1SN ‘YlIy uspusula Bupuseo Asmbuj
68-28 €1 nz uabely ‘usuls| JBINYDS SSep ‘Ud||e}s usbeld JBINYOS SSEp ‘Usge UIBpUOS ‘UIBjyouINZUIR - :.m&:.m St Ay i nz jsqjes uabeiy BUERSRSIS N vopeq
SEM U8qO UOA WIB|NYDS Jejyou] wap Jw jyou usbesnzos ‘Jyonsien yoyjueble uew sseq : : : wn ‘neqyneusinis jysizis sep ‘usuie
“ueqey oo sapaIsequajn}s
‘uaqey uessl ‘
=y % . NZ UBSSIA\ JNE }SNT PUN UBUBPNZYOEU 1% ERHEEEE)
0€-/2 21 JNe Uagey SN als SSEp ‘UsWYaUUIY YOI|PUB)SIBA}S]IaS IN) SI||e SYOIU ‘Uayuapnzyoeu }sq|as i JNe }SN pun uoIXa|}ey ‘yosisumu|
‘UaJaINIIoW NZ ‘Usyalzia NZ NzZep Ja|NYoS alp ‘salinbuj alp ‘g| Wi 8pjungd Us|esjuaZ Jap saule is! s3 N ._w_m._EwN. R mc._:._mw._ b_:.c:_ ‘Buniaianoy ‘Bunysizig
UaYoSIOJydeU pun ua|e)s
. usyosioynzyoeu . uabunjjeysabeiy
08-6. €1 uabel] aIp ‘epuapuiaT auaIAIJoW YIsisuLul 5 6
‘ug||e}s Nz usbelq ‘usuuibeq pun puis PBIAIIOW YOSISULIU| JBINYIS SSEP ‘}S| 88pIpuUNIS) 8ip BfeN, SUBIAIIOW BYOSISULU| usbunjja)sabe.ly
I Jyoneiq 8jeainejeodeg [euoljeusaiu| seq
. uayoljeyosuassm | speasnejesseg
TR U usplam uabely ‘UspalAllow Yasisuljul| - Jeuopeusau]
Sy e 101s9)9b pun uspomjueaq usyoop) syoas 8ayol|}jeyosuassim uoA Bunysal uopuyeq
8€-G¢ 11 pam abely Jasalp Bunpomjueag asaIp pun "USHOMIUBA] NZ UBYOOA\ SYIaS UOA qleyiauul uabely T QR G ) IR TR e pun BunuowuEeg
ayoljyeyosuassm ‘uabeiq ‘wniep JyswialA Jyab jJyaeb se uiepuos ‘uejdiysjuswyey uiey jjey sl s3 - o«mw‘._:m_moocm_ I 62 ; i
aez | syend (19n1e|696) 1R3Z L# aseiydeled Z# oseuydeled auobajey Bunjjeysabelq

265



“Uayabue apjelo.d yone uassap abnz wi pun Jaly Aeq elasny ‘uayoew sBnysny JIm
ssep ‘0s ef $8 JeM INOD UOA q[ey 85N 118] Uuam Yd1|Zespun6 uuep ‘usieiq YoijZesnz yols eip 1P YoI|2pe: 1xyo1IBo 1P YoNE oS Yol pun “YoILNIeu ‘X elS Sfe [l Uspsf jne sep yos
0] ,£USPUSMIBA BYRIdS SPEISGR JIM USUUQY OM 91y JIM PUIS OAL* PAIM 1y Jeneusb [oIA uoy; P AJESTIY J9PO AR (] 199 SSIOMSIOIASISq S1M ‘UBYOIRIOF USYIUBU UJ BSIOM|IS) [IOM .
€018 | G1 | “elioAuuss g) sep uoyos Jage yoi puy ep pun o spuy 1 1495 Y| Sem 8l wap pun WP UBYOSIMZ ZUBJ3}1] BIP UUEP PO UBW 'BJnaT] SSEp ‘0S Yo uuep AEQH.M_«V&EWE &l @29_““_:355\,
15159 PN 5.8 S0P LOIUYEQ 8P 1L OS[E ‘MeuBsEyd 1U9S USJISGIE IAA 151 NEUSB 148 (00O [EUONEUBIU] BUUBIA 19P U 10 SSEP ‘51 J4OSSTBJy JyoLLIBIUNUBo:dSpLUS.| Wieq Sem ‘pu 7SI Ualieiebine Joysiq | O oo Lo ol P G ebnsny
A1 SeM ‘38 1GR3 JoUSIq 4] SIp ‘USIR)ISISAIUN UB Yoou UBNYOS 14O JOpaM 81 Jequo I Jjw Sem ‘9)S13 Sep IS! Sep ‘Y11jaq WniBa|jo} sep 1239f sem ‘asadxg pun useBunisie]
awuous yoIpIm 1B sa osfe ‘esiuadxg aip pun uabajjoy pun usuuiBe|ioy Jep Buniyeyi3 sbueie.ue alp ‘Js! Buniye3 aip usule WNZ YosinaQ Ul s ssep ‘uabes apInNm yo! pun ueyoe.ds Yosine Qg UOA Jnu uuey| yo| 8yos|wapexe
opIlos ‘swnnopINgy
“Bipuamyne Jyes yos.ojesiuedo
= IS aneN e PAIMIPXOIMUB IS OM yone sBup ol BnzusBog Wy is| WueiBold | o oo oUoH P
|| e [P O D R I 7, 1Y JIM USSSW BIP “JyBWI JYOIU JeB LB IUoIUN By |L 8S8Ip 85I YU B8SAIP O™ :UBBES JIM SSEP YO JyBs JIssed sun pun e e | SR Bunpioimus.ayem
“WININOLLNYD W [BIA JYaS Us)ieq.e Jim ‘Uassed UIaNYoS Usp NZ SIP ‘USPUY NZ UBWIAY | JSW W] UOYOS UBUYONSISA JIA\ "SNEJSY WN[NJLIND Wap SNE Jyons sem ‘J6es UBL UUsm ‘YoIs Ue WnnoLuUNg seq 'usjieqe BUNoIZog 1014 T-1OTYOS SYONUOLO APINPOI | BPIIOS 531015 JoUEp JoIB 1SS UopuUBILET 5P abnays
NZ JopUBUIB}W APINPO.d WyeB WN.ep S5 SSep ‘PN ‘LeIUOIUN BUNYRIZeg J2.14eT] JBINYOS SIP 1M e BAOIM JUSS S Pul YOI OSIY 9B Sep UUBM *JBINYOS WNZ J2.yeT] WA Bunysizeg Sip usBes [ew PNM 4! 0S|y ! N T e o v 21 = uaqeBIon
“usuugy 612 PJIM SINYOS 43P U wnjnoLLND MH_“,_AH”MM .u”“u—_“_o“e“““ﬁ
uajjejsay Bunyaizeg auie ais ssep ‘Is1 BRyoImM Yyoou sem ‘usuusy 1B uagewseBiuie ayoeids aIp aip ais ssep ‘Os|e ‘ssep ‘BRydIM Sun Ny IsI S3 “UBJBIZIUNWIWOY WNZ BRYDIM Yoejuse S| sa Jaqe ‘JajNyds a1esun sep ‘uaqeBlop a1epj 1q16 g) sep ‘Bunyeizeg " -
0y weqoid uiey 18 151 uogeJBeyu] ‘eweypdne sagjolb sesun upsqun o 118 1s! seq ¢ef ‘Bayoim os syoeids eip 1s! p JuiiuIsy UoRe.Ba] BWway | Sep 18] UBW UUBM YONE ‘UOREXIUNWWIO)| Wn Syeb ‘puts Bipusmyne -1R1Y37-191Y0S USAIPINpOId Joue ue sneonupeids
YOIIPUSIZI3] [19M ‘JSUUB| UBJSIZIUNWIWIOS NP SSEP Je ‘JSUJS| 84Oe.dS SIP [ NP SSEP ‘YOILINIEU PUIS SO @ Sa.85UN UBINES 9BIYOIM OS GNEJB YOI PUN YoI Pul 1Yo INB OIS BIP ‘Jey BNYOS BIP BIp 143 yostiojes! P I pun 1O ‘Uapuey oA BunJoy .
802 | €1 opuyog op LA oqeBjmy UBSaL BUIS [eW LGOS 151 Sep OS]y “S:N3} USBIOL LGP JSIPUL NP PUN [9AIYOSINGQ] WAPS LI JSULES USWILOY LB Wapf Ul NP SS2p ‘0S(y J919IGuUE S:n3| USUIS JoINUog Uapal ny oinuog a1p | ueddnag euspeiyos.en so 1a16 nyep s1 o I I ﬁ%ﬂﬁﬂw‘,
ssep ‘BYOIM YoILIMeU S8 151 BP U “UOAEP 118118684 OS JYOIU SUBJSIBW BIS PUIS ‘UBSSNILU UBYOBWI SEp JBJNYOS UUBM ‘[IBIYOEN UIS YONE JOGE ‘UIes [IBHO/\ LIS YOI| My Uue| Seq "SSNUI UspIom Jyoewsb so |iom ‘0s| sa [lom ey q | Ww ueddnio ‘pusiyoiydien s ueussyosineq .?whvé%a”:
SBP IS1 SUN 199 YOBJUIF "YOSIUEdS ‘YISISOZUEI “‘US]eY JYOIU UBYOR.AS g USISPUE SI USP HOMUS|[IS UBUIS Yosne ey iweq “Bayon yor puy sep 4nB 4ol puy Sep ‘UsuI] YosieQ SSNW JBINYOS JBYISIYIIR1BISQ A
Jopa( pun pujs J|[81sJalun Z}8sBINYOS UBYDSIYIBLIBISO WP JIM B [IBAN "SUN 18] UBULS| YISINBQ SSNW UBW ‘UBINYOS US[EUONEU.BIU] USJSPUE UE S[E }S! SISPUE SIP ‘BYesie | 8ulo Uaqey JIm ‘[ewe gnejb 4ol o e
sap Bumyorydiep
“Uayebule UayoesS 8][aNPIAIPUI JNE YONE UBW UUBY BP PUN [BIA $10pu0saq J4olu 1219(3s! sep ‘addnug) Jeule Ul JojNYdS UYezZIalA ‘Uyaziep JIoMZ ‘few Jim uabes ‘puls sep giey sep ‘uaddnio uyez (uaddnu uyaz siq yoe u) Buebayer 0.d apusu.eT
e Z1 | s:gwpoe uiBueByer oud Jeinyos 0Z1 Jygjebun ueqey JiM usddne) BUBPBIYOSIBA BIBIA UaGeY 1M [BI1SABINE 1191 YoI|IBYUN PUIS JIA INB JYBS ‘4SS YOIPIIM IS! SE(] "BPUNd SYOSS Jaqn UOA I q weuie foz1) I pun ueddn.e I younp)
LI 1w ‘YeMIPM Z AnoJS) Jop U OS[e ‘ByoeIdg-g JSp Ul SJENNSSY Us}Saq BIp Yo qneiB 1j91z:e SNYSS 9J9Sun pup ‘qleYegNe YONe UISPUOS ‘USGey YISINAQ SINYIS 48P Ul AU JYOIU JIM [IOM Bp puIs JIMm 18 Pun usBuN}sieT] BYoSILISPES Y
088 1 “puls jz39sabsne ayoe.ds usyosINap Jap JaBiuam JBpo JYsw JIM SSB(J ‘UBUUDY USsSe| ujesydem uaddnio) Jye WOA qJeyJauul Japury JIm Ssep ‘usyoew Jim sep ‘Bulusaiog seq Buwee.og pun jesycemuaddnio
||z | 8lend (1ome16ab) 1evz L oseaydered z# oseuydesed aLobajey Bunjpeisabe.y
“UBYBISIOA
en o opu s e
ysw pun puis BRYOIM UBWIBY | BSSIMEB WnJeM ‘USOl Wney usbiyoeIdSyOSINEp Wi USINNY SIP B1M ‘UBYBISIBA NZ JSSA] UBYOSSI] UIB YONE J[ey UIBpUOs * yab 8nyos Jep SNe Yol uuem ‘syosids Nz yosineq e A S ——— omos s
485584 INU JYOIU OS[E ‘Weuld }1W PU( "USYSISIOA NZ U} 8J8PUE PUN UBYISUSI 9I8PUE UBYISUSIN YONE UBYS.0L pun Uayeb Jajol pun us|jelsieqnuabo sep younp ‘Uaydlo|BIa/ sep wn jeiA zueb so 1yab ep o m:_.c:_\s op ‘enpiedsiod tc.wvw_;uﬂg (1o M @1p Jne 8ye.dS UByOSINGP Jop BUMLIM (uaji0s uspiam 1geeB|
E— " | UBSaIP YOINP pUn ape.oB USIMNY] BYOJEM UBWBY | BYDOM SEM ‘UBUBISIOA NZ JYIBW SUN 1w Y9eIdS SEM ‘UBYSISIOA NZ ‘UBYSISIOA NZ UBAIDEAS o] BUBPaIYOS A Jyeb wnJep T e g uop | VPPN VNI pUn UawRUL g ¥o4u940) o yog sop qreyseul
L94-1pL 1 Sjeys zueb wi s jiom wi >jeys ZueB Yoiul nj 1s1 89p| SSIP P "Us}eq.e Nz BuMOIY BIp Ul Bp PuN puIS B[Eap] UBPUOS ‘puIS 12)9SaBLuUN JYOIU 4OOU BIp ‘Usdp] pulS Sep ‘wn.p e SSNYUIF UGS Jey SOIQ LB .Enwv_ afeuoneusul J48paiMm yoLLBlUNyOe.dS Wi YoIs ujeBaids pun -sogne
osneust s,)yab ep * UULP BJy8.UBYISUBIA SIP YONE UOILINIEU JIM UBGeY 9|NYSS NN SIE PUN JNe BNYSS BIp 1o Sep pun "Gl WOA UOISSI J8P U 0S YOIIM YONE JU8)S Sep puf ‘JYOBW 1O UB.8SSaq Wauie NZ J}oM mgw. pun w.EoP_:wz.omcw_z op ta_o._o-. pun * | @osIUBYISUSIN SIP 81M B[esp] puun BjnydS aIp ‘(uoixaey
BIP Yone ‘}jo \ 91 Uj UayaBsnel uuep JaNYOS SIp UUEBP UUSM SSEP ‘YOINPEP ‘UUBP OS PUN JYOBW USYOSUS UJassaq NZ JOJNYOS SIp UISJYa Pun UIBINYOS USP JIW }19q.y 1P SSEp ‘OS[e ‘JYOBLU UaYosua| 8Jesseq NN p SMLRS GUP SINGR 81 EwEwa.:( etoe NN S[e SNE|S ‘s,g| Sep JusWsielS UoISSI pun YUBRO) SIA J9p JydruRuN
UJBINYOS UBP SNE WN|NdLLIND SEP SSEP '}S| 99PIPUNID) BI OS[E ‘G| WOA 33p| BIP SSEP ‘IS| USPUYNZIBPSIM UOISSI JOI3SUN U] YONe UUEP SeM pun Is! BRYoIM Jiu sem ‘0S| Ydnux oA Aflefel e o 1s! usejosul e Emmu,&n cvvcw:B e g swoueuNyoeids -4e@ @1sBlYIM
PUN "UBPULIBPBIM BINYOS JBP JUSWIIEIS UOISSI Wi SSNW S,8] Sep SIUBWSIEIS UOISSIIA Sap 9ap] 91p ‘jg1ey se "Usyoie|Bue JusLBlelS LOISSIA 8] SEp UE JuaWBIelS UOISSI| Sep SSnw 8nyos g apsf sep ‘0s 11 s3| Sep UoINP ‘Ue SajEB.Ne[EI0Rg [EUONEUIIU] SOp sap ajeap] UaIoIuYap|
WBWBIEIS UOISSI Wap YoIs ool SIA Jop o1z seq Nnpun s.gl
sop
ayoe.ds Jop Ue 8598 YoInp aB1oZ 9559.13)u] PUN UBWBUIYEM
686L | Z1 [P Yol uUSM SSEP JPO ¢, U0IRUSBIS SEP 1IeY SEA" INeYDs pun is1 JaJnbul UBW SSEP ‘WIS 1eXeld IR 18] JINYoS SIe UBW UUSM pun Jyebuin.ay Uew Sseq JapUSMUE 3jN4OS ISP GleY.agNe Yone ‘Juis] oLua) USWYRU|IS) AYE SINYOS Jop gleyiagne Yeyos(iesen) | qley:egine Yeyos|iosss i yone uiepuos
1op ue usspuos ‘uage) ajqang 1 J0p U1 YOIN 1 UBp U YOIN
alez | @lenD (1oue696) 1ey1Z 1# oselydesed zH oselydesed aL06ale) Bunjjeysabe.y

266



e[ ‘uayoe.ds osie ‘BiyoIm Jyss eyoeids uoyds uajsuosue pun (0'z) “Jexaidwoy BIA Yo efsi sep .
V06T | ST | U iapuos 'semyopusbil Usqioiyos 'UesaT] JBWILLI 14O B 1SI SEP 'UsSeM UaqeB LBYSUBIA WLSP Lo! ULEY SE ¢ 4ONE.q LUOSUBYY 19 SEm ‘UBpULNZSNEIoy JBUIOA UOYOS JONSIon Yol uy (0'}) usyoyBebsne efeN Bipioy yone ueoe.ds uayieBy S vy oeids elty
81 [OBMGE JBLULI S8 SSEP YOS Yo] ‘0S Pun Ules pusuuedsius
YoNe JoUIL| UUBS| USST] PU) "SEM OS J3PO BpUNIS B1IBMZ _E;:um“m.ﬂ%“ohn uauy; 3_@ SM“,.& “ ,w_%hw.ﬁ :”omo..n .ﬂm_“_oo: m_=m_ USGey ep Ep EP ‘gIoM 0] OM UBYIEW BP JBYS 40| 8pINM UBQIBIYOS (Benuioen e BegjuLion Jezes6e L 2P PORSISHIN
§ y v o Ul 18D e o < N oor . . y We) IS| 8pUN}S 1P UUEM ‘YONE YOIS JiaRuSLI0 uje 1Buipaq Agenyis sBuipJe|ie ‘uajn.dqe sajfe
88926 | %1 | Punpun pun Usqey UBJep 8SS0IBIU| UBYISSI U YONE 9IS SSEP ‘OS JOPO USSSTILI MOIAISIUI JBPUBUS SIS SSEP ‘PUN JS| $910X007] SEM UBOSSI] IO BP SSEP ‘PUN JS1 P OS JySLU JYOIU UOREIUSZUOY B1p [19M YOBJUI
“UBYIdS JBYD BP JIM SSEP ‘IS BP YOI BNBYDS UUEP Uayeb apussabe | WE Jeys UsiuI Of UUeM [oidsieg WnZ OSfe ‘sl Of Usp Ul *AB30 ‘UBneyos UUEp yo| SSnu ep ‘Jgiey Sep Joqy “UeXoopde Salfe ol e ) pamss CEED |G SHE (S P
£P oI LB USJUIA Of Ul 18 *SSNUU UaUEIduUIY 8490/ BUI9 J6q SEp Lol SSEp ‘05 4O Uone ULE 151 $3 “Uolo[B YN B[ 151 1UaLLISSSSSE SE (19 'UaqeB Nz 14o1mes sayololB ‘el ef ‘Yorptim uoiw [unweq uoi ‘wien] | %™ Eunypudieaq op (oM ueyeBR.eRR IS Y | O o UeoIeDSTE LERAREXIS IV | 7coe) pun
q Jepo
“YoIIPUNU §S1 SEP SIS PUN YOIJLIYOS PUIS BIp SWex 18P 1Z19f 1sey [9A87] JayBIH Wi Jey @] Sep 8yoeIdS v 4op Ul [oIdsiog Wnz ‘OS[e. [OIA ‘SWeX3 gl ey (oM -eZui3 pawos aln B ds
“Y2unp JyoLIIBIUNUBY IR IS JIBRN | USP Ul SIq | 8SBY 48P UOA YIS JysIZ Sep ‘sjwesab sep ‘sa[e Jaqy "Bway | Sep OS JUdIU USSBU UaJajun Usp Ul }s| SEP ‘S Japo Y1yds.aq ) 8}1eyosh aule Yol qielyos aim jieqeuls (yryosiean 181 Y2IHYOS -usqRIyoS .“Nw WI.M“. -
9salp Japo mmazcuE: ayoe.dsJepniy Bumuyo1y uuep pun ‘G ‘y 8seyd Bumydly uoyos nesAlN wi Jim puis ep 6 yoipim jyeb se 0S|y YLYDSISG( BUIS Y| 8qI8JYIS SIM ‘Sa|[e INNLSZIeEsqY ] K ebal yone ewodiq sep ep “(ylyosseq| 4epo uayoliBebsne
CFs| @ ‘useuly uuep 12} ep 118y Seq "UsqIeIyds Sne Jays 1691| S0 "Weqold Sep JOBIUBM Jau 1S| SEp JOGE ‘UBUQY UBJQY ‘UBLUQY UBPa. UBW SSNW YOI|Njeu ) mEo_a_o ‘UsINPINASZESqY YRewwels | UsHeyBRIsyoe.ds
‘sep yois 1q16.1e ‘yo! n:m_m 351 usBaMSap pun Uy "UBLLQY UBSQISIYIS YOBJUIS UBLU SSNW ] W] Pun USQISJYJS 8IS S[e Jssaq UdIRUasam uayoa.ds J8|NYds Jep %,'66 ‘Usbes [ew ,pnm yo) ‘os ew Bes si sep—ayoeids|  sep wEm we Bunynudieq() 81p yo.np ‘ueqiRIYOS _acan_u_comfummv uBqIRIYdS Sep Jne smyo- | Blle) usyexBlueun
'V ‘g yone nb yoi|weiz us)siaW 1P UBUUQY Uayoads (oA ¢ WNJeMm ‘UBqIeIyoS Jne smjojuasaly usuie Ba| yo| * Bes Yol nb yo| Jemz pun *,usqieyos* usbes usisiow aIp ssep ‘uajes pun uaddy lew 1z8! pINMm yo|
‘Usyoa.ds 8|fe J|NYOS BIP SSEQ "YONIBOW JBI JYOIU S8 1S] USINUIIN O Ul [19M — USYOa.dsue Us)exBiiie S]e Jim SSep ‘Usjnuljy 08 ‘Usdey apunjsieddoq 8uI JiMm UUBM ‘SSE(] “UBGeY SBYDIPUN SEMD P d CRTEEIE T " Qe =) MM__%
GLD|| @l JIM SSEP ‘USGeY }13G[OZUIT BUIS JIM SSEP ‘UGRY }19q B IOULIE BUIS JIM SSEP ‘Uaqey 119q eusddnio) SUiS JIM SSEp S! JUESSSIBIUI UBUULIBINYOS SIP Jny SB SSEp s! BIUgIuIe JoIu $3 Ssep js1 Bun|syoemay sseq D H._..:; bRl o e _E_uam sonee d wu_“__m
ooz | s|eND (1one|Beb) 12317 1# eselydesed Z# eseydesed aLiobejey| Bunjje)sabe.y
“USpOYO seed Ufe OS Puls Sep OS[e JjgyJo SIugabl3 UIe Uuep uew ssep ‘pun
“usBeieq Yomsixe | weue Nz 8zjes 1emz ‘uje addnug epaf osfe ‘uuep Isenb Jepal SSep Jliejule SHIUYOSAY SUSPSIYOSISA SUOSS PUIS BP PUN JeY YOMS)Xe | Ue 1zjef Uew uuem esiemsieidsieq ‘Uswwioy nz siugebig
WeUIe NZ USWIWESNZ OS[e ‘}18qeuaddn.) SIp USge IS SSSILLIBA JY9S UBJUSWIOW Y] 81 ‘BPOYIa 8ulg Je1dsab Jnu Jyoiu paim yoijmieu Jeqy zef vewbueH os ‘Juye UOS UIYIOA ‘Yone S1m
'9ZI91UY SUBPSILOSIBA 1GIB $3 PUN YII|LWIBYUN 118PI0IE] 191ZIND BIA UBUIBIISGENOA OSIE J9IZIND 15! 119PIQJaq UaUIST SEP JUSS YOIHIM Sem ' gey 1aweB yone yoi sem ‘ajeids 8B1jygzun yone yoijneu sqib uueq
el 101504 sep aslomsipidsiaq 1239/ 1s1 sep ‘os|y “UaJauase.d yone uuep apuz We pun aJepue nj Usjioagine ([aNsiA (el ‘UsjioJaqine Uage Uuep Sep UasSNW pun ‘el ‘uaJaisAjeue usje( "asSNW ‘Usxuap PeJIsqe TR
USSSNW JB|NYIS PuUN UsUULIBINYDS "UsPJam Usyooidsabue uage Uuep aip ‘9ziey aydljpalyos.ejun se 1qi6 usssap abnz wi pun usjjelsiey usyyelo ‘swwelbelq Jedns ‘swweibold alepue Bijyezun yone 1qi6 so T S (D CIRaEEs)) TR
Jaqe ‘asiemspidsieq swio4 8|6009) 1w uage uew uuey jBeljeq uabe|joy pun usuuiBajjoy aip pun YyosinaQ Jne Jjieysie uabel 4 uew uuem ‘el yais Ue YISHeIS Japo 1apiojeq swo4 a|60o9) uoA Bunpuamiap aip 1238l TS e GBI ‘weBeuwin pun usBnBe3eg R TS ) m
081-951 yone seq ‘usBeyuwin osfe Wi 2y 0S OS[E ‘UUE UBYORW € ‘Z 8Seyd e oSk idsieq ol d: SIe yosneq Wi Uew Sep “Uaielsio Jaisod (e | | . . N iy i
weraor| 51 | uepelymen s epo essep| ez op yus 1B sueKOXIsUSH BN 50 olMPLGEI| ULeM "o Yo SIS RSB J9PD SIS0 eUoRMPUSE] Iy USBHIeseq IZ LSy RPL] N ) Puemen wpurszugep | o0d 9P LIIEISID Lepumispddoq pun eurg  (UofsiAex Uope.pRq) yoreiB uspums
pun wedeb yleyuejeddoq 0id Jowu) w._m_,_m 0} pesoddns jou a.1e om [1em ‘0s JyoIu Jepie| 1181 yeb uejuewow epfold Jege ‘apjeloid Yone Jepo JyoLsiu Jepeiseqindul polosIalin ‘apeloid 'Woisinay ‘Bunjoupeim e O e e o)
os|e ‘wapyoeu af Jwwoy uuep pun " d: J Sle yosineq Wi usyoew [91ds UBWBUBH Ul UUEY UBW ‘USPUBMISA JOLIOMZIOY UUBY UBW ‘Dsioms|aidsiaq . q spunis epef X IS
91 USHIUYD5 L PLN UBPOUIDIY UBPBIOSION 516 UIBPUOS ‘SNUIA SN Pun =&_w€< PUn BUNIOYZ9PI/\ UOA BULIS USYOSISSEIN Wi 140U 19 168 ‘UOISIADY oSS el S A A T
sap asiemsBuNyaIZaq ‘SUBJOYISPaIAA SOP SSBYJ BUIS JUILLOY UUEP ‘aissed Spunjs Jap Ui SeM ‘LaLIejep PJIM Usinulpy usjsJe usp ul s)qi ep ‘yoie|b sje)s JyoLusjun usuew ueid so_ 0s|e uajsJe uap ul s )qi6
WaLeN pun ‘uedde)g usupzule uuep s,qi6 Baap weseip jne pun ¢el Jey jejyonyab ssezoiduieT Jap qo ‘UspuynzsneJay win ‘apu3 sep Isenb Js| JUSWSSISSE Sep pun Jiun aIp Os|y (el ‘sne Bunuedsiyorusun
UIBWI YOIZIBSPUNIB [ INBUDS O “USUUQY OIS USSSTIUI SEM “UIUHOP 55\ Wop Jne 1 Uo] YOBUI UBUOREIS 84ooMm ‘Yofo.0g UBURZUIR SIP PUIS SEA sep
PAIM BIM ‘1M USGRY JIUM SYDJOM UE JjWi NeYDS Yol SeM ‘0S Jawiwl Jiw leq ‘[lpJeusb is| Bunueidsiyolisiun "nZep yoljziesnz Juiwoy el ‘uleplig usp Jiw yone 1Z38( o1 d wieq ‘er
“YBWUYOS WiIeq UBYISSIG IS O 8IS YOI , LU BP UBYOSING USP 199 J8GE ‘USWIYeUSNY 116 o Jagine ‘Bl oI 40! GNelB $a 11 USYOPE|N USp 199 [I9M ‘Usyos.ng uep uspoue)
18q Waj[e JOA '} useb JYBs UOYIS D] SEM OS[e ‘0S O YOBU U] “UBNaLY YDIS 8IS PJIM ‘YOBW OS SEP YO] UUSM pun USGey Wajqo.d UIS Jop PJIM UUEP ‘YOBUW OS SEP Y] UUBM “gJioM UBW “‘USNPIAIPU SIP JUUSY UBW ‘UUEP| SJopuUe SIS eIvos|
addnig aip Juusy Uew Jw Jewwi usjeids 81 "sinyusyoeidsieRny Wi Jays ep yoaids Yol ‘BlisImyos sa }s! uuep ey yosineq ui 8BUBUY YoM UBW UUBM 'BLIBIMYIS ISI SEp Wa)[e JOA Jage ‘yonidsuy Jeyoy ‘Bunue|duspunis
U }S1 SEP 0S|y 'PaU SIAISSBIRUI SIP HHJOW YOI SSEP JBPO ‘UajeIosaBUIS PUIS SIP *,Gey UMD SEP Y| UUSM ‘YIW Iy IS| SPUNIS SYORIYS SUIT , PAU YOIWI 1RSSRl SAQ" JOPO £HIWEP YO] YORW S USYUSP ShoLpIngS L
U1 51 SOPaIy| Jaulew SaUIS OS[e  [|1M YOI ‘Buiyoes) pun e
1Q uazueb asaip JownH pun (assae]) UOIMOZ "YoIpreyUl
B6EC-€EE os[e uayoew abeuig aip cegebeueyy jne ssnw uew ‘[ew ayosiiojesiuebi azueb sep eu ‘Jiw 1A Jyes JBUIMYOS BNYOS Jap Ul SUN 189G YOIINJEU B “USMNIEIS NZ JopeleyDd Wauleu ‘UszZynu Sep Yol Uuey aim ‘wnz | ‘(cegebeueyy) uonesiuebiQ ‘uebunisie JownH pun (asseJau| ) J2)[enpIAIpY| - vossediye]
‘eHie | €1 | eI ((IeZUNwWyos)) BRYOIM YINE IS| ‘AeQ PUN ARBSTY WA BOM USGS PU() "USPISM BIPUSGS] YoILU 1) JOp U B1M X3 L WASIP U O] YOBLI SEM UJSUI ISI SEM ‘I9saT] SIE . JIUIEp Y] Buej Sem ‘UaNeyos Nz | ayoSILUGPeNe S1M BYOIM 0Sneuab (JEyARea yone Joge ‘uoesieBiO ‘(BHeM) gl oxd yorpelyos.elun
‘oyL-0gL PUN UBS3| NZ BJYOIYOSBD) BUe ‘WN.ep Jaya [BIA S yab Jiw Jede ‘Bidsieg Wz g| Wi ‘UezZyis Siny JmjeJa)r] pue sbenbue wi ais uuem wale oA ‘BRYDIM ISI SEP ‘YoNe [SRIIIS SIP LN OS JyYOIU Jiw S jyeb uuep ‘Usuyl | ‘UIBpUBISA UBARISOH WNZ o M\ ‘NeXBIUe: 1) | yoanp YoIpeyu|
)1 8UlR 1738/ YOI UUB A\ "Ule Jiw apumig apaf ul a1m b os a1y S8 pun eway | sebpyoim ‘sego.b uie 1s| Jeyen sfe Jiw osie ‘Yoljugs.ed yoi puy ueBeamsap pun ‘o|yoid Jeuses wieq yeu zueb Jim puis 's,g| sep ae\\ puis uabunueduspunig leg
1M 'UBSSIM BIS SSEP ‘UBUUQY
AESMp]Y USP pun AjleQ USp 8IS JOASq ‘IS1 JOBIYOIM [B1A S8 SSep ‘GnejB o) Jnu ‘aBeyul Jyo1u 1Ny aqn Sep (191S Yol pun BRYOIM [E10} 1S! BYOSILUBPEXY Sep” Uy USZIOSNZWN YOIPLIM USGaT] Wi SIP ‘USYINSIOA
1S puN SINQLY 8|0 JUIEST] BSAIP YOIPLIM UBGS PUIS SE(] 'PUIS USYOSUBI 819SSBQ UOIHIM UBGB 8IS SSEp ‘USWILIOY UIYLIOP 8IS SSep ‘Ujey NZ UBUY! ‘Us.YMY NZ UIY EP 8JN97 8IP - LIOA SBYDIIYOS UIe 0S
"8)YoIyosas) aydljuesIad sueW OS[e ‘UN) NZ g] WP JIW SIYOIU 1oy S)YOIYISA9) SuUleW OS[e 1Z}of SEp UBLU ULSM OS[E Joys YoSUa Ul Uiq Yol Yosua uie yo1jziespunJb ef uiq yoi [‘usBes yoijuye zueb ssnw yol ‘er]
"4o1BQUI JOWII YOI B 151 UBINUI O Ut [19M — UByOa.dsue usexbiia o|le JIM Ssep yoeysiyoLBN
€LL-L0L von Bifuguqe ?::w_%wns__m i il yeunpiNs (a]yoid JeuseaT) gl
woop | SIB Qi X6 S Puls BIEURE epursiddog younp ‘Bunueduspunis eseLINPNS YoIRleYU]
uabe 4 sep ‘inyep Lolunsape.d yoljameu 1S sep ‘YO L Ul 1! Buninbu| ‘qe yoe 4 WoA yone yoipnjeu ouey seq “Buiinbuy 18po yo1easal uge 12jaf Jem sep Japo Bupjuiy) uie 118] Jem seq “Jneup Yoio|6 ys uuep uawwoy pun -jozurg UoA aip ‘(1exBReORIdS pun ; ;
JOINYOS BIP puUn ,;USWIWESNZ 3|J0ld JouJeaT] wap i jzjef sep jssed ai " :uuep uew JBel) ‘Wyoew JBIARY 9|je1zads auie JZjaf UBW UUaM ‘3|y0id JUJeaT Sep Jne JapaIm Jowwi yolssiun wil 1SIomIaA uepy wojjerzog ) usbunueduspunis ayoieisbun|syoemay
_ 4SNP W - YISqE PUN 12 SO Y UL PUN 131G U LESIZ 24 LGP el SS2p e At e
I Hl “Yeu os Jley uuep pun J8}eyosabie|ieled Jowwi puis usddniS 81Q "USIOMIUES] NZ UBYDO A SUO8S UOA gleyJsuul uabel aydIyeyosuasim wn ‘ja)yoe}eb usyoon syoes Jne puis usbunuejduspunis aip ‘Jyejebun ‘ep AR QR O T | IS (A Ty
ajepioe)sb b seg| speLNpNAS YOINBZ
sz | elenD (19%21696) 1E11Z 1# eseaydesed Z#oselydered apoBojey| Bun)jeysabesy

267



JWwoy 1Z}9[ Bp SeM ‘Bunyose.ieq() auje OS JSWW] UUEP JS| SEP PUN SIOPUE JAPSIM JoWW| JAge ‘USNBYOSUE JaLIQA 9S0deBOA Jaule Uj UassnW ais Japo
USYJBW NZ YIS SIP ‘USYONSIBA USSSIU SIS PUN JNE JOWIWIZUSSSEIY Wi 3IS O] YOI OS[e YOIS USSSNW BIS JapO "SISPUE UBYDSSI] Uld JOW W] JOGE JaWW] Yo] Yorw Seq ‘Usqie.yosine ‘UassIm ais Sj9IA 0S ‘ais

CUALS|| uassNW uuep ‘Bam ais puls uuep pun usBeJdNZule YIS 8IS ‘SINUIK BUIB UBGEY 8IS PuN JBLIO A\ 8NBU UYSZ Usuy! yo1 ob ep ‘yoew abusjieyd sula 8ule ep yo] SSep ‘oS Joww Js) sep os|y “uuibequapunis we sindu| pEHRD . T (PRWARIE oY
-JOIAIY-[9GBY0/\ UID IS1 ‘BYOB JUBISISUOY| AJE[S] UOYDS U] SeM 0S|y ‘BIjIoMBUE| PJIM ‘PJIM SURNOY JYBS NZ Sem oSy ‘BijIBMBUE] 1S] ISR JWIW] UEW SEM ‘S3[E (1M ‘UIBSUOSMNZAE | BYINSIOA BP Yoy
USPOLRSN UOA
“UBSSIW Us}IB e USPUNS Jap q[ey.auul JIWep ais SSep ‘,qab UIs|NyoS Uap Yol sep §0eqpes  wep Bunznn siienpinpuy| UOPCHBSIHRKBIUN
Hw oIA Jyes Jieqe yo! pun Buipuasery ule is! seq Jey Jojnyos Jep Bunisie aip jne ssnyui3 usinb wiesxe Ueud YOBqPaeLIaIYST U SSep Jaydsiod 4po (50) Jesaip ‘j6esb emeH
6iv-80v € uyop yone jey sep ‘Bryoim zueb Jiw is| sep Hoeqpas - JIW [9IA Jyas Jieg.e yd! ‘[oIA Jyas Yyoew Yol ‘useb Biuuisuyem Yol yoew sep seq ‘usbesnzos aAl| yoie|b yone susjsiow Sep UJSISHEWAY) JIM pun JOA YDILINjeu: MIMPOEGPeS] USSS|OA
Uuep s Yo! Joge ‘UB}EYISqe |4aSSIq B UBUUY B1S pun uauy| fejeb sep Jege ‘plim jyoewb yo os Jysw pau sbeinziney [ssiq e aimpuabil sem ‘aiuopiuny nb oo sem ‘gneib yo! sem ‘semie Js| uasaIoA ‘e
86l 1 usjiequeseuLEd us)iequeleuled
Rz | slpnd (19meiBb) 123z 1# oseuyde.ed 2 oseuydered oL0BajE) Bunjjojsabe.y
B (eseydsbunynid)
8P JOA ZNY} UBW GO S| 8pe.aB YIWBUA(] 1P BIM ‘U JNeJp Jowwi Juwoy s3 'UsBes Yol panm yosne)sny Jenb uuep Jyos.Iay Bp pun Jaly pun nzep uebe.d 19MZ Uie JeJun.ep qI9Jyds pun WooISSe|D JenuaLo sBejeInNyos sap 1weuAq Jop ue yois ol -
it a 96009 Jne sep Yo} 3}sod UUeP ‘BJUURY UISS JUBSSI.BIUI Y SSEP ‘9YO0}S BWAY | UId Jne 31mpuabil ep o] UUSM pu( "8yoelds Jayoejuie Ul USIYOLIYOBN 9S3Ip B9.10 Yol qnejb Juer Wwau 319s ‘wiaJebug| jjes Jopo 1" 440 Ul 4osINeQ SeyoejUIg pun ajxajesaT] ‘9j6con e cw.nw_u:c_ .
(0'1) woziny 319s 51916 18" 3HO 19q OS[e “YOSIBQ UBYOBJUIS W B1XB}9SET IS! YOBW YONE JOpaIM JSWWI Yol SeM ‘UBISUOSUY (7)) Woousse|d 816009 OS[e ‘SIA 48 UE PJEpUE)S 0SSIMOS 1s) sep ‘a]6009) YoILmeN SRR IR
‘Ge UsyossIq uje uIeB 1S Jopue yo|
‘UL YOI PUBMISA JYOISION JIW ‘OS[Y "USYSISIOA SEP JBJNYOS SSEP ‘UUEY| UB|IB}SIAYOIS UBL BIM YONSejun Jfey ey Pelold Sasalq "UBURNO.YUS (] UUEP PUIS SEp ‘UB]Io | USJOPUE 1 1S 8XIW YE ™ Jopo UOAEP
]I INU UUEP PUSMIBA 40| OSE ‘UBjIdS UBYISSI] UIS UUBP YONE JIWEP O] UUEY| ‘BPUBMISA JoBUE] UOYDS SEp YOI [IOM UEPUN [91A ATIE[8J ‘YONE YOI PUSMISA SEq “Yol pul yoLLIBIU N Bumyory Ul usyer usjzia] usp.
ul apfelold UBYDIHBYISUSSSIM UB US)Saq Jop Sauie Yone is| Se( “UayoeW JeqIIS Usxua(Q WasaIp ZJesuy Wap W 0197 J00l0id PIeAleH 9Salp 9SaIp Yone pusmIaA Yo| ‘9Japuy sep ‘aul3 sep si seq ‘uegebjny T uaieLsle
I apurep ulep Ul 10U JOINLOS P OIS SSEP OIpLIM PIZ UISW 151 EP OSIE (077) oW puIS (0')) 9P 91519 ULEP Yol O1p ‘WISREIGSIISA.Y UOA Ly 95aIp ‘usbe. 05o) T e T T =EI6p 6unznN
Jaye SeM}S JYoLIIBJUN WiBUIBW U] Sep SSep ‘Uoyds gne|B Yol pun 18}18q.e.s Yol 11w yo! gey Sep Yepu ‘usyoew nz abel 4 usjuessalalul Jauie NZ 8IS WN ‘ssnw ua|je)s 8Bkl aule Yol aim * Bajiaqn neust Jyes 8IMOS ‘UBpuBYJOA
gzez6z | 1 . o . . ) @)be)eb 1sqjes WLdSIUL YO [ASSIYOLIBIUN YOI 3 [IPM “YoNGINUYDS SEp S JOPUSIMISA
J1W o1 1M ‘UBI[RLIBIR|N USIBRSJOB.I0A 1w YOIPIONIBUN JYBS YO YOI UG UIBJOSUI YETPU( “USSSNIL UBYUSP JUSW JBINYIS OM ‘UsBelJ Ue UE Ue [9IA Jy9S H1eq.e Yol OS[e ‘Uayiuyoajebe. 4 i [91A Zueb (01} ) Ju yw jw X uay oMy
Yone uuep 8}iaqe yo| "YOSIEIS NZ }S! Sep pun YONGsHeq.y Wap JiW JSWW WepZjo.) UeW }s| ‘PUIS UsBUNG() UOA UBLIY 8YOIIPSIYOSIBIUN YINGS.NY| Wi UUSM JSq|OS OS]y PJIM YOSIEIS JUBS [[BUYOS JYBS S [IOM [BM CICI D tw:smdm EPAEAT Y e SRR BIRERES ue yezjpin
/oM ‘4OBJUIT “UIaYong W BIUSM 1435 3118qUE Ug D] Jage ‘UaBio} Nz WNNoLING) Wap Wi ‘S USWBUSTIE Y Bp YOI [GENOA S41oM “gIBM U] S USWBUSTIE] B9 Lol YIEWIWLEIS) 8ydjom & giam oy “sayong | 1w - or o SUIS oM ETIMIDETTIES yone sBuipille | uelerelRWSIYILLIBIUN
49SOIP }[EYU] USP UUBP YoBUI Yol ‘jgiey Seq IOHASIUS (1S Waulew Jyoiu Jeb pun 1s1 11ena)seb uIsjxe Jyas Jys Sep SSEp ‘|YNJeS) Sep Gey o] HesIoy sabuas Jyss sie Yol apuldwe Sep Yg~pun Jay pun uly os ‘Puls uesyoemab
JBWWI pun *,yongs}ieqay Wi Buius}SI 1P JIM UBYIBUI UUEP ‘YoNgS Ny Sl JSPSIM UUEP ‘YONGSHEQUY SUI S]E ‘UISUIY YINGS.Ny| Su Sfe JIM UBNeYds 1180 0S|y (0'Z) "apuldwa puswye| Sie 4ol aIp ‘sunnoy Jsuse nz
S,PAIM J9}I0q .. JuyB[eBUE UIBYONG JIW YIEIS JYSS UBLI UUSM OSe ‘[juyjos NZ Jysb (oM ‘8u.sb Jyas Jyolu Yo! 8)1eqe ‘Uayong-4eq J1U Yone ‘Ueyongs.ny 11 OS[e ‘Usyonqinyos 1w susb Jyolu sjieqie yoi os|y 471
RISSEEES
‘uassed uonen)is Jouy! 8ys ||o1zuspue L
nz aip ‘uaqey ajidsiog ainb JBINYOS SSEP ‘[|IM YOI [IOM “Jaqes B1Xa | aSIOM|IS) Yol 8qIeIyds ‘Pidsieg winz yone Jade ‘uebe.nsbusLuwesnz osfe ‘Ualfelisie | uausbio Jiw Susisiow 8)ieqe Jaqjes Yol pun Yol ,pul P ‘pujs yssedoBue g| wop
401 BIUISLIRIA UO|LATEU PUIS USIELIZIY (0') M OSIY "161A 1498 4] G2U LOISIEUI J002 ‘ULOMSBIIN 59112 LOA SLUIS | LU NeU 1M OSI2 OBUEE el [B1A AES UG LOUILLIOYSD U S WS SIRURD. | |\ oo ol | PUN USBLOSMEB Losuolsty o Usiusie
or-ovy | €1 9By Yo1 pun “UspaNM 18}18q.eabsne uoyos uaba]|oy UaJasuN [fe UOA a1p ‘9Bul(] BIOIA WaXa Jfey ‘B 1w uoyos aip Joqn 151 59p pun asesun 11 Sep ‘sunyj uep . . g p 9)][01S1}Sq[OS BIMOS ‘UBpIBYDSBIUN
IS1Iny USp Np 1M Jaqy "Bui@ g| sep usydew Jim 'Buiq Jesun Jyou usyoew Jim osfe ‘usbesnzos g| sep aim os Jaqe [‘uler] [uaBesnzos] osfe ‘uagey uaqalyos Jsqjes |IBJUasalY WIS NZ WIN|NDLUND UBP JIM SSep S E:_:o_._._,:o ‘siepioog ajjjeis elsqpes ‘Bunisie 197 pun uaddn.
\ . ; . pun 855319} ISV W1 JBYONGINYOS SUSPAIYOSIBA [ .
‘younpeq ((ezunwyos)) ‘usbeiywniay [BRSZ S1P WIU YoI|W Jiuep ‘sjooog eydlifow sajfe pun sjepoog 1 pun usyoew euable uebe.; Jim osfe ‘auable J8)Y Ul YoIS BIp “48yoNgINydS BUSPaIYOSIaA
S]BPoOg JewW] B][E YoNe Uaydews Jim uaBesnzos pun uajnjssBunysieT yone Jage ‘-sisiy ap any “184oNqyeT *J8yong USSIN| UB|[E Ul 1SB) JIM USQeY Jyo1LIBIuN Usyoeids-g wi oSy
0Zi-LIb n “JopEqs)ieqaY Jay3 "Iagep %SG 0S WOIBIIBIA IS! sep [aJosun puis sep ‘uieN] Sep sje Jysw uspiem
sz | eeno (19mei696) ez 1# oseiydesed i oseuydered suobaje) Bunjjojsebes

268



*SSnw uajje)s Yosijbug jne yone uagebjny aip Yone Uew [1om ‘uayie6xon.nz yosiu3 jne uuep Uew Ssnw usjisylepjun 1eq Joge ‘usplewIan
nz sep yolibow aim 16 os § SIE YosineQ Wi yd|junjeu JyoNSIeA UeW OS[e ‘UBLU SSNUI Us}iayJayoisun 18q yoipiim pun 1 ) IAIpUI ‘Pledsy JeBnyim uie yone Jsi
SEP ‘15! IPNPIAIPUI HJEIS UONE Se (e ‘Ua)idIsne.ey SNeJp [o1A UUEP YIS UBW UUBY Bp puN ¢! PUIS YOIIUYE Ueydsinaq wap aip nz Jutp Nz 196 iMpuabiJi ep 58 GO *JeINYos pun Uaya}sIon Jelore] 0 uayosineQ sop 1
obZGZZ | §1  [UsuuLBINYOS BIp oM ‘Uaneyos Nz few yolZigspun.B 1si BueBnz upw os ‘os[e ‘B 9][Ed S1P YONe YISO UB|IE UaP W 11418 YOSISSNY Sem Yone JiexBIyoeIds e N UBYIES U] (Bl ‘IO JIw JWIWOY Jomyds Jyew | 8ydsineq sep uayoe.ds eusbie Younp Yols apueuaT | Uap UspuaUaT Jop BSSIUIUUBNYOE.dS ByouBw
ol idney jaqn sep g} Uuep ‘Uue) uayde|BeA 8yde.ds Usuablo JnZ Uew Ssep ‘Uagey Ua016 Ualelg Uap J|NYOS PUN UBUULIBINYOS BIP UM JSGE ‘IlU S8 15| Yorjuto Zueb osfe ‘yoejuie zueb e uusM Jop Bnzag Jayol Pl n| ep exBx Iy Jop Bnzeg
wioq aseMSIRIdS|aq 81M ‘UspUYSNIE ey SPINISUOY USq|eSalp YO Uage UL UUe ep ‘949e.dS Jop ‘PulS YOIIUYE JUes UayOSINe ] Wep a1p ‘UBLILIOY UBPUET SNE 8Ip “18y0a.ds pun Usuuleyoe.ds osfe
‘Uayoe.dS UeW SSep ‘51 aqey 19140Bqaq Japalm Jawu] Ud] Sem Jaqe g} 84os1iBu3 su uew ssep J61auab o uuep uew 1s) ep ‘addn.B1sbugjuy auls 4ol alley Jyer SelZie] ‘YoILNIEU YoIIPAIYOS BN (B4 Uapa Ny
“yoeyure 1aissed Sep 1s| Sep uiepuos
‘Usyoew 1)a( sep SSNW Yo} UsUULIP WINN2LND Wi ompusbil olu 1Z18( ye)s S8 Japaim pun “snuog uie JiexBiyoedsiys iy a1p 1! Be | uepar ‘Be | uapef yoejuie 1isissed sep ‘os|e ‘Bunisyoleiequasary aule 1s| sep
‘BB g0.6 YoBJuID 15| SEp PUN UBIX® | UBUBPAIYOSIEA | Ul ‘1a1a) BejSunuaIeA 1HOp UBW 81M ‘JOpUE] 8USPaIYISIaA Pl Yol Gy 1219] J8qY “USSSIM JOIu JEB aSIoM|i} $9 8IS |IoM ‘UBSSW UBJaI0J8Y0] aSIoM|ia) als RN PAM ISSISNP oIS usblEls
) 955820.d pun assiugabi3 uspam JXBIydeIdSIYB|Y | UE SS820.dulaT pun -1y JOp YONe Yonpom B
vl o [|EEEE uayoa.ds puer] uausble wap sne Bejsufualep Jeqn Japef uuey ep pun Bejsufusle Buway | WInZ 11a1yo.1aydal Jim Usqey ep pun g 8pels uj egar ewey | sep epeisb eidsieg wnz yo) qey 1zier ‘Biiegolb T = e . = wep Nz uoneAoN
UOIPHIM [UONESUSS YORJU@ 151 SE( "PUET] USJBPUE Wau|o SNE Js| Japal pun Japury| G| 40 USZ)is Bp ‘Uassely| g Uap Ul Wale JoA ‘Bun.ayolesag 8906 aule 1s| sep ‘0sly “Japlig aYdljuye sJaib ueyoe.dsiemnin |, .. S pun (oYY
uaJapue uj Jage ‘Wyoiu sep sa 1q1B usydsIBu3 wi Yo *,¢sep Jyl JgeH" | ;uabes sep uew spanm SIAN" :ayoeidsIsnn | Jep ul Japo usyos!iBug wi yoipusbie sep s )qiB pun usyosINaq Wi Jey UBL SIP UQYISIBPUNM Uyone u 5008 19 Bnzog i (HoIUY i DEE=g “lewwels
q@:.v.w__m wNN21INY WOA uaqaBaboA JoIN WepzjoJ) ‘Wnna1INg yaunp juejdebun 8
)1 199 OSneuss) ‘Z)eyosHoOM
:Bomam uaJapue sne ‘uaba| usxon.g Bp YIS UBLU UUBY SIM pun ,;usydeidS UsIspue Ul Sep JS1 SIM ‘e tiawiwl Jajnyos aip yo! Bely :wEw.._E_ﬁEEEO us|le _B :w.as 2ueb jeq Os|y ISSNMeq [EJ0} ‘UIBN ‘9Jxa | ) UIBWOIB |4
. "z i yoyBiyoesdsiysy
40! gne|b ‘Jiwep Jays ajeIA us)iagie Bp ‘os pun YiaiBxoninz usyoeids suabie aip Jne uew SSep ‘Yone yo| uiew JjWep osfe WoLUsjUN Wi Yone ‘snuog JagoB uie ajiA Inj ARULSp S| iexBiyoeidsiysiy aip osfe wn ‘(Bun.yey3
1 91p ‘UeydeIdS UBJOpUE BI JBPIS] JYDLLIBIUN W] JOPaIM JBWIWI YONe Uage uuep pun Younp jueidebun
‘uaqebeb J18zZ yonp yiedbiyoeldsye N
WouIBuNUayoR.dS-g Wi 4osIIBUT [BIA SNeydINP ey Yo! ‘HBXYDNIBRN BuIe Is! Sa pul Yo! Jeqy "BIqeIqeIq Pun UoNe|iWISSY 1fey Yol S3 Jaqe ‘4osinaq Jnu ‘4os1Buz 1O UIeY OSIE ‘IS| S1Nay SEp BIM YO g1aM Lol . . I1efzuepuer)
“1em uodsen [elo) Buepiez aule e sem ‘ayoLieiun yosiBu3 e jein uaddnibieburiuy 1eq uage gey eIdsieg WNZ Yol (oM Juua. 0S o1 18] Uayde.dS UeW SSep ‘[IAULS YONE S,pul Yol U S| SSUSWULIONIIM e N e I UaZRAIS UDLOPUE LI PRI LI RUAR | 6nzog sbupiaie
9zs06y [ €1 SEM}D STYOINP S8 SSEP ‘YIoM Y] ‘BIUSM B4OUBW YIIEP [9IA USYIBWI 91437 BUIUEW ‘OS[E Joyd UOYIS S| SEp ‘BN ¢,8yoeids Jauiep Ui np 1sBes aim pun snAJeS UsBes JIM" :pUIS SIUPUEISIOA SEp Jne 85a1p PSS ISR || G DRI TS ‘ueqebobion
yoou uabesnzos Jyaw [oIA uew om ‘uaddn.Biebuejuy usp Jiw RIA Wa|fe JoA Jssed s3 ‘uoyos ew yoew sep ‘el ‘er “Jedns sep yo! puy Jaqy "9nyos 0 JOUI UB 8IM OS BW WU uuep e T P I U ) :va:m I HeMURIfIS €p ‘Yoleibnz yzidxe o
381 Bunupobuey aip INjeu s1 sap pun ayoeIdspaIA -RUQ ‘-IIOMZ 3Ip BJSIA Jny IS Yyosine ‘el [lom “JBjyd1LIBjuN UaydeidS USIBIA USp UOA auid 1Zjaf uew uuam ‘BuniapiojsnesaH aule Yone yoijnjeu isi s Jaqy P [lom ! ipmn wnnoIng yaing
‘uayeb 8|nyoS BIp U1 pun Us}iaq e Ep BIP B[ Ny ‘Zjeydsussary uie ‘Jedns Q Juuy uayoe.ds Jyaw ussb yai jlem ‘Aisod uebesnzos Jage ‘Jejiesuagny Ul B1M |19SSIq B }Se) yoiw yd! [y aimpusbil S| sap pun S P T )
1OYDIPHIA Ut yasi|Buz pun yosineq uue Yol os|y “Jyaw nb os pau 1ziel yo1 yoeids pun ajnyds Jep uijusejeb uisien el gey Yol ‘uayoeids uayoe.ds ajeIA Os aIp 8|[e piauaq Yy “Jedns s,yol puy yoljZiespun.b osiy
“usue|d Jyaw JyoIu sep yoi ssnw usBemsap pun
[e1A uaga Yo yois 1qi6.18 Bun.yey3 uassimeb Jauie 1w Jage ‘Woiu sa aueid Yol ‘Brydry “usydew ais sem si |10} yoipuabie sa sseq ey usbny JOA Jopaim JaLiw Sep YoIs Uew jjweq ‘uaydsidsnzsne sayosineq “Yone a|s MAIAROW Se( “UsUIR| NZ
SEMJD ‘UIBS 8IS JBPO UY| N} UUBP S SSNW 81M 'UBY98IdSNZSNE YISIUESIONPNS JNE S8 ‘)|[eHeMUDS I8y S[E JiW JBpo UsuIa| NZ aydeids aue ‘Is! BLIBIMUDS J8IuaT] S[e YoNne sa SSep ‘Uayas Nz Jajnyos aip Jny. R S
111851 z1 ; o 1sqjes uosiediyaT 81m ‘UaselAnow pun usbiez
ssep 16 yone Jaqe 4o| apuld ‘aqey nzep Bnzag usuiex 1dNeY.AGN B YOI [PM *,LUISIER.IONPNS JBPO YOSISBUIYD Jne 1z1af sep uew 16es a1 8.y o] Uuam 'JapeIm oL} Yong Joge 2.a)18y0s pun UL UsiBjiey [ Pun UUEY USUJ] UOAEP SeMd UosJadiya yone )
YOS[EOIY| UOA SEP JIW Y0l OM ‘YaSISSny Jne 13| sep uew 16es aim ‘aud] Semje Yo! Yone Ssep ‘JopQ "Uaye}siaA 1z3el Ja|nuyos a1p Sep go uayas Nz wn ,;yasiueds Japo yosisozue.d jne jzjef sep uew jfes aim | ep ‘Buniyep3 aip younp ‘uayaizequisi iy sajueidebun iz USpUSLET L BUnAe} younp Jerdetun
‘yoseo.y) Jne 1z3a( sep uew J6es aIm pun“ :epaIM Jawwi Yo} abe.y uuep pun 8yoa.ds usydeIdsp LBl 18pUB YONE U D AN UL UBUIB] SEM 4ol yone ef [lom 18)1W yd1iBow uuam a1p ay; Yol
eel 11 Injep uesissnmeg sa1agj0.b uie Jjey is! s ‘ulep ujesjssnmag saiegolo
ez | eleno (1emg|6e6) enz 1 oseydeed zioseiydesed auoBajey Bunjjoysee.y
*"yosyefelds ‘AeniS “apjund 19.p 1P OS puls Sep ‘Y el pun BRydIm Jyes 1s! sep ‘Uaue| puajelds pun UOREOYIWESD NZ OS[e NZEP [SIA JOPaIM JoWW] UEJUSWOW ,S3] Yd! (G°0) Jysw Jopaim
Jowiwl s, [joM ‘JeWwa[3 SaBOIM J4aS UIo 1s| SEp ‘Yone yosiajelds ueides) “uabes yo) ap.nm 1ue|deb Ug™eys UoYos (0°1) WHieq 159y Uap 18] Sem pun ATBNYS 11194 IYDLLBIINYTE WWIEID SEM ‘PusyabuIyep uopeoyILIED 1M ‘BYOIM Yone yosLejeds
VEBEH | ST osty ueyotinzu a1 oip e 4osyizads 18l pun @10 19 UOA uBaBnZBam 1Zep U YUGYOSIMZ 16q UUEP YD) 361U UOOUUaP (0')) UEPUN ‘BIYOI 1495 151 USZINISISIUN [IANSIA UINE USUILIONNZHNNZ 2104 | LEIda 16D SPUNAIBMISUBLI . BIGPUE UBLEBUIE UBBe1: JNE [BNPIAIDUL YIEWUIEIS) 1 AETIS a
Pund] USBLIOA USP Jne YoNE Bp WN ‘U8qa ‘18}12J8q.JOA S| BP PIIM UILINEN "ATIEN}IS JaUS 1S1 JYOLLIBIUMJEWIWID) Wisq ey Y] OS]y OIS BWWEIS Wieq Wajle JOA ‘OSTy ‘el Yo Ajenys (0°}) uoyos ‘er: undiemyosueway |
JOPULBIEIS UI|NUOS UOA UaWBUIE W SI/eNPIAIPUI S85a1p SSe YOne Iund JSBILIM ZUEb Ul UOYDS UNE 1s1 Sep ',Gneib Yol U “Uiq Jejnuds Wele Uageu OMpusbl1 4ol o -
1IOM 01U UILU U 9IS JLILLIOYUIRIOU BSSE[3} BIp Ul UBLI ULISM ‘UOIPLIM P Y] SSEP OSIy ‘UIq UIBIUOS USGaU USYIUIY Of USP UOA SPUNISIBLBIA 8UIR 1SSPUILUNZ 1S SSEp ‘UO4OS YILL ULBq Ui oSy “[IBNPIAIpUI esemsiKsiq
wevz| n 14eS }S1 9.8PUE SEP ‘818G USUIS 48P JNe YosIWeuAp * ynwuag Yone uoyos yoiw Yo sepn ‘Bunbyosseg autes sajje 1y 1si Bunjsyoemay Jiw sajfe sbuejog el ‘Anisod zueb sje yolielun[eluo. 4 asiemuaddeje Uapuau.aT] Jap BunsLuyaUIYE M SIIeNPIAIPUI j(Bpuiuiss
J8pIM yone uuep BezyoIBl6 4es pun 1| i [9IA YoNe Yoew Yo} ‘eppelold SjeIA Yeq eusddnio) [BIA JUss Yoew Yol 4! ‘Jiey 4os ol Jaqy "Hienep oBue| NZ WIo}eIZOS 8U1SY SSep ‘Neyos yoj pun IS ‘HIBYUI WE 1SJUBLIO UBWWLIOJ[BIZ0S Jop [9SUOB M .wﬁﬁwoez
a.ﬁ_w_o_amuw ss3yopRIN
“Us)ieq e Uew uue| Uuep ‘JaNyos winz gey Bunysizeg auie yo! uuam ‘}Jaw Yol Jaye usbesnzos ‘Iays UIepuos 18)iaq e SoNoe) Jes) SSNW Japo uuey
112692 €1 1w Jap “Jap WyoIu uiq Yo ‘Byoim zueb Jjw ysi sep ‘aseydsowny oﬁm aule ‘Bunwwipg 9pnb auie [ewue }sIenz ‘Loyeb |§S WNZ sep qo WIIu glem Yo ‘osie ‘Bayoim Bi Jowiwl Jiw Jem ‘Wou. g smjo4 wi Bunyaizeg ‘aseydsouny ‘Bunwwns uassedue uspunio
g W1 OS[e “}Jaw Yod! Sem Jaqe Jysw puIs ay; 19 Jopo puis ayouew ‘Jey S usule Japal ssep ‘usjdneyeq uassoyosab [jeuyds [ew jZi8l pINM Yd! ‘1w uig yoi ‘uleN uayoI|PaIyIS BN
*SqOF* $3p 3119 B}SUQYDS AP 1BUIPSGUN WO JpIa] 151 SE 4eBLIBIMUDS JOWLLI PIIM SEP Pun USGey BulisoN Ujo Jim SRS
J1wep uJepuos 4q16 Jjeyu] usule S3 [IM JYOIU ‘Usqey Bunse  Ule USSSNW JIM pun SBURSS A Jey LB “WinaypunJ aRe.o.Ng JYs pun Jyaw [SIA JOUIW] PJIM UeW ulepuos ‘Bunyieleq o aip pun yexBrelsiyoLIsun Jop ‘InssiyoLRIN
see ) a 21p pun yiexB1iELUe 81 U DI JeJye] S[e 1XBNE L 8IP IS! Japie] (12 HBIAOW JBPaiMm 1SqIes Yo} Uiq UUEP PUN LIBNYOS USP UOA LOJOW 8Uje O JWIWOX UUEP ‘Ulq 8pNW Yo} ULBM }Sq[es ‘Uue, SIS \ore SfEp0.0g 154195 wos edage on By IRNPIARUI
Jadns uew go ‘)s1 epnwi Jadns uew qQ "ge Jawwi yone Bunsseya)\ ususbie Jap UOA Japie| Jbuey sep —1zjal sep uew qo Jaqe ‘Buniyep3 usessimab Jauie Jiw yem ns
5666 1 “oqe Jue{dsb Jo.0A LD SEp %0 NZ SBIOPUE SEM U] B4OLLIBIIN 1187 B}SIBW BIP YOIUIRYOSIYEM WE iy SEp ‘|ISSIoLLRIUN UeuEjuods Jyes Ueutd qey Yot gey yo] Siopue Jowiw Bunueiduspuns ‘issiyoLLIRIN Jeueluods
ez | 8N (1one1696) 1317 1# eselydesed zi oseaydesed aLioBaje)| Bunjeysebe.y

269



(uossediye
Jep Bunuyey3 yaunp
jesyocemuaddnio
“UIBSYIBM JyBLU JOIU BIS UBUUOY BP pUN Z|, pun || [BpeIo] unu yasineq Jeqe qey yoj HonJpurg Jeydljugssed uw Buniyep3 younp ist sep ‘Bnusb syeseq 1ziel1s! seq ey BuniepiojsneleH aiegoib suie . . e
|| @ 48 UUB N “UIBS 8ddn.E) UBJBYQY JBUIB UI JBSSBY [BIA SJUUOY PUN YIS Jjids Jop — diZutld Wi Jage ‘SSNWI UBJYOBsq Bp UEW BIp ‘JejaWe e Ua|jaizeds auie ep 191 $e ‘yo.np yoei3 oI $33G1B ‘UION nz I R R e ]
spanpinAsUN
Jepojelso susbie
-apRLNPINS)
[>:18 n 1Bn.ajebue Isqjes sep uaqey JIM [epiwesoubelpyoe.ds speLNPINAS !
ez | alenD (1onei696) 1enz 1# oseiydeed zH oselydesed aL0Bajey Bunjjesabesy
e - ) m.._.om.am_w_N 1s18yoe.dss)yoniIBju N pun usjieyaq abny wi c..w.wxj 8saIp 0S Jage ‘Wwapyoeu ,m— ‘abo \\ a.1epue ,ﬁEE. uuep b ) R T X34 Yyone
uew ‘BaM Jap yoIs 19pieyoselun yoILMEN “[1im usBamaquiy yois uew sep Jne | [01Z sep Biezyolelb sep ‘UsyoewSNe LIBISXI UIe ‘UIBISYOl|g Uaule ‘Ualjeyaq usbny wi (e uapalne isi Bejyosiey ulsw ‘osiy Pledsy JeByoim Bunueid
“UaqIeIq NZ Yospsifea [eL ey LN ‘Ua}ieque NZ JNJep UDIRUSPI0 UOYDS UBYDSSIq Ule YieyBIpnme.eg
BIp pun ssnw uabulIg)IW UBW SEM ‘SEp }S| SEp ‘UB||IOM UaBe.jiaq Jjo M\ USIassaq Jaule NZ UsYDSSIq UId YDIPIM UsyossIq UIg "uaqabnzia)iom Jfeyu] Jnu Se ‘Us||OM Jyalu UBYISSI] UIe ‘UBJ|oM Jyaw Sasaip
*SSNW UBBULIGH LB BIP §BYUBKO 9SBIP USYOSSI] UIB Yone Js] S Jaqe e ‘Ualjoew yaou uuep usbunpiigsny Jyaw ef uues ue “Jey uew Bunpjigsny ayojem ‘[eBo ‘Uues UspiaMm JaIyeT g] UIe ‘9J4oow UBuugy
sep Jop 10paf $SEP Ua]e UBIEPIPUEY] 1P SSEP ‘U0Y9S YOI GNel UIjosu f pun HW oI Uew 16uLiq 9P Jopo Jiw Uew 6uLq S1p ‘9[eap] Jop Zuass3 8SaIp JBGE ‘OS PN PN pun OB UUEP UeW 91P ‘SAOYSHIOM uelieq.e
9S3IP YONP UBIBISHRWISAS UBYOSSI] UIS Sep UeW UUBY YOINJeU Yg oIp pun Zusss3 aIp ISI SEp pun 0S|y “YoIs Ul S[esp] g 91p Yo UeW Jey ‘USPIoM NZ YOSUS J9J9SSaq Ulo Pun USpIOM NZ JSSaq JBANZ [eRuslod | NZ 91A pun usjjom nz usbe.ieq o M ua.asseq
SEp JBINYOS Wiap Wapa( pun uayas NZ JBINUYIS W 8jsag Sep JaWwwi pun uajey Nz uayo Bojelq usp Jyons.eA uew Buejos pun Jnegjne uIBINYIS usules Nz Bunyaizeg ajnb aule yonsJaA uew Buejos pun JejydLIBIUN | JBUIS NZ pun JIBYuayQ Jep [eap| Seq W UosIad apal| TGRS
Uajeap] UBuIBS Jiw Uew Bue|os Osfe 1219( 15| S8 OS[E JYOIU YoNe Jage IS| Se(] "UUBY| UBSSe) SaJ[e YoIa|B JyoIu UBL SSep ‘PUssSejwn os pun puis sdoyssioM g] Uuem nb UoYDs S 1S! SHIOSIBISPUE S| UPWWES  |JWLWIU ZUBSST AP ‘Sep UaJBIsewa)sAS SAoYSYY oM s :u_:..v —— v:.: e
9Lp-8EY Bun.yey3 s [1OM JOBWSNE [BIA YOIS UE J4OLIBIU Jop SHSIAUId SSEp ‘OS S 15| UUEp pup “Bunziessne.o) 9ByoL a1 ais Uaqey UUEp ‘UaWWIoNiay Uayo I 1 vy uuem Joqy 21 Uene.INznz [e1zuslod Sep pun uenegnzjne o ) §
181021 71| umsponsodeig o e o s 5 Liptos ok K1l U3 01y 0558 L I 40U 955 41 D B 0 RS 5 Sy e sl O B | opusap g o s | A0 TR Uiz
[EW SSNW ‘UBlyoLIBIUN NZ JBUBJUE JBp ‘JBPS[* Jey 09| 4 UsBYoL We ZIBH Sep ‘Usjeap] UsBYOL Usp JIu UeW Ssep ‘Yol gne|b yoiZiespunb Jeqy N} SSIND S8 SSEP S|e UaGey USPeyos YL UspUIBIpMIS 19q uuey [Nz ‘usqey Nz 8jeap] 1s! BIYOIA UBULIS| BIA UBW SSNW _.5:25 TN . me._ (uoisnpyuy
seq , 'UsYIozZIoA Jouy JIp PAIM Sep ‘Jojya usuie aju yoe“ :a1m uagey JBeseb sem os aip jqeyeb apuaiyen os Bunpjigsnesa.ye Jep ul [eidsieg WiNZ Yone [eLiyouew uuep ey Yol ‘os|y "Uoyos Sep Jyole. uuep uuiBeg nZ "wninoLuNg aim uabunBuipaquawyey i ‘apenjoing)
“ydnusjue a[eap| S UE UEW UUSM pu "UB[Eap| USJOIA I ‘UsBIajsuld Uaqa|SIyd1LIBIU M JYi Ul LIBIATOW JUSS pUISIPNISSIWE.IYST B[91A BJ9IA SSep ‘qne|B yo| “uspuaiya sep puniBisjuiH wi ‘wap uoA Bibueyde so U2UNp $3 14apJ0} SIA “UIeS Japuaiye] BN yone
1S1 UBYSSIq UIB "Bl pUn PIRJIP IYOIU S8 B1S UBBUB|IBA JYDIB|[SIA ‘INJEp Zje|d JaBluam uasse| aip ‘Bjno1UNY S8 1IB [EWYOUBW ‘USYOBW OS UOYDS SO UUE) UBW ‘UoYDs gne|d yoj “uayoew Os ARpjuisul Sep aip ‘Jays -g| Ule 8JJ8 \\ 8UISS Y2.Np UUB) 8pua.yeT] Jeper Jaqe ‘(uepuaue]
UaUORESIUEB.I0 USJBPUE UB YONE JBYdIs qIB S8 ‘U S8 JOGE ‘SSNW UBYOBW YoNE SEp UBW [18M epiojeB Jeyols S|/ Jap ue usBunbuipaquaLuyey 81p YoNp 11 S8 ‘USYOSSI] UIB ISI Sep ‘I 3uBp Yo pun oM pun uspua.ye YW
sep Usgey BIp “Jo1yRIYOSINBQ 116 S0 Pun “BuniielsuIa g O1P Jey 1391 Yo! Bes aBoL S1p ‘OS[e 8BAYILI BIP LOYOS SNEoy YIS UOA US]ey B1p *0.49I4osineq 1di SO pun UsWWIY a1p ‘USIEPIPUEY W SMAIAIU] OfRIA Veq eUBWILESNZ
yone el yoew yoj ‘usboljuy sayoljugs.ad uie Yone Jayols j [[RAMNYRINW Jyss Yone Jaqjes Uew Uuam ‘iexydljus.ad.ysT aip Yoejuie sa [IaMm ‘Uayoew 0s yone sep aip ‘Iqi6 usyosusy se ssep ‘Jaydls gnejb yo| 2 IXa]d) [1208
09 ‘wwes
| ue
o) puy ‘s 0pue Zueb epJs! Sep puf) ‘Snesey 1ogRs SepUienoIL)
UL SBY UBP PU S JEM SEp PUN UsYa}s JIp JOA YaNGIya] Uie NP JSey UEp pun Uiy swwoy np pun Buiq seusbie uies Japal Jyoew ep ‘ajnyog UBYOSIYOIBLIBISY JOp UB UBYOSSI] UI JUILIOY Uew ‘sa|[e 1qiB 8 ‘Uage T
$9 5| Sep s9|[e Jey pun usba|so| UUE PuN Joy JLULIOY UBW ‘USJUIY SIq SUJOA UOA Jadns saj[e ‘Usqey Bw aip ‘puis JendwoD a1 1Z38( sep qo ‘UsJeiuoRiun) waSAS SIP Yg ‘9|fe J1eJeqsy|ly Jedns ‘Usyoewnzis)iem wn “(ept
4oNE Jopo UBBUEJNZUE [EWUS Bp N ‘UBYIEW NZ SEP N PUIS 11O 110} YOIIANEIBUN Ule Jim SSep ‘GNEB Yol OSIE ‘UIBN "aUUIS USANISOd Wi OS[E “JEM [EWUID §,91M ‘Wap NZ YoIe[BIo Wl *,118PUE oA UQUOS ZUeb Jeqe SRDILSEIN 2op P1Z
yors jey eweda yosina( sep ‘Yo* :usbes sjuswiedaq 8I8pUE BISIA YONE JBPO ‘OS PAU PUBUIBYISUE SEP JEM JayN) (1M ‘OS Sep Bes Yol Bl S9]0} Ule 8]19MIBIIIW UIB OS }S| $9 PuN UBWIWIOUSBINE UQYDS 0S T — ,w_“uMaMm“MMWED
Al U1 e St e i o 225 b LIRS Sep ul i e s e it osfe iosiiea i oS e jues e e UeB oM el fueuedeq e ulure:Said Sep e RUoS e iUl [ofueusioe)iox [uedsioy AL S s Iyt e = S Ew o .u.m_
EEHED | o [ O e e O A e D A D e el e i T S e o O A | ™ e e e S || i e e s e a:MR _“ el
YLOL PPUN ‘00 JNE ( UOA S, JeM [8q YoI|Njeu OS[e ‘sepieq e - g Uewwes Jny Jaqy ‘Usyabnzuesey Anisod Yone yoipjiim ep usbesnzos ‘usiel uosiad Jop panm yo! osfe ‘puts Biyoim abuiq esep ssep ‘yone qnel6 yoijuos.ed - Bm.@:( e mv:.ma.w—m:.m T t.m__nﬂw .EEm._mo._ncw:om._awvcs.E e o eI ..MMW_
o1 pun Nzep jjey 1oysb $o Joqe ‘Us||Ne 0S JYIU YIRUBBIe Sun pun ‘puIs e J8SUN 08 YOI YoIRUBBIS BIP PUN USGeY 1BIPNIS JYoIU BW B1p ‘UBBULIGIEA UBBUIQ W 1I87 [91A USPIBM JIM PN BIA Wwenxe | e Emc$§m4;om_§m_: ”m_ E.Emr.mo._u_ mmm ; USRS IKIN
15150 |19\ "YO0U JBYJOA JBPO SYINE.Q B}|IH ISULSM ‘0JOS WO ‘UaBes Laba|Ioy Wap ‘UIBa]I0} Jap PANM YOI PUN 8185 JBJASUN UOA IS UN} NZ 420U WNJBYWNI(] JfY SEM ‘Sa[[e pun UOJeIUs N} WNINDLIND M
ue ue J\f USSBJ UBUIS USGeY JIM ‘IS] [[ed Jop WINey 8|NYOS USYDSIYOIe.IS)SQ Jop Ue sem ‘sema ‘usbes WwapJagne panm yoj ‘ussyoemeb ss|fe e(1s] Sep uJepuos ‘0s pun usnau
usuie wninoLIND G 8peJ 12391 gey Yo1 ‘0s Bes pun Jay puews)u ef Jwwoy s8 ‘UsB.oW JNE JNBY UOA JYDIU puis 96U BSaIP OSJe ‘IS] UBSYIEMSE BjuysZ.yer Jaqn Sep ‘BINYSS Jop UE 115 SEMS UDIPHIM S, IBM ‘Us]jom|
NZ UBgIvIN SI|[E ‘JOABP USUIEM SPINM YD] ‘OS[E Joq|es UBW UUE| UUEP ‘BINYOS PUN JBNYS 81p ‘Jey JuIojBusuUS) WaISAS SEp UBW UUBM PUn ‘IS] ,UULIP UBUI UUSM PUN Jey 18JY01LBJUN [EW S UEW UUBM S.10
UUEp pun Wey eu usp ‘pIepuBlS usp uageiusb ‘usbesnzos ‘fewule pun usyehiw [ew yoejuie Bepsuig uin4 edns [ejo} sojje yne| se ‘wwelbold sadns uie 1qi se ebue g uewIRY USP sem osie ‘Yosyizadsyoe
“usjelds 8]|0Y BUIB YOSIWape)E Wa|[e JOA usbunsplojsnessq
7zz-861 21 pew nz sep Jaly ‘Jeyorjuie Jayois 3s! s3 ‘ueddnio usuie|y a1p yonp ‘Bunisizusiayi ip YoInp ‘Bunneag ajje1zeds SIp YoINQ "USPINM USJRYIS JYI1U YI|UIBYISIUBM UBJNYIS USUDSIYDISLIBIS) U IS SEM ‘Usuugy nz| 8IP ‘8|iejyoeN pun -JoA (uoisnpju ‘yiexBiyoeldsiein uajjerzads yone aqe ‘uayiexydliBoN
IMINYRINA) uslieyueqeBes yonp 1e1e1q 8INYdS | ueINB Jiw sezjedsyieqy sap Bunisiatejey
¥Lzs [ 1 “UaBo][0y} USP YONE S[e ‘UIBPUIY| USP [YOMOS “UaIounZ “USHUBYDS JOUSD YEYOSUIRWRD 180 B1yoIm Yo1s| uspuauIs pun WNIBs|oY
ez | llend (19We1Ba6) ez 1# oselydesed 2z oselyderey aL0Boey| Bun|joisobe.

270



271

“uayabue apjlold yone uassep abnz wi

L6 | ST | i oy “Aeq eiasny ‘eyoew eBysny Jim SSep 05 B[S0 JEM QIAOD UOA QIRUISgNE 12 Uom op ‘uelelq woisep 6o o a50p YonE 495 Y01 PUN Epkid pun f2q ey wo.np (aepeq
IleNPIAIPUI BpUSUIST
“uueyj uabuliquie yoou Jsuos pedsesBe)|y uesalp ep uew Jiwep ‘vosiediyeT] sje uaeibe Apeold Jyes ‘Uew ssnw ‘syoeidspuisly Ny yoe1issQ
S[E YOSINSQ Wi UL ey USJSUOSUE PU( "SHUN Usp il ‘Js! ua|[ejbule doupe s 1zia] Jiw sem ‘jeidsiog Sep st seq ‘PJIM 11ouUOLUOY Bungsbu Jaules Ul YISINeq Yone Usge UUEP UeL OM 'UaJISSaIB|ul PiRJUIN Sem ‘yone Joqe *
. p 4 ; : ; (sBnysny ‘UsIBI4O1842R1 puN UBpUYSNEIRY
095 | §1 [ures mnyyone yo Jyes yois Uew uuey Jun Jop i ‘wep )jw Bueyuewwesnz wi pup “Bungsbuin sulsw ‘UeiM nz ‘ef je}sie YeysyoIeydey SsjloAiepUNM Ule ‘UeLinp Usjos 8BSy euley 1ziel Jim ep ‘eidsieg wnz| - 6 w i weyebpMsIUes| e
ey UBolloy ur3 “UessnU ‘Ualjos 10p0 oBuq UeIM Ul 1 wey Ul JOIOS PUN UBULILIGIUOS P SSEP “DAIIIA 0S 151 S2p pUN N -2l o Uewigey | PP VRIM UL BRISUGET) LoreL2isO AR AT [ oudesboon WA
01 8peJo Ul [eidsieg Wiz ‘s eseip Jey Uew 0S }s| Sep pun sg| Sep WNNLIND Wieg ¢ WNINoLLIND Wi yolu ‘SYUN Si2)s e jey Uew ‘Ueule WNZ S)u USsIp i YdIjNieu ‘osly ‘ayoeidspwe.d sfe yosineq g “IIod ‘WIS
“Aeq einsny)
“UUBY| UB|[B1SJOA 4OIS UBW SEM ‘SSI[E OS[E ‘Ua)aBIPINMSUBYSS USZuUeb aip Sem ‘ol 14010112150 AMIOd BYOSIOIBLIBISD ‘SO ! Q Wn Jun 8ZuEB olp s 1yeb (uayexBIpnMSUBYES ‘alyde.Boen T T
EHT | €1 | Luep pun “fordsieg Wnz JuN-4oRLIRISQ 91 1! Sop ‘auoexiS § 9Ip Yone ‘S:ny Jopel ey U aIp Jode ‘SmjuUoe S RN Wi U 29( UG LI OSIE 0} 3PS UL 1P OSFe ‘fOKISIeg WNZ 3zl opeied I Osly “ied ) YoreiRISQ YW ] UsueBio UaUId YoINp JMNSapUET )
ez | 8llenD (1ome1696) 1€11Z \# eseiydesed Z#eseydered apobajey Bunjjeisebesy
puis
Uspue 10/ UsBUNg() SINB UUBM UULIP YONGS}IEqIY W USBUNA) Yone Yol unieu pun i 1oq 18}1q eab YoH Wi 0S JOA SIM UoBU PIIM S8 ‘OS] ‘Julwoxue dojder] Usp ne unu sa ssep ‘o1 gnei yo! Jege 116 sdojden UBIIEYBLIBIMYOS BYISIULS) Yone
S| @l | ssep B }s| s3 “us)jey aoueleg Ul SIS YIS PJIm s3 ‘aqnelb yo! osie ‘uue uasaizifoid semia asiemsbunyaizeq ey usidoy 8JepUE YoNe UBW SSEp ‘UBJYOR JNe.ep UOYDS UBW SSNU P pun UsjydIydses) 8ydjos pun | uispuos ‘usbem aouefeg Jep Wwn Jnu Jyoiu ‘usifelisieyy Jebojeue souefeg jyone.q uoneibau) siepbiq
151 USpUEYOA JuW Mpfy Uiey dojde] Uiy BIp *JeINYOS PUN USUULIBINYDS SsiomsIeIdsiaq Jopaim Jowiul qiB S8 [iam ‘Uies B ULey |19 ‘[J0S USIYOe 8SOIqUIAS 8Uie e Yoe|uls Jaly UeW SSep ‘UoYas jusp Ud! ‘efeN eouerg
“UeSSNU UBJRISIFYBIP 1191 JIM [12M PN J5UIPY 000 S3 1M PAU PUN IS [[AUUIS 18 OM ‘0P Joqy/ pun 0eMZ Jyonesq
veL-LLL €1 “oIA B UY1 ,PUBMIBA YOI ‘SN YOIy [ Yo1Ww uusy Y| "Wo0Isse|D 8|600S) USP LB JYOBW BIM ‘USYIeW SEp Uo! uue) a1m ‘sep Jysb a1m ‘yoiw usbe.y pun Jjuw NZ ajje uswwoy juswiedaq wauew uj ‘osfe ‘yo| SOJUUIS JSUOS ‘UBGRY YOBMZ UBUIBS SSNW jyone.q uonesBau) afenbiq bun (essiuuusyeseT
“l1eueBog) W zueB ‘uiq JeINdWOoD-HUY YOI [IBM WDIU Jaqy * PUSMIBA JSINdIOD USP Y| BIUSM S1M ‘USSS JSIIM JSUILIOY SSSE[Y SUISW Ul NP UUBM Jaqy (el ‘Yone e[ s,unj Jim ‘Uiew yo1 ‘UsuJs] JaindwoD Jw B N usjfeiejewIsydLLIBIUN
nssio! 7%
‘Bun.epue.a, aanisod suie puis sdojde] aip —eAnisod auiey isi seq yooq Ja[euoy) G
9IEG0E | 21 [ueqieiyos nz pueH Jep jiw Jyew o 186 Uew JuIs| PUBIUUL U] JSPO MESAIN WeP i Jejun. Jaqe S )4sb BQ "Uesa| Y1UISAIBILOS BIp JyBLU YOI UBW UUEY 12)a] PUN “USUUQY USSS] JUOIU JIM Sep 0Sa1M ‘iepunmet “UBULIGY UBS3| IS YOI YLIYOSqIBILOS SPUSLLIST BP ‘Wo81U0s UoneIBalu] oI 1I4oeneq YoSHIY
oIS UsGRY JB.YST SIS PUN ‘USSA] JUaU 14OIU BYeIBOUSIS SIP JiM USJULOY EP ‘UONEIEUSD) BUIBWI 1YDIBIIRIA IS! SEQ "UDINUSPRG 15! SBp— ¢ SEP 151 SEAN" 'USSa] JUBULI JYOIU BIS UBUUOY S YLIUISqIBIUOS Sep ‘ef uoneeju| oe)IQ
‘IS] UepUEIS|US S 158 PIIqieje L SEP PUN “JeY Uaqeliyosat 15Iuna|yosiue [aje L Jap Jne Jauny Jfey Uew pun puis B1ie) UOYDS 12y 18119180104 Jfey UeW Bip Ualjo Ue}jo18qnZI0A S3fE UISPUOS 'USlieq . NZ AfYE PIiqieje.L Wep jne Jsbiusm ‘uliep uosiediys
202002 | 11| ozues pun uiodsemod o oM 7 913G 1L NZEP YoOU PU( “UBIDLLISIUN NZ [EUOL USIEr JeBizjuny Usp Ui a1 Jopaim el 45! go.6 Bunyonsa aip pun 1eb usiojian ayosideH sep ef [lom ‘eeer | aIp S0 opIo) asiomsieidsieq Jyeb usIojen ayosiideH Sep ep JoIyds Is! uoge.Belu) o[eyBia
ooz | a|eND (1ene|66) YeYNZ 1# eseuydeseq Z# oseuydereq aLiobaley| 6Bunjjeysabely




e 51

181 UM aiA 08 Bunpyg weup
0 190014 P 1 15 53 ¢S YHBOU IO 53 05 N WOHEUSEP 15 S0E1PRO P QBELIEOSID] U9 15 S50 DAY USBILAD LIS SUPAILRJP I IBITOIO USP LW SSEP 0K 3P ) P 08 | U 29 U W MPPUIS 9P PN U WSSOI SN
0} WANPINPU] SBP (S SSEP ‘SZIESUY JBW JB 1G5 59 ‘Osfe ‘Buu.esT) Aunbu| S9SIIP JNE LONE USGS UBW JWILLIOX B ‘USRS NZ SIS USP WN ‘PUN BULSY WSISASINUOS USYISIYIIBLIR1SY WoA 4ol Usp ‘Ba\ Jap O 1s! sep oSl L 4one Jage sep YINGIYIS Uy ii;ﬂ.!gmwggi.&eﬁg
U438 URLON o9 03G9 UBU 10 UG ) 9180 19 SPIGPUSIISOUTPY USSS USLLY f S0 “H9B B9, 9 KON 'USSOR08 1SS S LB USNRAP 18G9 S UKL ‘KK LN 05 WRISKSOS USUISORLBISO W 08 5130 ST "I 059p 0% 05 ° ‘olfeseon dAW Wy se uebensa
490U 41 SPIM SEAV\ "4OOU Lol I SEM NS ‘WSO ‘O “usbesieqn 183 Lspal 8 D) SpaW SEP ‘SIBIUOIM SEMIS [Bw 1! SEP ‘8YQIBUSSSED B 18! SEP OSE ‘USYIBNZUR SPOY P JNE [BNPIPU! ‘B Yosneu wep ey essepy Jop U 0g susisiL sep T wep Jwwoy $3 ¢ef ‘suewes3
oL UG 12 11 S5 PUN SIARINOS S3P 99U WNZ G B19) 4 USUSRLL e U B XD S9599 ) Uong SEp 15 = 70 op 59 s5p ‘wRISASTL: RLRISY WA YONRAU USW o MDIAS ‘e xpu ] .6 18 ") 05 SEP op V] UDIIP USUS UUSULD WLOYRA UL
15 1 W 05 SEP oy UaJS4 WRUS 9 'SIPEN 5B B WSS UBLISS W 05 YN 5196 59 USIONSN PN USUKIOKBIN SUSPSSISN (NS T Uews PU) 5 SAICTENTY SUSPOOSION 14 U o URBIL) 9P ’ 4P PUN 28] 519951 oA 990 Uop SSMRISRG U BUBBUILSNZ Wi URJRY
[ Buurs.iy weup ap ‘osie ;oyeiBeqbopy LN 18GEP LIS $9 YBPUEY JIBY JSUYEA Ul JGE ‘UBBIOROIIUOY LIS O 'SS DM U LBNE LeU ‘UsBEs Ud) [0S am ‘U 15| Sep Osie 1B USZUB|SU| BUSPAIISISA $9 SSEp ‘asMSIIISIE] 181 IIBJNE 4SS SNYOS JOP Ul JoN Jw sem ‘ssamsirdsia 1s) BQ “sbiyezun yogueBie s, )06 Bp Osly Bf 'SSyOFIYUII SEAL UUEY USEY OIS UBW 8 |
B UBKR 1z WIS OEIID ‘UOPUIEIS USBIIGUSPRIAN UNE OM ‘UBKOSID s swis B 1} WIS YORPHBIN 9P 121 S U0 UBES LOOU U PAM ULEP ‘S SPUEOH GWPUSB 149 KU O 9 QB SEP WL Wl IOQEURUIESNZ 3 I8 U 1 UaBeS DM 63 OV

“(ounweBoiq 19po OISSBUEBART ‘UnponD) oS SUORZIRSNZ (BuEe
Aanbui) srydosopld (UONGINUDS) WNOLND ‘(USUUL IO ‘SWESILBPUSLST]
sop opfpdsy serzos e

Lorvee 91

=
2z oSS e 1 W YRR NZ 0 « WG 99 pun ssu sep 19 5 TN URI9555G U 2 PP WD U UREBIZOTOM TR I S USIOHM AL UPSSA U 'Uo10M AUl S35 RQH e 9p « 15159 208 o ‘e oou
o of ey ey 1y oo 6o 81ue ‘owpp s6p Jap “opof s52p sep ‘wouds 6 PN Y o U 184 9 90 Y U 184 Op ‘9P 9P 29553 959 8 o 'sdousyom : uetssq ue

52 Ueus LY UoRNIEU P Pun 219553 9 15| S2C LIS Ul 9E9P] | 9P US LS 1 USPISN N'Z YOSUSI 1919555 LIS PUN UPISM NZ 295590 “WIEIINZ IS0 SEp SfIUIS Wep LWepaf Pun UUs N SIS Wi 91595 Sep JSLUL pun SJeY NZ a0 BORIQ Uep 14oNSIoA Uews BUgos pun eyt 4 rpewn)

AjpUI G2 YOPEP 'USIOM AP UPUOS ‘USGEB.0YIM

Usieap| UsUS Y Uew Bueios OS(E 1219 15! S OSIE WO YONE Jaqe 1| SBQ "UUEH| USSSELS SAIE YORIB IO UBLU SSEP ‘PUBSSEJWN OS pun puis SJOUSIIOM 8] UUsM ‘1B UOYIS $9 1! SY9SIISPUE 15| UIBWWIES BUNIELIT 53 M ‘IYOBLISTIE [B1A LIS UB 1YOLIBIUN J3p SYSSIUI SSEP ‘05 $9 1S! UUEp pun 961 wep.

o] Y ay o op uon 59 UBPUOS "I 1R SUSFE BUNARI3 ‘Sl "S9S550 W PAM UUEP "1 USJJ0 Sl LU 1535550 0SS PA UEL ‘05 (OESD 15 59p ‘BRI U USULRY [ 28 B ST USSR 12 JBUEIUE 9 “SpRT I8 Y991 USBOH W 2R S9p ‘oRep] LaBku
1B 1 US55 49 GUEIB LZIESEUNL Sy 1) SSINO) 9 SSEP S UBKEY LGRS AP ey seq s 19 P 5ep 1 UOBIN" 99 UadR 10596 53 05 5 2p u oo wnz on G U1 ORI DS 2P ORI LR ‘KNS SE9P] 9599 U e W P
o] oA B o o 9 552 ‘P o1 = e 0 ot o 5599, 4 9 U 99 WU 1 59 05y USKR KRN B 58P 1105 1EP UOKS
2UBHE 59 "W USP 1) BUPLRSIRS U ‘PRS0 SRR 1L B6 M LSRN B BURLEST ) SRRl BUURSIR U 15 LY 96 UoBURI 1Y ‘BT bl a0l ST 9 05 i ap pus RSN son seq 2of 19 16 U830 1495 Uone of 1] BRI G 9P OSY WSKART Gl WRP
UON YB1S 05 WK OIS BHRUOSIONN 9P 1S4 ST IO 10 e o vogeis v UP U 43N 15 55D S0 YRGB OJNISRA0 ‘SHE RO SHY M) I LA LY U3 O “PRLpSLE UK 0 wan o5 of 50 uay xps veln 0 99 e of 1 RO

el ko 1RO
o oue) ‘Bunprgsneuspus.e ‘(11 ‘Bures Ambu) ‘efjoid euee) 81
% younp usBuN ENZIESNZ SEUP.BYE SqeBS6 SUBKAT S9p LBBUNZIRSSNE.ON|

ey
Pun RO ‘BU0SIO Ajous SBUPIRE LepI0LD.

“(ueneanz a0 ‘YUB}O ‘Bunyezeg-Pnuos|

-1oa;97 916 o 9pRM) BunpigsneUSpURAR”
(sunetos

150985 €1

I ) URISUSZIOH U 05 NG 151 $3 X
Lo ‘s2p B 0] “1pRI5 B 5 Ut G 12 'ALOS W U0 S 2P U2 s 9 ‘240 U 15 S2P pU = RS 9 pun U N 15 59 'Gey ULRSB Uo{ 1o ‘Gey USBUEUE USIRALY WNZ EP RS ULep L S Bou 05 159 ‘er ' pun “S:epue owpusti peu pun i usbuebiol
BNYIS AP Ul UD! S8 “WBIB Uo! GEY USIIOLIBIIN LOPHM OSFE ‘SBIE WM UONE JOGE ‘WOBRIOS 151 S8 WOIN *PIGSNE 1B JBA49] 9P Y| SSEP ‘UANEYOS JIEIp PUET] SIE ol SSNW Lep. nnzuxx!ﬁu:lu ‘O Of LUBM U “JBY SBM UOLNIEU |OBW SEP ‘PAIOSIOIN U 15| S “UBUUDY LBISPNIS SEP LDIPLM ONE UBISAE B U Lo SSEP ‘9pauaLLeujny
SRS BUB 5,196 PUBLUI U] “WRIGOXNPIIS U B 15! S9p ‘Bl 151 S9p OSE ‘UBN yoIRLRISQ U Bunpiasne sy ap BUNBPNYISIUT PUN 118! JBAET JBP B UE JNEIp JIIOY $9 OSIY e wep 3 ] ‘aPiRdsy UYSZ USISIS S ‘YIBUOS UBW LUSM PU) “RUOS S 1 SSTIJUE LSU YOPHM 18y SeM ‘Yeyost
1 PN USGRY U} NZ BUTPYE Y O ‘O “TRXDSBUR USPMS T oieH 5959p W J0qY 40t 9put ‘UoSIHOIOL 11 UOKS UBJTEXsA Pun 116 USBUID UIBINYWEG J9SIP YA ZUEB ‘9B O PUIS SUP ‘B B (UAIDSq SUBNZ SIIB LIS USUDP LY 105 O ‘BN USLUQY LISINGG] POU B 17 9P %56 PUIS B ]
1) GBY ‘UaIM U USPUOSPRIUSIG U USMLPS U USUM U P GO ‘PRISISIUN LSU 1B S8 URyoaxds LSS 1O S ‘SY1en OSly 9SSeiy 29p Ul %4010 UOA IORESPURISTY Lau UeGey o oG ‘1Up) UOSIE) 12l Sep S5 ‘KM I 9 'S9P pun ‘U Wiy o ‘Bl . 1591 080 1ieq G 16 05 9 4n pun sne: 401D 9 pun
99 B S50 OSE ‘9¥00/D GU USGRY B U1 'USIUIS USP U 9PUE SUSX USGEY 8P 1" AN USGRY IewDst Pun DRLRSEUN SWwes L 0 pun ey pn oS 05 VS 190 91 2 'SEWD WU ‘WSI0JB6URU LY Y ‘oM WEAGR1 UL 1) U9 S 9G4 "1 IENPAE L0U SEP 4O ‘NN

o6

401 1ot 59p oiSog SoUDSISSED| US ot 59 ‘LU 3 LD PUBKLL UDRU UDY UL P PUS SCISIOQ 9 ‘USGEY PR %00, 4 SSEP "UnJEp 51 19O LD 16 PLET S o ‘ap a0 op s wrd © 0 S50 ‘WD 59D L5106 WO

1N WA JON 59 S5EP ‘KU LRISIR) VSId 08 SO ‘(Wondo

1ot 19w ‘yoiauoe! oSG ol pusy ‘UeBuag Nz awsoA Loeu ‘idseg Wnz ‘Buniss | YSId J9US [5q USBLL NZ WIOA LDEU Bp YIRLRISQ ‘UsBUNag B J5qY IS UTIUBo 31 S1e PAM 1oewa SIS B &S SSEp ‘SqNEID O] *1S) 19SIYOS WBLIXD SIS SSEP ‘IO LONE Bes U PuUN YIS MNUISG SNUDS SUISIIRLIBISD B O S 0] ¢doYdET] Wep Ju e

ny sdoydey e ssnyu3 eusy ap|

“PUCH 9P Y paU TR 1SQRARS e U2 2 ‘pUBIEN 0852001 PO S 1 1 171 oY USP LD SSEP ‘LRI Y LoD BLUEP 00 19KLBIN GO WRSAP I AT U ST 'R £1P ISUPISIEN 1918l o U K Lukp Wt oy S U PU USU S50 L1 Ut 04 ULRP ‘R 013 005 ‘sop ot
s e “uepel ) S0y LSO LIIEM USP YO 5P 9P SISO SN UBP 99 UEBUP) 000 3P ‘SDRIOI] PUS PRI LDRLIS SEM ‘5P IE PU SUDSIIES9D S 1 PUERAL N ‘9PISUESSO) U 1BUPSQUN USLONEAQ 4 LLEP ‘59 B 0@ LUEP 'S9P LI 0B UEP 081 PUBKALS S B K9S ULEP 'S9P Bl 3B P ‘990,8uadini)
o 1 UsyoBW YIRLBISQ Ul PUN **MY B JNE S “JWLLR 15D OIS UBW SSEP Pun BeW OIS UBL SSEP ‘DI LSIOM O ‘0SIB ‘91 1M USBEs 1069) ZUB SEP UBW LUSM ‘9SSIULNPOE USYIRIB 9P USGRY P '4oRID 918 TONOPHIM ospue 2 915 10ASQ 'PUIS JBPUIY| WIS 1SI9NZ YIIZI9| JOPUIY| SSEP ‘SINYIS Jop UB o g
Wz "W ) G SEP O, © 915 1150 'U0GRA SURTEH PR 5 J0N DU W PAN R 9 0K "D B gt 3 o5 B UBS 50 o ©f LSS 3 U00p 11 P A" 12 U0 GRLVSAT) SO LSRANDS USRI 953 “SpUI LSRUOIEUISA 353 LD IS S BN 151 B 10 43 9 ‘aBei u pun
B yone ‘ust ey Yol ‘IRUSBAQ 959 oy L ‘uyesB qey yot pun PUN BNYIS JBUIBIS JOPNY OSIE ‘97 USLDRI INZ 1B SIE 1S8) BNISLOPIE M, JSUS Ui PUN WINISEUWAD USUDIIUB)0 Wi ‘WNISBUAD USTeAUd Wi JSUIOA GBY LD ‘USLNIUBL0 Un siemp) ‘qey Besab
A [ 8 1 SPXSIUESS0) 9 59 9 JOSR A 4 o ‘PSS Wz S EHERN S T 9.8 TS 1 559 P MU 55 18 BB USROS ‘U SOXDS 9 1 SSAAS U OFKSGR 9 ‘S0 7] KO8 55BN U BXPRLSISQ 55 ] S0 3P 0 SAR U 18P B ) o S A G5 I 9.8
‘UBSSE) ZINY YOI 1M YD1 "IG6 J8I4ST P ) YONE INYMIUIST BUIS S3 SSEP 'UUEY USSUOBM JSIUS] SIE UBW SSEp ‘padsy JSBIyom UIS UISPUOS ‘Un} WnZ IyOUIsIunydsineq Wep Juw sem a5 Jed SO 1218f ey SBQ *19eysb Iou SINUDS UBUISIOBLRISY J9p U B4l SUiBW SSZUBS SUBW ey SEp ‘UBSYOBM 149 OS JBY USIJET UUSZ USIZI| USP L Uq 818 S ‘W1

P Y0 1 (9pURIET 1) BUPIGRIO) OPRdsy 9RO

28662 21

o wweboig iy ususbe ' J3p0 USBUBY MM USGRIQ sy HA YW ‘USGEY JJRUOSISSIO) SSIAP BUS AM LUSM ‘YONY “USP.SM LS.}

e 90S 55 pun SBUOWIDS 59 15 SIS 9P U UOJRUH ABAENO| 2P 59 RDSBN 9P U USSAUIS USP U S SSEP ‘05003 OSSO SISO T WY 9P S N XS 15 59 P VSO (SN P SB KO 9 LIS UKDSKIBISISY U 59 196 S5 BULEST GRS 9P ‘Wi
~SVO 5P Bl UBGEY JM "YMA 124V SUDJEISUSSSINIO/ 1Z19( ‘USQIBIIOS 12JE4OE ] BUR 315 SSEP ‘UBIIET USZ U J9S 1S9 SEP 15| UBINUIS USUOSIYORLIRISD Usp U] “AESS3 pepusixg Usp §97 Je6uBl 95 ‘¥eBiM3 14ou ‘UsyeiBim3 s 59 16 SN 19G B OS “UByew Jojeds el UYSZ JBPO Junj 158 JWILL SEP JBGE ‘PIBYISGE G WOA A LSS JBUIL WaISASIUOS.
BYISIIPLIBISY SBP YIS SSEP OS 8.0UsB 59 15 UBISUOSUY "B BIEM SEP 'UBUIOM 6 WO J8BUBM JBWILIDS W 'USNYIS USYOSIIBLIBISY B N UONE JBM SBP ‘LS. USUIOM YOO B UiZuig) Wi A Usqey Bunueiduss 4 Jap UOA LU “BYSLIOA UIB JSUOIS JM PUIS B “UBJBIUOIDUN) 14O LUES SEP ‘IO LBIODUN) SEP TEWS IS JoUIS ‘IBWIOH SUR JSUR 18y BNYOS:
UBLOSIYIPLIBISY JBUS UY 9SSRPEIEWS SYIIRiE P Jey Jepar “SEp 1S OS PUN LaOrN; SEp pun 11obueH 209 pun 189l 85009 pun 80D YOEJUR BN USGEY M 3151 58P USPUBMIGA 9P S 'UMOPYOOT] WP Yl yone Uakessb 121al Jey Uew ‘uoneiBelu] BB ap wepzioi) 1S 9 ‘B

(¥wqueusbuwios4 usBunpemBzIESNZ) S.81
59 WO we PARg ‘(BunueIdue 4 ‘BUMIIZISSY ISR UOESUEBIO

612402 11

YOI A S S50 USRI 4 SEI WSP NZ P W 68 UGB 1550 UEKIARRBLKEY J9p ‘LSPUR SO Y 91SSIL LB Q8 RO 59 15 JUDIS “USIBLLON M UD SEP PIGURUISUSYN SOISPUE U 15 SEP Sy “USRNRAAIO Uap 1 USCRN A O UBJROS SIBLIES USRS O LR D1SSI B

wnnowNg ‘(PIUAYOSUSH) SdOSORd ‘(999:6usddnIO) UoESIEBIO

"WNNOING) BUOSRY SIYNZIRSNZ ‘(Buse
Ambu ‘PIUUOSUSI) SRIOSORIG (NS
Won Bom sf0) WD ‘(UaKks OO
SURSLEPUILS] S9p IQRURILRENZ ‘UL
Eunprquaem) ppdsy OpIZ0s ‘(18QRURBIM1 4
‘B o) sayoeoxidy ‘spjoi e
o UsBLmRZIRSNZ) 5] $9P UNPOLND
we e (‘funveduaus 3 Sunerssny
s ‘s uBdinS) UoresueBiO

oinyos
syorpUeYe
e Bnzesun

apno

(1PUgBo0) 217

14 osendered o osendery

Bunersabery

272



¢ el ‘sbuiy} ateys
0} pasoddns jou aie am |iIam ‘0S Jyalu Japid) 3zial yab uejuswow apyaloid Jage pam panuoluoy bungabwn

apjaloid Jep Bunyueiyosuig

gcl-ecl . ‘usjleqieayosoyoay
) g1 JauIas Ul yosina( Yone usge uuep UBW OM ‘UBISISSaIajul Pjajwi Ulds Inj Yyone Jo Jyas yois uew
¢9-LS . . ; o yainp jzjesie
uuey Jiun Jap Jw ‘wap jHw Bueyuswwesnz wi pun ‘Bungabwn sudw ‘usipy Nz ‘el ‘Y8isie Yaysyoiayoay
Bungabwn Jep Bunpunyig
S9||OAJBPUNM UIS U ‘usunp usjjos abnyysny auiey 1zjal im ep ‘jeidsieg wnz yey uibsjjoy auig
"usuIB|NZUBUUSY
19SS8( [9IA n}nY| 8salp uabesnzos uayjay usuyl Yone pun ‘usgs| als OM ‘Usuyom ais om ‘uablez 5 5 Jydwsunzusseld
6ez-ec2| €1 uajneT uep ‘usbesnzos us|gue)| USISUBPSIYISIOA JNe ‘UBYONSIBA JIM OS|e BungiemyoleuslsQ aip Jagn Ungabuin wisp ujpuye spusuia’
[eidsieg wnz ‘usbuey Ja)1sod 9J8IA Zueb Jim Ssep ‘Jyss ep sun JIM usynwaq Jsuos Jage ‘giA0D ul Wyolu 19P LISLLBIUBUUSN HBMUOSIT | o Apsjesuy “sdoyder Jop
JZ}or "USNBYDS NZ USSSN|A Ul ‘USPEJUIS IS JIM SSEpP ‘USYJeW NZ USIAA Ul SBM ‘Uspe|uld Japuly| aIp JIM sseq BunzinN ebigeuusaqn
‘Buniapiojsnessq (=G
. . 19p UBWIB|UBUUBYY)
agoub aue yzjal 1sI seq “yowsunyoeids wi uayss nz uaddi aip ‘Biyam yone isi s8 pun jyais
AIpje Buiwea aoueysiq wi uabnjsny
JYDIU YoI818gsiydIsas) wi Jaly JIWIp pun yi3sas) azueb aip uew [1om ‘JabBuaiMyos [Bw Yoou Sa }si a)Se|y - 6L-0INOD
yone puis ‘puis Ale 8nyos pun (J8}s0d
Jlw 0samos }zjal pun usidxylBo ajje ‘uoydouyiN Wap W ‘}aulalu] Wap JIW 8Wa|qoid uuep usjiey aip
Jop ul alp ‘spusuia ‘(SeD |  ‘lose) uepieloid
pun AIpe Jyoiu BujuleaT adue)siq Wi YonNe UdIem ‘Uaiem Ale OS Jydiu JydLusjunzuaseld wi aip ‘Is|nyos ) :
€¢e-0ce . . . HIWIW) yoLsunyoelds (uswsjuayoeidg
) Z1 |e1p pun "usiem Ape BujuiesT adue)siq Wi Yone ualem ‘Usiem Alpe Jyouisjunzuaseld wiag aip ‘I8|nyos aip
vr1-0€L ; . ) ; . Hamyosie a)seN HOMyOsIo a)sel
ssep ‘usbes uuey uew Jaqy “paluoipuNy N6 sajle jey ep osje ‘sojwa|qoid Jem sa ‘N6 Jem s3 "JyowBN
‘usjiaqiesauped Japo [9je] | ‘usyieqiessuped Japo
JaIapue uld uayossiq uie }zjal isI sep ‘pjuesyosabuie saje 3zjal 3s1 seq "Jyaiu yai ,yoepy "usjaibue :
Jap ue Jlaqly swesuewab | -usddnig) sjyowieun
IS uauIe a|e uuep el uassnw ep Jage ‘Uassnw Uaiaigqe}syong [aje] Jap Jne JOUOAA JB|NYDS SIp SSep ;
Jap Bunyjuesyosuig sap Bunyuesyosuig
‘0s sep Ydl aydew asiemisjewlou pun usuuobaq jaqeyd|y sep [aidsiag wnz uagey Jim ‘[9je] Jap jne JapQ - :
‘usyabiniay Jawwizuassey Wi Jyolu zjaf ais sse| Yol ‘Pjuelyosabuis yoiunyeu Jim puis giAQD N jzier
"Juazolid
00} Buiwes asueysiqg wi yuszoid O/ 18q MO JOA 8|nyas Jap ul ‘ABojouyos ] el Buluies pun sdoydeT sdoydeT Jap Bunziny
.mwr 6L} 11 Jap 9|0y 3Ip IS! ‘AIAOD UOA uayiaz ul pun “Jus| abuig aip pue we Jyas uew SSep ‘Yone 4g pun AN abigeuuaqgn ‘uamyosia
L1691 sep J6uepaA Sep Joge ‘[SIA JYSS USUIS| pun USJNENUIS USWIS| pun SNel [SIA Jyas JIM uayab asjemisjewou | Bungabuin Jap Bunpunyug
Busimyos siapuosaq AIAOQD W }zial ‘uoilen)iS UaYISISSE]Y Jap Ul Jnjela}iT alp Jagn Wwaj[e JOA ‘wallxa er
a|ez | 9|Iend (1o11€1696) 1R)IZ il c# auobajey Bun|eysebeiy

asesydeied | aseiydeied

273



	Deckblatt1
	Fließtext1

